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1 Einleitung 

1.1 Zielsetzung und Untersuchungsumfang 

Der vorliegende Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) bestimmt die Entwicklungsziele für das 

Naturschutzgebiet (NSG) Schnaakenmoor sowie die zur Erhaltung und Entwicklung seiner 

Fauna und Flora erforderlichen Maßnahmen. Er ist in enger Abstimmung mit der Fachbehörde 

erstellt worden und bildet die fachliche Grundlage für die Umsetzung der Entwicklungsziele 

und die Durchführung der Maßnahmen. 

Mit der Formulierung des Leitbildes für das NSG wird das langfristig zu erreichende Fernziel 

vorgegeben. Der Maßnahmenplan (Kapitel 7) stellt einen auf 8 Jahre befristeten Arbeitsplan dar, 

mit dem die Entwicklung des Raumes in Richtung auf dieses Ziel vorangetrieben wird. Die 

zukünftig fortgeschriebenen Maßnahmenpläne (Gültigkeit jeweils 8 Jahre) sollen dann zu einer 

schrittweisen Verwirklichung des Leitbildes führen. 

Der Pflege- und Entwicklungsplan gliedert sich in die Bestandsbeschreibung und den planeri-

schen Teil. Die Bestandsbeschreibung (Kapitel 4 - 5 und Anhang B) stellt das abiotische und 

biotische Potenzial des Gebietes sowie die Gefährdungen und Vorbelastungen dar. Der planeri-

sche Teil (Kapitel 6 - 8) formuliert die Entwicklungsziele und die durchzuführenden Maßnah-

men. Hier werden weiterhin Angaben zum Kostenrahmen und zur zeitlichen Abfolge der Maß-

nahmen sowie zur notwendigen Erfolgskontrolle gemacht. 

Neben der Aufarbeitung vorliegender Quellen zum abiotischen und biotischen Potential des 

NSGs (siehe Quellenverzeichnis) wurden zur Bestandsanalyse der Flora sowie der FFH-

Lebensraumtypen im Rahmen des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplans im Jahr 2007

aktuelle Erhebungen durchgeführt. Ergebnisse sind: 

 eine Karte der Biotoptypen im Detaillierungsgrad der Biotopkartieranleitung der 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt – Amt für Natur- und Ressourcenschutz. 

Die 2005 erstellte Kartierung wurde 2007 aktualisiert (Maßstab 1:2.000), 

 eine Artenliste der aktuellen Pflanzenvorkommen, 

 eine Karte der FFH-Lebensraumtypen im (Maßstab 1:5.000), 

 eine Karte der Brutvogelvorkommen im Jahr 2003 und eine Artenliste aktueller und 

ehemaliger Vorkommen von Vögeln im NSG, 

 eine Karte der Amphibienvorkommen 2003 und 2005, 

 eine Karte der aktuellen Libellenvorkommen, 

 eine Artenliste der aktuellen Heuschreckenvorkommen, 

 eine Artenliste der aktuellen Tagfaltervorkommen. 

Die floristischen und faunistischen Daten wurden der aktuellen Biotopkartierung, dem  

10-jährigen Monitoring auf den Entwicklungsflächen, den Betreuungsberichten des NABU 
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sowie verschiedenen vom Bezirksamt Altona und dem Amt für Natur- und Ressourcenschutz 

der BSU in Auftrag gegebenen faunistischen Gutachten entnommen. 

Falls in der Zukunft neuere bzw. weitere Angaben über die biotischen und abiotischen Faktoren 

des NSGs vorliegen, wird die Fachbehörde diese als Ergänzung dem Plan beifügen, so dass bei 

der Fortschreibung des PEPs die aktuelle Datengrundlage verwendet werden kann. 

1.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 

1.2.1 Rechtsgrundlagen 

Folgende Gesetze und Verordnungen dienen in Gänze oder in Teilen als Rechtsgrundlage für 

die Anwendung und Umsetzung des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplanes: 

 Verordnung über das NSG Schnaakenmoor (NSG-VO) (siehe Anhang A 1), 

 Hamburgisches Gesetz zur Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes -HmbNatSchG 

(HmbGVBl. S. 355, 392), in Kraft getreten am 01. Juni 2010. 

 Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz –BNatSchG) 

vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), in Kraft getreten am 1. März 2010. 

 Landeswaldgesetz vom 13. März 1978 (HmbGVBl. S. 74), zuletzt geändert am 3. 

April2007 (HmbGVBl. S. 104). 

 Hamburgisches Jagdgesetzes vom 22. Mai 1978 (HmbGVBl. S. 162), zuletzt geändert 

am 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 251, 257). 

 Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz – WHG) vom 31.Juli 

2009, BGBl. I S. 2585, in Kraft getreten am 1. März 2010. 

 Hamburgisches Wassergesetz (HWaG) in der Fassung vom 29. März 2005 (HmbGVBl. 

Nr. 11, S. 97), zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. Dezember 2007 (HmbGVBl. 

Nr.47, S. 501). 

 Wasserrahmenrichtline - Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des 

Rates vom 23.Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der 

Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (Abl. L 327 vom 22.12.2000, S. 1), zuletzt 

geändert durch die Verordnung (EG) Nr. 1137/2008 (Abl. L 311 vom 21.11.208, S. 1). 

 FFH (Fauna-Flora-Habitat)-Richtlinie - Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung 

der natürlichen Lebensräume sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere vom 21. Mai 

1992 (ABl. L 206 vom 22. Juli 1992, S. 7), zuletzt geändert durch die Richtlinie 

2006/105/EG (ABl. L 363 vom 20.12.2006, S. 368). 

Weiterhin gilt die "Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege" (AOZNL) (siehe Anhang A 2). 
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Die Vorgaben und Ziele des Landschaftsprogramms mit integriertem Arten- und Biotopschutz-

programm (LAPRO/APRO) der Freien und Hansestadt Hamburg sind bei der Erstellung von 

Pflege- und Entwicklungsplänen zu berücksichtigen. Die in diesem Programm für die Lebens-

raumtypen des NSG Schnaakenmoor formulierten Ziele und Maßnahmen sind in Kapitel 6.1 

ausgeführt.

Das NSG Schnaakenmoor ist gemäß Richtlinie 92/43/EWG, Artikel 4, (bzw. § 14 a 

HmbNatSchG) als FFH-Gebiet benannt bzw. in die Europäische Gemeinschaftsliste 

aufgenommen und damit Bestandteil des europaweiten Schutzgebietssystems Natura 2000. Die 

für die Ausweisung als FFH-Gebiet relevanten Lebensraumtypen, Pflanzen- und Tierarten 

werden in Kapitel 4.5 aufgeführt. Maßnahmen, die insbesondere der Pflege- und Entwicklung 

von FFH-Lebensraumtypen dienen, werden im Maßnahmenplan kenntlich gemacht. 

1.2.2 Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege

Zuständig für die Durchführung der aufgrund von § 10 Absatz 1 des HmbNatSchG (in 

Verbindung mit §§ 23, 26 des BNatSchG sowie § 27 Nummer 3 des Hamburgischen 

Jagdgesetzes) erlassenen Verordnung über Naturschutzgebiete ist nach der geltenden Fassung 

der "Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege" (AOZNL) – Abschnitt II – das örtlich zuständige Bezirksamt Altona. Die 

Durchführung der Verordnung richtet sich nach dem vorliegenden Pflege- und 

Entwicklungsplan. Die mit der Durchführung der Verordnung für das NSG verbundenen 

Aufgaben obliegen dem Bezirksamt auch dann, wenn seitens des Amtes für Natur- und 

Ressourcenschutz als zuständiger Fachbehörde noch kein Pflege und Entwicklungsplan 

aufgestellt oder die Gültigkeit des alten Planes ausgelaufen ist. 

Dem für das NSG Schnaakenmoor zuständigen Bezirksamt Altona obliegt somit die Umsetzung 

der in der Verordnung enthaltenen Gebote, die Durchsetzung der Verbote einschließlich der 

Ahndung etwaiger Verstöße im Naturschutzgebiet und die Erteilung von Befreiungen nach § 67 

BNatSchG. Die Durchführung von Maßnahmen im Rahmen des vorliegenden Pflege- und 

Entwicklungsplans (oder dessen Entwurfs) liegt ebenfalls in der Zuständigkeit des Bezirksamtes 

Altona.

Dem für das NSG Schnaakenmoor zuständigen Bezirksamt Altona obliegt somit die Umsetzung 

der in der Verordnung enthaltenen Gebote, die Durchsetzung der Verbote einschließlich der 

Ahndung etwaiger Verstöße im Naturschutzgebiet und die Erteilung von Befreiungen nach § 67 

BNatSchG. Die Durchführung von Maßnahmen im Rahmen des vorliegenden Pflege- und 

Entwicklungsplans (oder dessen Entwurfs) liegt ebenfalls in der Zuständigkeit des Bezirksamtes 

Altona.

Das Bezirksamt Altona ist nach der AOZNL auch zuständig für die Übertragung der Betreuung 

des Naturschutzgebietes nach § 24 HmbNatSchG. 

Die Umweltbehörde Hamburg hat 1987 mit dem Botanischen Verein zu Hamburg e.V. und der 

Gesellschaft für ökologische Planung (GÖP) einen Betreuungsvertrag abgeschlossen. Nach 
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diesem Vertrag übernehmen die Vereine die Überwachung der Verbotsvorschriften der 

Verordnung, die Aufklärung über die Inhalte und Ziele derselben sowie die Information über 

besondere Regelungen und gesperrte Bereiche. Die Vereine beobachten gefährdete Tier- und 

Pflanzenarten. Sie führen im Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde die Entkusselung von 

Moor- und Heideflächen, die Freilegung von Dünenarealen sowie die Schließung von Gräben 

durch. Der Naturschutzbund Deutschland (NABU Gruppe West) hat seit 1989 einen 

Bewirtschaftungsvertrag mit dem Amt für Naturschutz für die im Besitz der FHH befindliche 

„Klövensteenwiese“ östlich des Klövensteenweges (Flurstück 124). 

Vor Durchführung der Maßnahmen erfolgt im Einzelfall eine unmittelbare Abstimmung 

zwischen dem Bezirksamt Altona und der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt – Amt für 

Natur- und Ressourcenschutz. 

1.2.3 Durchsetzung der Verbote nach § 5 NSG-VO und Ahndung der 
Ordnungswidrigkeiten gemäß § 6 NSG-VO in Verbindung mit § 29 Absatz 1 
HmbNatSchG

§ 5 NSG-VO enthält die zur Sicherung des NSGs erforderlichen Verbote. Im Rahmen der 

Verwirklichung der Entwicklungsziele kommt daher der Durchsetzung dieser Verbote – neben 

den biotoplenkenden Maßnahmen – eine zentrale Bedeutung zu. 

Die Verbote der Naturschutzgebietsverordnung sind den Besuchern unter Hinweis auf Ahndung 

etwaiger Verstöße nach § 4 der Verordnung in ausreichender Form durch Hinweistafeln und 

Veröffentlichungen darzustellen. 

Im Rahmen der Überwachung oder sonst zur Anzeige gelangter Verstöße gegen Verbote nach 

§°5 NSG-VO ist nach dem Ordnungswidrigkeitsrecht vorzugehen. Soweit im Einzelfall Ver-

stöße mit Geldbußen zu ahnden sind, kommt nach § 29 Nr. 3 HmbNatSchG eine Geldbuße von 

bis zu 50.000,-- € in Betracht. Zur Festlegung im Einzelfall ergeben sich nach dem 

Bußgeldkatalog nähere Angaben. 

Im Allgemeinen sind Verstöße mit Bußgeldern ab 25,-- €, bei Verstößen gegen die Verbote 

nach §5 (1) NSG-VO (Errichtung von baulichen Anlagen, Veränderung der Kulturart eines 

Grundstückes, seiner Bodengestalt und seines Wasserhaushaltes, Verunreinigung mit Abfällen 

und Abwässern) nicht unter 200,-- € zu belegen. Darüber hinaus findet bei bestimmten Verstö-

ßen auch das Strafrecht Anwendung (vor allem § 329 [3] StGB). 

Im Hinblick auf die konkrete Gefährdung eines Gebietes ist bei der Überwachung vor allem auf 

Verstöße gegen Verbote des § 5 (1) NSG-VO (Tiere zu fangen oder zu stören, Pflanzen zu 

entfernen oder beschädigen, Hunde frei laufen zu lassen, zu zelten, im Freien Feuer zu machen, 

das Gelände mit Abfällen u. ä. zu verunreinigen, das Gelände außerhalb dafür bestimmter Wege 

zu befahren, zu betreten oder zu reiten) zu achten. 
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1.2.4 Zulässigkeit der Maßnahmen des Pflege- und Entwicklungsplans 

Die notwendigen Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind im Maßnah-

menplan des zu erstellenden Pflege- und Entwicklungsplans aufgeführt (Kapitel 7). Sie sind 

nach § 5 (2) Nr.1 NSG-VO freigestellt bzw. können zugelassen werden (zur Zuständigkeit siehe 

Kap. 1.2.2). 

1.2.5 Wiederansiedlungen von Pflanzen und Tieren 

Die Ansiedlung von Pflanzen und das Aussetzen von Tieren im NSG ist nach § 5 (1) Nr.3 NSG-

VO verboten. Nach § 5 (2) NSG-VO gilt dieses Verbot jedoch nicht für Maßnahmen des 

Naturschutzes und der Landschaftspflege durch die zuständige Behörde oder mit ihrer 

Zustimmung, für bestimmte waldbauliche oder landwirtschaftliche Maßnahmen oder für die 

übliche Hausgartennutzung einzelner bebauter Grundstücke. 

Eine Ansiedlung von standortgerechten Pflanzenarten aus Gründen des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege ist nur für artenarme Grünlandflächen im Norden des Naturschutzgebietes 

vorgesehen. Hier könnte ein Aufbringen artenreichen Mähguts die Entwicklung zu artenreichen 

Mähwiesen oder –weiden fördern.

Generell darf eine Ansiedlung nur durch Fachleute in vorheriger Abstimmung mit der Behörde 

für Stadtentwicklung und Umwelt – Amt für Natur und Ressourcenschutz – erfolgen. 

1.3 Bestehender Pflege- und Entwicklungsplan 

Die ersten Pflege- und Entwicklungspläne für das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor wurden 

von FINKE (1979) und von SCHLEEF (1983) erstellt. Durch die damalige Umweltbehörde – 

Naturschutzamt – wurde 1996 ein neuer Pflege- und Entwicklungsplan für das 

Naturschutzgebiet Schnaakenmoor in Auftrag gegeben. Dieser vom INSTITUT FÜR 

ANGEWANDTE UMWELTBIOLOGIE UND MONITORING GBR erstellte Plan liegt nur als Entwurf 

vor und wurde nicht verabschiedet. Seine Erhebungen und Pflegevorschläge dienten aber in den 

vergangenen Jahren als Grundlage für die vom Bezirksamt Altona –Naturschutzreferat – und 

den betreuenden Verbänden durchgeführten Pflegemaßnahmen. Grundlagen, die derzeit noch 

Gültigkeit und Bedeutung besitzen, wurden in den vorliegenden Plan eingearbeitet, und die 

dortigen Entwicklungsziele überprüft. Die Ergebnisse der in den letzten zwei Jahrzehnten im 

Naturschutzgebiet durchgeführten Maßnahmen wurden für den aktuellen Plan analysiert und die 

Ableitungen aus den Auswertungen in die neuen Maßnahmenplanungen eingearbeitet. Für die 

Erweiterungsflächen im Osten und Norden wurden neue Konzepte erstellt, wobei aufgrund der 

gleichen naturräumlichen Ausstattung auf Erfahrungen aus dem alten NSG Schnaakenmoor 

zurückgegriffen werden konnte. Eine besondere Berücksichtigung erhielten die hydrologischen 

Entwicklungen und aktuellen Gegebenheiten des Schnaakenmoores und seiner unmittelbaren 

Umgebung. 
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1.3.1 Entwicklungsziele für das alte NSG Schnaakenmoor  

Im Folgenden werden die Entwicklungsziele für das alte NSG Schnaakenmoor nach dem nicht 

verabschiedeten Pflege und Entwicklungsplan von 1996 (INSTITUT FÜR ANGEWANDTE

UMWELTBIOLOGIE UND MONITORING GBR 1996) aufgelistet. 

1. Die Moorkomplexe werden in ihrem Wasserhaushalt durch weiteren Verschluss 

entwässernder Gräben und Entnahme stark transpirierender Pflanzen stabilisiert und vor 

weiterem Nährstoffeintrag bewahrt. Eine Einbeziehung weitgehend degenerierter Gebiete in die 

großräumig vernetzten Moorbereiche durch geeignete Maßnahmen zur Regenerierung ist 

anzustreben.

2. Die Trockengebiete werden, entsprechend ihrer Entstehung als kulturbedingte Biotope, weiter 

gepflegt; bereits degenerierte Bereiche werden in Heiden zurückgeführt oder in deren 

Initialstadien überführt. Die naturraumtypische enge Verknüpfung von Feucht- und 

Trockenheiden wird aufrechterhalten und durch geeignete Pflegemaßnahmen gefördert. 

3. Die Fragmentierung der Landschaft und Isolation von einzelnen Feuchtgebieten und Heiden 

wird aufgehoben und durch ein Netz einander ähnlicher Biotoptypen ersetzt, so dass eine freie 

Passierbarkeit der Landschaft für wandernde Tierarten besteht. 

4. Die z.T. naturfernen Forsten werden aufgelöst und in naturnahe, standortgerechte Laubwälder 

überführt.

5. Nutzungen müssen mit dem Naturschutzzielen in Einklang stehen. Insbesondere die 

Bebauung ist langfristig aus dem NSG zu entfernen. 

Diese Entwicklungsziele haben auch weiterhin Bestand. Im Folgenden wird ausgeführt, 

inwieweit die Entwicklungsziele in den letzten 10 Jahren bereits umgesetzt wurden. 

1.3.2 Umsetzung der Entwicklungsziele für das alte NSG Schnaakenmoor  

1. Die Flächen entlang des südlichen Abschnitts des Rissener Moorgrabens wurden durch 

Verfüllung desselben vernässt. Das Oberflächenwasser wird nur noch sehr eingeschränkt bzw. 

gar nicht mehr abgeführt.  

Die Kiefernbestände nördlich und südlich des Schnaakenmoor Weges zeigten infolge der hohen 

Niederschläge der letzten Jahre und den daraufhin höheren Grundwasserständen nur noch eine 

geringe Vitalität und lichteten sich aufgrund von sekundär auftretenden Schädlingen und 

Windbruch deutlich auf. Die daraus folgende verminderte Transpiration hatte wiederum eine 

positive Rückkopplung auf die Vernässung und verstärkte diese. Auch der Bruchwald im 

Norden des Schnaakenmoores zeigt aufgrund der starken Nässe Auflichtungen durch das 

Absterben von Birken und Kiefern. 

Mit dem Abschieben des Oberbodens und einer Geländemodellierung wurden drei Ponyweiden 

(Flurstück 75, 2341 und 2342) regeneriert und weisen heute zahlreiche gefährdete Arten der 

Dünen, Heiden und Zwischenmoore auf (MAU & ENGELSCHALL 2007). Die große Moorfläche 
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„Spitzerdorfer Moorflagen“ im Süden wurde durch diese Maßnahme mit den Moor- und 

Heideflächen im Norden vernetzt.  

2. Die Trockengebiete mit ihren Trockenrasen und Sandheiden wurden in den letzten 10 Jahren 

durch Pflegmaßnahmen erhalten. Hierzu gehörte vorrangig das in unregelmäßigen Abständen 

durchgeführte Entkusseln. Das Entfernen der Gehölze mit Hilfe von Wiedehopfhauen, bei dem 

auch Teile der Wurzeln entfernt werden, zeigte die nachhaltigsten Erfolge, erwies sich aber als 

sehr zeitaufwändig. Das Abschneiden der Gehölze ca. 10 cm über dem Boden mit 

Freischneidern muss in regelmäßigen Abständen wiederholt werden, da Gehölze wie Birken und 

Weiden mit massiven Stockausschlägen auf diese Maßnahme reagieren. Kiefern waren nach 

dem Rückschnitt weniger vital.  

Für die Verjüngung von Sandheide und Feuchtheide wurde in den letzten Jahren auf Teilflächen 

geplaggt. Bei der Maßnahme werden Heidekraut und Gräser mitsamt der Wurzeln und der 

Humusschicht abgetragen. Die Heidesamen finden auf den mineralischen Böden ein ideales 

Keimbett. 

Auf den Maßnahmenflächen wurden mit dem Aufschieben von Dünen neue 

Trockenlebensräume geschaffen, auf denen sich neben Trockenrasen auch Initialstadien der 

Heide ausbreiten konnten. Heiden konnten insbesondere im Süden des Flurstücks 75 und des 

Flurstücks 2341 entstehen. Die Bekämpfung des Gehölzaufwuchses erfolgte hier in den letzten 

Jahren im Herbst großflächig mit Hilfe eines Schlägelmähers. Das kleinräumig wechselnde 

Relief auf den Maßnahmenflächen hat zu einer kleinräumigen Verzahnung von Trockenrasen, 

Sandheiden, Feuchtheiden und Moorlebensräumen geführt. 

Am Westrand der größeren Heidefläche im Nordwesten konnte durch Entfernung und 

Auflichtung von Gehölzen die Heide durch die verbesserten Lichtbedingungen gefördert 

werden. Die Durchforstung feuchter Kiefernbestände förderte Arten wie Krähenbeere und 

Glockenheide.

3. Die Umwandlung der Maßnahmenflächen in landschaftstypische Biotope hat die im Süden 

und Norden liegenden Moor- und Heideflächen umfangreich vernetzt. Die neu angelegten 

Kleingewässer ermöglichen Amphibien und wassergebundenen Insekten eine Wanderung auf 

den Flächen. 

4. Die angestrebte Umwandlung der naturfernen Forste in standortgerechte Laubmischwälder ist 

ein langfristiger Prozess. Erste Maßnahmen in diese Richtung erfolgten durch die weitgehende 

Entnahme der Lärchen im Zentrum des NSG. Die in den letzten Jahren durchgeführten 

Durchforstungen vieler Kiefernbestände haben in vielen Bereichen den Nachwuchs 

lichtliebender Laubgehölze wie Sandbirke, Eberesche und Stieleichen gefördert, die z. T. schon 

eine zweite Baumschicht bilden. Allerdings konnten sich in einigen Bereichen auch Nadelhölzer 

und die Spätblühende Traubenkirsche verjüngen.

5. Bei der Wohnnutzung sind gegenüber 1996 kaum Änderungen zu verzeichnen. Bei einigen 

Häusern wurden kürzlich Investitionen in Form neuer Dachpfannen vorgenommen. Im Bereich 

der Wohnbebauung findet mit einigen tiefer eingeschnittenen und freigehaltenen Gräben die 

wohl noch intensivste Entwässerung im Naturschutzgebiet statt. Die großen Gartengrundstücke 

weisen z. T. hohe Anteile standortfremder Zier- und Nadelgehölze auf. Insbesondere das im 

Zentrum des NSG gelegene Flurstück 85 am Feldweg Schnaakenmoor bildet mit seinen großen 
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Rhododendrongebüschen und Scherrasenflächen einen Fremdkörper zwischen den Moor- und 

Heideflächen.

1.4 NATURA 2000  

1.4.1 Rechtliche Bestimmungen  

Natura 2000 ist ein mitgliedstaatenübergreifendes rechtsverbindliches Schutzgebietssystem 

innerhalb der Europäischen Union. Es umfasst die Schutzgebiete nach der Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie (FFH-Richtlinie: Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der natürlichen 

Lebensräume sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere vom 21. Mai 1992) und die Schutz-

gebiete gemäß der EG-Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 

1979 über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten vom 25.4.1979). 

Ziel der FFH-Richtlinie ist es, ein System von zusammenhängenden Schutzgebieten zu 

schaffen. Geschützt werden in den Natura 2000-Gebieten bestimmte Lebensraumtypen (Anhang 

I der FFH-Richtlinie) und Arten (FFH-Richtlinie: Anhang II, Vogelschutzrichtlinie: Anhang I, 

Zugvögel entspr. Artikel 4 Absatz 2). Bezweckt wird mit einem solchen Schutzstatus die 

Wiederherstellung und Bewahrung eines günstigen Erhaltungszustandes dieser Lebensräume 

und der Populationen dieser Tier- und Pflanzenarten. Die Gebiete sollen ferner durch geeignete 

Strukturen vernetzt werden. 

Nach EU-Recht sind bis spätestens Dezember 2013 die Verordnungen der vorher bereits 

vielfach als Natur- oder Landschaftsschutzgebiet geschützten Natura 2000-Gebiete an die 

Anforderungen der EG-Vogelschutz- und FFH-Richtlinie anzupassen. 

In Deutschland wurde Natura 2000 mit der Umsetzung in nationales Recht durch das 

Bundesnaturschutzgesetz im April 1998 sowie mit entsprechenden Novellen in 2002, 2007 und 

2009 rechtsverbindlich. Mit dem Inkrafttreten des neuen Bundesnaturschutzgesetztes vom 29. 

Juli 2009 gelten die dortigen Regelungen zu Natura 2000 für Hamburg unmittelbar. 

Für die Natura 2000-Gebiete sind Maßnahmenpläne aufzustellen, die auch Bewirtschaftungs-

pläne und geeignete Maßnahmen administrativer oder vertraglicher Art im Sinne des Artikels 6 

Absätze 1 und 2 der FFH-Richtlinie umfassen können. Der vorliegende Pflege- und 

Entwicklungsplan stellt einen derartigen Natura 2000-Managementplan dar und konkretisiert 

damit die Pflege-, Entwicklungs- und Wiederherstellungsmaßnahmen für den Erhalt bzw. die 

Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Schutzgüter im Natura 2000-Gebiet 

(BNatSchG § 32 Abs. 5). 

Ein Teil dieser Maßnahmen kann auch als Maßnahmen zur Kohärenzsicherung im Sinne von 

§°34 Absatz 5 BNatSchG anerkannt und durchgeführt werden. Voraussetzung für die 

Anerkennung ist stets, dass 

 die Maßnahme geeignet ist, den Zusammenhang des Netzes Natura 2000 zu sichern, 
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 es sich nicht um eine Maßnahme allein zur Sicherung eines günstigen 

Erhaltungszustands von FFH-Lebensraumtypen und -Arten handelt, 

 es sich nicht um eine übliche Standardmaßnahme zur Wiederherstellung bzw. 

Entwicklung eines günstigen Erhaltungszustandes tiefgreifend geschädigter oder 

degenerierter Flächen von FFH-Schutzgütern handelt. 

Was eine Standardmaßnahme ist, wird im Pflege- und Entwicklungsplan nach fachlicher 

Beurteilung durch die zuständige Behörde festgelegt. Maßnahmen, die aus Sicht der 

Fachbehörden zur Kohärenzsicherung in Frage kommen, sind in den Maßnahmenblättern in der 

Zeile "Ziel NATURA 2000" mit einem Eintrag gekennzeichnet. Ob eine im Maßnahmenplan 

gekennzeichnete Maßnahme eine geeignete Kohärenzsicherungsmaßnahme für ein bestimmtes 

Vorhaben darstellt, ist stets durch eine Einzelfallprüfung durch den Vorhabensträger zu 

untersuchen

Der Erhaltungszustand der Lebensraumtypen der dem Netz Natura 2000 angehörenden Gebiete, 

der Arten von gemeinschaftlichem Interesse und der europäischen Vogelarten ist mit einem 

Monitoring zu überwachen (BNatSchG § 6 Absatz 3). Über die Ergebnisse des Monitorings zu 

den FFH-Schutzgütern und die im Wesentlichen ergriffenen Maßnahmen sind der EU-

Kommission alle 6 Jahre ein Bericht vorzulegen. Der FFH-Bericht für die Berichtsperiode 2000 

bis 2006 mit dem Ergebnis der Bewertung der Lebensraumtypen und Arten für Hamburg findet 

sich in Anhang E. Nähere Erläuterungen zur Definition der Erhaltungszustände finden sich im 

Anhang B 3.1. 

Für Arten und Lebensräume, für die ein Gebiet als Natura 2000-Gebiet ausgewiesen wurde, gilt 

ein Störungs- und Verschlechterungsverbot, da der Bewahrung der Naturgüter, auch als Beitrag 

für die menschliche Lebensqualität, Vorrang eingeräumt wird. Dies schließt auch negative 

Einwirkungen von außen auf das Gebiet ein (BNatSchG § 33 Absatz 1). 

Anthropogene Eingriffe in diese Schutzgebiete sind nur sehr eingeschränkt und nur unter 

bestimmten Voraussetzungen möglich. Für alle Vorhaben, die ein solches Natura 2000-Gebiet 

erheblich beeinträchtigen könnten, sind Verträglichkeitsprüfungen im Hinblick auf die fest-

gelegten Erhaltungsziele des Schutzgebiets durchzuführen (BNatSchG § 34 Absätze 1 und 2). 

Kommt die Verträglichkeitsprüfung zu dem Schluss, dass eine erhebliche Beeinträchtigung der 

FFH-relevanten Schutzgüter zu befürchten ist, so ist das Vorhaben unzulässig. Abweichend darf 

ein Vorhaben nur zugelassen werden, wenn dies aus zwingenden Gründen des überwiegenden 

öffentlichen Interesses erforderlich ist und eine Alternativlösung nicht gegeben ist. Bei 

Zulassung sind dann aber Ausgleichsmaßnahmen vorzunehmen, die den Zusammenhalt 

(Kohärenz) des Netzwerkes Natura 2000 gewährleisten. Über diese vorgenommenen 

Kohärenzmaßnahmen ist die EU-Kommission zu unterrichten (BNatSchG § 34 Absätze 3 bis 8). 

Befinden sich die jeweiligen Schutzgebiete in der Zuständigkeit der Bezirksämter, so darf eine 

Zulassung nur im Einvernehmen mit der BSU erteilt werden(Senatsbeschluss vom 09.01.2007). 

Schließt das Natura 2000-Gebiet einen prioritären Lebensraumtyp oder eine prioritäre Art ein - 

dies sind Schutzgüter mit europaweit aufgrund ihrer starken Gefährdung hervorgehobenem 

Status (in der FFH-Richtlinie besonders gekennzeichnet: z. B. Auwälder oder Schierlings-

Wasserfenchel) - so sind die Ausnahmevorschriften für Eingriffe noch restriktiver. Für alle 

Vorhaben, die nicht der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit oder der 
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Herstellung günstiger Umweltauswirkungen dienen, ist dann vor der Entscheidung über das 

Vorhaben eine Stellungnahme der Europäischen Kommission einzuholen (BNatSchG § 34 

Absatz 4). 

1.4.2 Natura 2000 in Hamburg 

Hamburg hat derzeit, zusammen mit dem in der Elbmündung vorgelagerten Wattenmeer-

Nationalpark, insgesamt 34 Lebensraumtypen und 25 Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie 

vorzuweisen. Daneben brüten hier 26 Arten der EG-Vogelschutzrichtlinie, wobei für eine 

Vielzahl der hier rastenden Zugvogelarten bestimmte Gebiete einen national oder sogar 

international bedeutsamen Status besitzen. Ohne den Nationalpark Hamburgisches Wattenmeer 

sind 8,6 Prozent der Hamburger Landesfläche (= 6444 ha) als Gebiete nach der EG-Vogel-

schutz- und/oder FFH-Richtlinie gegenüber der EU-Kommission benannt. 

In Hamburg befinden sich nach dem FFH-Bericht für die Berichtsperiode 2000 bis 2006  

(s. Anhang E) von den 34 insgesamt vorkommenden Lebensraumtypen 17 in einem ungünstigen 

Erhaltungszustand. Von den 71 Tier- und Pflanzenarten der FFH-Richtlinie (Anhänge II, IV und 

V) befinden sich 43 Arten in einem ungünstigen Erhaltungszustand.  

Somit besteht bei vielen Lebensraumtypen und Arten für Hamburg die Notwendigkeit zur 

Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes. Für die Lebensraumtypen und Arten in 

einem günstigen Erhaltungszustand besteht ein Erhaltungsgebot. 

1.4.3 Natura 2000 im NSG Schnaakenmoor  

Das NSG Schnaakenmoor wurde aufgrund seiner weitgehend intakten Hoch- bzw. 

Zwischenmoorflächen sowie den trockenen Offenflächen der Binnendünen mit Heiden und 

Magerrasen im Jahr 1999 der EU als FFH-Schutzgebiet vorgeschlagen. Das Gebiet ist 

Bestandteil der EU-Gemeinschaftsliste und als solches im Amtsblatt L12 vom 15.01.2008 

veröffentlicht.
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Abb. 1.1 Lage und Abgrenzung FFH-Schutzgebiet Schnaakenmoor 

Die Grenzen des FFH-Schutzgebietes sind mit denen des alten NSG Schnaakenmoores vor der 

Erweiterung im Jahr 2006 identisch. Im Norden begrenzt der Übergang der Heideflächen und 

des ruderalisierten Grünlandes zu intensiv gemähten und beweideten Grünlandflächen das FFH-

Schutzgebiet. Im Osten bildet der Klövensteenweg die Grenze. Nach Süden ist diese der 

Feldweg 84. Im Nordwesten bildet die Grenze zu Schleswig-Holstein den Abschluss, im 

Südwesten ist es das Wildgehege. Das FFH-Schutzgebiet umfasst damit weitgehend alle offenen 

Moor- Heide- und Trockenrasenflächen des Schnaakenmoores mit seinen als Randstreifen 

ausgeprägten oder flächig eingestreuten Gehölzbeständen. Die Gehölze weisen häufig 

Übergänge zu Feucht- und Bruchwäldern auf. Damit schützt das Gebiet nach dem 

STANDARDDATENBOGEN (2010) die mosaikartige Verzahnung von Moorflächen und 

Binnendünen mit ihren verschiedenen FFH-Lebensraumtypen. 

In Kapitel 4.5 wird das biotische Potenzial im Detail dargestellt, das Grund für die Aufnahme 

des Gebietes in das Schutzgebietssystem Natura 2000 war. 
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In Kapitel 6.5.1 werden die Entwicklungsziele im Zusammenhang mit dem Schutzzweck für das 

Natura-2000-Gebiet erläutert. 

Im Maßnahmenplan werden Maßnahmen, die den Schutzzielen des Schutzgebietssystems 

Natura 2000 dienen, in einer vorangestellten Übersichtstabelle sowie einer zusätzliche Ziele-

Zeile auf den Maßnahmeblättern kenntlich gemacht. 

1. 5 Kosten 

Mittel für die Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen stehen als Rahmenzuweisung beim Titel 

6800.521.83 und darüber hinaus im Einzelfall beim Titel 6800.541.01 oder bei Sondervermögen 

bei der BSU in beschränktem Umfang zur Verfügung. Die notwendigen Mittel sind vor Beginn 

des Haushaltsjahres mit der BSU - Amt für Natur- und Ressourcenschutz -abzustimmen. 

In welcher Höhe tatsächlich Haushaltsmittel der BSU für die Realisierung des zu erarbeitenden 

Maßnahmenplans zur Verfügung gestellt werden können, ist im Voraus oft nicht abschätzbar. 

Es sollte daher versucht werden, weitere Finanzierungsquellen (Kompensationsmaßnahmen, 

Ersatzzahlungen, Sponsoring, Sondermittel usw.) zu erschließen. Zusätzlich ist zu prüfen, ob 

die vorgeschlagenen Maßnahmen von den Besitzern der Flächen durchzuführen sind oder ob 

vor allem kleinere Maßnahmen ehrenamtlich von den betreuenden Naturschutzverbänden oder 

von Jugendgruppen oder Schulklassen unter Anleitung durch die Waldschule oder Verbände 

durchgeführt werden können. 

Da der Pflegeaufwand, insbesondere hinsichtlich der Offenhaltung neu geschaffener Heide- und 

Moorflächen in den kommenden Jahren voraussichtlich steigen wird, sollte die Schaffung einer 

Vollzeitstelle für einen Natur- und Landschaftspfleger erwogen werden, die beim Bezirksamt 

Altona angebunden sein sollte. 
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2 Lage und Umgebung des Naturschutzgebietes 

Das 101 ha umfassende NSG Schnaakenmoor liegt im Westen der Hansestadt Hamburg im 

Stadtteil Rissen und grenzt im Nordwesten an die Landesgrenze zu Schleswig-Holstein. Das 

untersuchte Gebiet findet sich auf der Deutschen Grundkarte DGK 5040 Rissen-Nord sowie der 

DGK 5042 Klövensteen.

Das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor und seine Umgebung gehören zur naturräumlichen 

Region „Geest“, darin zur Haupteinheit 695. 

Abb. 2.1 Lage und Abgrenzung NSG Schnaakenmoor 

Das Schnaakenmoor ist der Hamburger Rest einer früher weit ausgedehnten Moorlandschaft im 

Nordwesten Hamburgs. Von dem um 1900 noch 1200 ha umfassenden Moor- und Heidegebiet 

in Hamburg/Rissen und dem Kreis Pinneberg wurden in den folgenden Jahrzehnten durch 

Entwässerung, Aufforstung, Umbruch für Grünland und Äcker sowie Abtorfung 90% der 



2 Lage und Umgebung PEP NSG Schnaakenmoor 

20

Flächen zerstört (HÄLTERLEIN 1982). Das Schnaakenmoor und das im Norden auf Schleswig-

Holsteinischem Landesgebiet liegende Butterbargsmoor sind die Reste dieser ehemals 

charakteristischen Landschaft. 

Der Königliche Forst Klövensteen sowie die Sanddünen im Osten und Süden des 

Schnaakenmoores waren bereits Anfang des 20. Jahrhunderts mit Nadelwald aufgeforstet. Die 

zahlreichen Torfstich-Signaturen belegen die Torfgewinnung auf den Freiflächen. Größere 

Entwässerungsgräben, wie der Rissener Moorgraben im Schnaakenmoor, waren bereits 

vorhanden. Die in den Mooren vorherrschende Vegetationsform der Heide hatte sich als Folge 

der Entwässerung und einsetzenden Degradierung der Moorböden ausgebreitet. Das 

Schnaakenmoor war im Norden und Westen noch von einer großflächigen Heide-

Moorvegetation umgeben. Nach Nordwesten setzte sich die Abfolge der Moore mit 

Sandbargsmoor, Rugenmoor, Butterbargsmoor, Ohlenkuhlenmoor, Butter-Moor und schließlich 

Krabatenmoor fort. Im Westen lag das See-Moor. Die offene Landschaft wurde nur von 

kleineren eingestreuten Nadelgehölzen unterbrochen. Auch Grünlandflächen waren eher 

vereinzelt vertreten, wie z.B. in der Niederung östlich des NSG Schnaakenmoor. 

Von den zahlreichen landschaftsprägenden Mooren der Region sind heute nur noch Reste des 

Schnaakenmoores im äußersten Süden und das weiter nördlich im Landkreis Pinneberg 

gelegene NSG Buttermoor, das sich aus Teilen von Butterbargsmoor, Ohlenkuhlenmoor und 

Buttermoor zusammensetzt, vorhanden. Die Moorfläche des NSG Buttermoor gehört zu den 

nährstoffarmen Heidemooren mit Resten hochmoortypischer Vegetation. Auch die 

Torfmächtigkeit dieser Moore wurde durch bäuerlichen Torfstich erheblich verringert. 

Melioration, Grünlandnutzung, Abtorfung sowie die heutigen Renaturierungs- und 

Pflegemaßnahmen haben zu einem Mosaik aus Hoch- und Zwischenmoordegenerationsstadien 

und -regenerationsstadien geführt (TRIOPS 2006). 

Zwischen den beiden Naturschutzgebieten liegt überwiegend intensiv genutztes Grünland sowie 

eine größere Mais-Ackerfläche. Ein Biotopverbund zwischen den beiden Moorflächen 

Schnaakenmoor und Buttermoor/Butterbargsmoor mit einer entsprechenden Moor- und 

Heidevegetation oder extensiv genutztem Feuchtgrünland ist nicht mehr vorhanden. Dieses 

belegen auch die unterschiedlichen Vorkommen moortypischer Pflanzenarten in den beiden 

Schutzgebieten. Weitere offene Binnendünenflächen sind mit den Holmer Sandbergen im 

Westen in Schleswig-Holstein und in kleinerem Umfang im Süden im NSG Wittenbergener 

Heide zu finden. 

Das Schnaakenmoor wurde bereits 1938 unter Landschaftsschutz gestellt. 1979 wurde das 

Gebiet mit einer Fläche von 60ha unter Naturschutz gestellt. 2006 erweiterte die Freie und 

Hansestadt Hamburg mit der Verordnung vom 31.10. 2006 das NSG Schnaakenmoor um eine 

Fläche von 41ha nach Norden und Osten. Es umfasst jetzt ein Gebiet von insgesamt 101ha. Das 

NSG Schnaakenmoor liegt im Zentrum des geplanten Regionalparks Wedeler Au (SCHAPER ET 

AL. 2007).

Im Norden und Osten begrenzt der Babenwischenweg das Naturschutzgebiet. Im Süden bilden 

der Feldweg 84 und der Feldweg 83 die Grenzen. Im Norden, Südosten und Südwesten 

umgeben landwirtschaftlich genutzte Flächen das Gebiet. Im Nordosten, Nordwesten und 
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insbesondere im Süden grenzen großflächige Forste an das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor. 

Der Klövensteenweg durchschneidet das Gebiet jetzt von Norden nach Süden. 

Abb. 2.2 Lage des heutigen NSG Schnaakenmoor in der ehemaligen Moor- und 
Heidelandschaft im Westen Hamburgs, Preußische Landesaufnahme von 1880 
(Maßstab 1:30.000)
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3 Eigentumsverhältnisse, bestehende Pflege- und Bewirtschaftungsverträge 

Während nach Aktenlage des Amtes für Geoinformation und Vermessung der Freien und 

Hansestadt Hamburg (FHH) Anfang 2009 etwa 74% der Flächen des 101 ha umfassenden 

Naturschutzgebietes im Besitz der Stadt sind, befinden sich die übrigen 27% der Flächen in 

Privatbesitz. Von den städtischen Flächen sind 68% im Verwaltungsvermögen der Behörde für 

Wirtschaft und Arbeit (Forstverwaltung), 15% im Verwaltungsvermögen der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt - Abteilung Naturschutz (FFH ANR3) und 17% sind im Besitz 

der Hamburger Liegenschaft (FFH AGV). 

Rund 7% der Flächen aus dem Besitz der Freien und Hansestadt Hamburg sind an Landwirte 

verpachtet, 4% an den Naturschutzbund Deutschland (NABU). Pachtverträge für die 

landwirtschaftliche Nutzung städtischer Flächen bestehen für im Norden gelegene 

Grünlandflächen (Flurstück 41, 49, 50). Die sogenannte „Klövensteenwiese“ wird seit 1989 

vom NABU im Rahmen eines Pachtverhältnisses mit der Hamburger Liegenschaftsverwaltung 

betreut. Ferner wurde 1997 mit dem NABU ein Vertrag über die Betreuung der 

Amphibienschutzanlage abgeschlossen. Für die Betreuung des Naturschutzgebietes gibt es seit 

1987 einen Betreuungsvertrag mit dem Botanischen Verein zu Hamburg e.V. und der 

Gesellschaft für ökologische Planung und (GÖP).

Die Jagdrechte in NSG Schnaakenmoor liegen bei der Rissener Jagdgenossenschaft 

(Liegenschaft der FHH sowie Privatbesitzer), die die Jagd über eine Laufzeit von neun Jahren 

an einen Jagdausübungsberechtigten verpachtet. Der derzeitige Vertrag läuft 2012/2013 aus 

(mdl. Mittg. K. Schöttler). Nach § 5 (2) NSG-VO ist die Jagd auf nahezu alle vorkommenden 

Wildarten zwischen dem 1. Juni und dem 28. Februar des folgenden Jahres erlaubt. 
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Abb. 3.1  Eigentumsverhältnisse im NSG Schnaakenmoor 
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4 Zusammenfassung biotisches Potenzial 

Im Folgenden werden Ergebnisse der Untersuchungen über den biotischen Zustand des Gebiets 

zusammengefasst. Eine ausführliche Darstellung des biotischen Inventars wird als Anhang B2 

beigefügt.

4.1 Untersuchungs- und Auswertungsumfang 

Zur Erfassung des biotischen Potenzials wurde zum größten Teil auf vorhandene 

Untersuchungen zurückgegriffen. Hierzu zählte die aktuelle Biotopkartierung im Maßstab 

1:5.000 (ENGELSCHALL 2005). Die Biotopkartierung wurde mit Hilfe aktueller Luftbilder 

(2006) sowie Begehungen im Jahr 2007 ergänzt und stellenweise detaillierter ausgeführt. Zur 

Darstellung und Beschreibung der Lebensraumtypen nach der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie

wurde 2007 eine Wiederholungskartierung der 2004 erstellten Ersterfassung (EGL 2004)

durchgeführt. Die Gefäßpflanzen wurden der Biotop- und FFH-Kartierung, dem Monitoring auf 

den Maßnahmenflächen (MAU & ENGELSCHALL 2007) entnommen sowie durch eigene und 

Beobachtungen des NABU ergänzt. Für die Auswertung der faunistischen Daten wurde auf die 

Betreuungsberichte des NABU sowie auf Fachgutachten zu verschiedenen Tiergruppen 

zurückgegriffen (MITSCHKE 2003, REIMERS ET AL. 2003, RÖBBELEN 2002 etc.). 

4.2 Biotoptypen 

Das Schnaakenmoor weist aufgrund des kleinräumig bewegten Reliefs mit seinen 

unterschiedlichen Feuchteverhältnissen, der historischen und aktuellen Pflegemaßnahmen sowie 

der natürlichen und halbnatürlichen Sukzessionsstadien ein kleinräumiges Vegetationsmosaik 

mit einer Vielzahl von naturnahen Biotoptypen auf. 

Die kartierten 36 Biotoptypen umfassen Wälder, Gebüsche und Kleingehölze, Lineare und 

Fließgewässer, Stillgewässer, gehölzfreie Sümpfe und Niedermoore, Hoch- und 

Übergangsmoore, Heiden, Borstgrasrasen und Magerrasen, Grünland, Biotope 

landwirtschaftlich genutzter Flächen, ruderale und halbruderale Krautfluren sowie 

Biotopkomplexe der Siedlungsflächen und Verkehrsflächen. Die Obergruppen der Laub-, 

Mischwälder/-forsten, der Hoch- und Übergangsmoore sowie der Heiden, Borstgras- und 

Magerrasen nehmen die größten Teile der Fläche ein. 

Zu den vorherrschenden Waldtypen zählen die ehemals gepflanzten, aber naturnah entwickelten 

Kiefernwälder auf trocken mageren Standorten der Binnendünen, die im Übergang zu Mooren 

und Feuchtheiden in Eichen-Birken-Mischwälder feuchter bis nasser Sandböden sowie 

stellenweise in Bruchwälder übergehen. Stärker forstlich geprägte Wälder finden sich in Form 

artenarmer Fichtenforste im Norden des NSG. Auf den Moor- und Heideflächen befinden sich 

zahlreiche angelegte, naturnahe Kleingewässer, als Stillgewässer ausgeprägte Abschnitte des 

alten Grabensystems sowie alte Torfstiche. Biotope der Sümpfe und Niedermoore finden sich in 

Form der Seggen- und Binsenrieder nährstoffarmer Standorte auf den lange überstauten Flächen 
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der Maßnahmenflächen. Größere Flächen des NSG werden von Biotopen der Hoch- und 

Übergangsmoore eingenommen. Diese werden in den nassen und überstauten Bereichen von 

großflächigen Wollgras-Regenerationsstadien von Hochmooren oder hier Übergangsmooren mit 

überwiegend Schmalblättrigem Wollgras, Scheiden-Wollgras und teilweise höheren Anteilen 

von Pfeifengras geprägt. An die nassen Moorflächen schließen sich etwas höher gelegene 

Bereiche mit Dominanz von Heidearten an. 

Die Biotoptypen der Heiden, Borstgras- und Magerrasen nehmen im Untersuchungsgebiet einen 

bedeutenden Flächenanteil ein. Das bewegte Relief der Binnendünen und Flugsande im Westen 

des NSG bedingt einen kleinräumigen Wechsel von trockenen und feuchten Sandheiden. Die 

vor wenigen Jahren aufgeschobenen Binnendünen auf den Maßnahmenflächen weisen als 

Biotop Binnendünen mit Sandtrockenrasen auf.  

Im Norden finden sich Grünlandflächen mit Nutzung als Ponyweiden und Mähwiesen. Ferner 

finden sich Brachen, die sich aus Grünland und einer Baumschule entwickelt haben. 

Die verstreuten Siedlungsflächen im Naturschutzgebiet sind durch kleine Wohnhäuser und 

große waldartige Gärten geprägt, die überwiegend hohe Anteile an fremdländischen Gehölzen 

und größere Scherrasenflächen aufweisen. Karte 1 zeigt die Verteilung der Biotoptypen. 

4.3 Bedeutung des Naturschutzgebietes für die untersuchten Artengruppen 

4.3.1 Gefährdete Pflanzenarten 

Das Naturschutzgebiet besitzt aufgrund seines großen Flächenanteils an Mooren und Heiden 

eine hohe Bedeutung für gefährdete Farn- und Blütenpflanzen. Insgesamt kommen 33 Arten der 

Roten Liste der Farn- und Blütenpflanzen von Hamburg (POPPENDIECK ET AL. 2010) vor. Eine 

der Pflanzenarten gilt in Hamburg als ausgestorben bzw. verschollen, elf Arten sind vom 

Aussterben bedroht, 12 Arten sind stark gefährdet und 8 Arten gefährdet (ENGELSCHALL 2007,

2010). Als in Hamburg ausgestorbene Art (RL HH 0) gilt Arnika (Arnica montana), die auf 

einigen Dünen der Maßnahmenflächen in den 1990er Jahren gepflanzt wurde und sich auf einer 

Düne ausbreiten konnte. Bei den stark gefährdeten Arten (RL HH 1) Blaugrünes Schillergras 

(Koeleria glauca) und Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria) handelt es sich ebenfalls um in 

den 1990er Jahren angesalbte Pflanzenarten, die nur auf einer Düne der nördlichen 

Maßnahmenfläche vorkommen. Die Tauben-Skabiose ist nur noch ganz vereinzelt vertreten und 

droht ganz zu verschwinden. Das Blaugrüne Schillergras, das sich in den letzten Jahren auf der 

genannten Düne ausbreiten konnte, ist als Kalkzeiger für das Gebiet aber eher untypisch. 

Weitere stark gefährdete Arten, die ebenfalls angesalbt wurden und auf mehreren Dünen 

vorkommen sind Aufrechte Grasnelke (Armeria maritima ssp. elongata) und Heide-Nelke 

(Dianthus deltoides). Die Etablierung der am Rand des Feldweges 88 mit mehreren Exemplaren 

gesichteten Kümmel-Silge (Selinum carvifolia) (mdl. Mittg. D. Hauschildt) muss in den 

kommenden Jahren beobachtet werden. Diese Art wurde wahrscheinlich durch Sameneintrag 

angesalbt. Ein aktueller Neufund aus dem Jahr 2010 ist der Gewöhnliche Moorbärlapp 
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(Lycopodiella inundata) auf der nördlichen Maßnahmenfläche. Die stark gefährdeten Arten 

Rundblättriger Sonnentau (Drosera rotundifolia), Sparrige Binse (Juncus squarrosus),

Gewöhnlicher Wasserschlauch (Utricularia vulgaris ssp. vulgaris) und Gewöhnliche 

Moosbeere (Vaccinium oxycoccos) sind Vertreter der Moore und feuchten Heiden. Die 

derzeitigen Vorkommen der ausgestorbenen oder vom Aussterben bedrohten Pflanzenarten 

zeigt Karte 1: Biotoptypen und Vegetation. 

Bei den anderen stark gefährdeten und gefährdeten Arten handelt es sich einerseits um Arten der 

Heiden und Trockenrasen. Sie gehen sowohl auf Pflanzungen als auch auf natürliche 

Vorkommen bzw. eine natürliche Ausbreitung zurück. Die Heidearten Besen-, Glockenheide 

und Krähenbeere sowie Moorarten wie Wassernabel, Zwiebel-Binse und Faden-Binse sind im 

Gebiet in größeren Beständen anzutreffen.

Das Gebiet ist ferner Lebensraum für zahlreiche Arten der Hoch- und Übergangsmoore, die alle 

mit größeren Vorkommen zu finden sind. Die in Hamburg stark gefährdeten Moor-Arten Polei-

Rosmarinheide, Weißes Schnabelried und Gewöhnliche Moosbeere stehen auch bundesweit auf 

der Roten Liste. Der in Hamburg stark gefährdete und bundesweit gefährdete Salbei-Gamander 

ist im Westen Hamburgs noch etwas häufiger. Während Arten von Pionierstandorten wie 

Silbergras, Sumpfquendel oder Zwiebel-Binse in den letzten Jahren durch fehlende Störungen 

und eine fortschreitende Sukzession eher abgenommen haben, konnten sich Pflanzenarten der 

Hoch- und Übergangsmoore wie Schmalblättriges und Scheiden-Wollgras, Polei-

Rosmarinheide, Gewöhnliche Moosbeere, Hunds-Straußgras, Wassernabel, Knäuel-Binse und 

Wiesen-Segge überwiegend ausbreiten . 

Auch für den Schutz von Kryptogamen, insbesondere Moose, besitzt das Gebiet eine wichtige 

Bedeutung. Eine komplette Kartierung der Moose und Flechten wurde bislang leider nicht 

durchgeführt.

Tab. 4.3.1 Pflanzenarten der Hamburger Roten Liste im NSG Schnaakenmoor 

Lat. Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Bemerkungen 

Agrimonia procera Großer Odermennig 2 - - - 

Agrostis canina Hunds-Straußgras 3 - - - 

Andromeda polifolia  Polei-Rosmarinheide 2 3 - - 

Armeria maritima ssp. elongata  Aufrechte Grasnelke 1 3 - - 

Arnica montana  Arnika 0 3 - angesalbt 

Calluna vulgaris Besenheide 3 - - - 

Carex arenaria Sand-Segge 3 - - - 

Corynephorus canescens Silbergras 3 - - z.T. angesalbt 

Dianthus deltoides Heide-Nelke 1 - - angesalbt 

Drosera rotundifolia Rundblättriger Sonnentau 1 3 - - 

Empetrum nigrum Gewöhnliche Krähenbeere 2 - - - 
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Lat. Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Bemerkungen 

Erica tetralix  Glockenheide 2 - - - 

Eriophorum angustifolium Schmalblättriges Wollgras 3 - - - 

Eriophorum vaginatum  Scheiden-Wollgras 2 - - - 

Hydrocharis morsus-ranae Froschbiss V 3 - - 

Hydrocotyle vulgaris Wassernabel 2 - - - 

Jasione montana  Berg-Sandglöckchen 3 - - - 

Juncus bulbosus Zwiebel-Binse 3 - - - 

Juncus filiformis Faden-Binse 2 - - - 

Juncus squarrosus Sparrige Binse 1 - - - 

Koeleria glauca Blaugrünes Schillergras 1 2 - angesalbt 

Lycopodiella inundata Gewöhnlicher Moorbärlapp 1 3  seit 2010 

Nardus stricta Borstgras 2 - - - 

Peplis portula Sumpfquendel 3 - - - 

Rhynchospora alba Weißes Schnabelried 1 3 - - 

Salix repens L. ssp. repens Kriech-Weide 2 - - - 

Scabiosa columbaria Tauben-Skabiose 1  - angesalbt 

Selinum carvifolia Kümmel-Silge 1 - - angesalbt 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 2 - - - 

Thymus pulegioides Gewöhnlicher Thymian 2 - - angesalbt 

Utricularia vulgaris ssp. vulgaris Gewöhnl. Wasserschlauch 1 3 - - 

Vaccinium oxycoccos  Gewöhnliche Moosbeere 1 3 - - 

Veronica anagallis-aquatica Wasser-Ehrenpreis 2   seit 2010 

Veronica scutellata Schild-Ehrenpreis 2 -  seit 2010 

Summe  33 10   

RL HH: Rote Liste Hamburg (POPPENDIECK et. al. 2010) 

RL D: Rote Liste Deutschland (OTT & PIPER 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen: 
0: ausgestorben oder verschollen 
1: vom Aussterben bedroht 
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
V: Vorwarnliste (RL SH, RL D) 
o.A.: ohne Angabe 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
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IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
*: prioritäre Art 
! : Art, deren Hamburger Vorkommen überregionale Bedeutung hat, für die Hamburg also besondere
    Verantwortung trägt (RL HH 2007, 1.Spalte) 

4.3.2 Gefährdete Tierarten 

Das NSG Schnaakenmoor zeigt für ein relativ kleines Naturschutzgebiet von gut 100 ha mit 

insgesamt 47 nachgewiesenen Brutvogelarten (MITSCHKE 2003, Dorle Hauschildt mdl. Mttg. 

2007) einen beachtlichen Artenreichtum. Insbesondere die feuchten Moor- und Sumpfflächen 

mit den Kleingewässern weisen wertgebende Brutvögel wie Bekassine und Kiebitz auf, sowie 

gelegentliche Aufenthalte von Flussregenpfeifer, Zwergtaucher und Krickente. Die bundesweit 

vom Aussterben bedrohte Bekassine (RL D 1) war in den letzten Jahren regelmäßig auf den 

Freiflächen anzutreffen. Der nach der Hamburger Roten Liste stark gefährdete Kiebitz brütete 

bis einschließlich 2008 regelmäßig auf den Maßnahmenflächen im Zentrum des 

Naturschutzgebiets (Mitschke mdl. Mttg.). Im Sommer 2008 konnte ein Kranichpaar (Grus

grus) mit zwei Jungvögeln im benachbarten Butterbargsmoor beobachtet werden. 2009 brütete 

ein Paar im lichten Birken-Bruchwald südlich der Maßnahmenfläche SMBSu002. Falls in 

Zukunft Konflikte zwischen der Ausweitung und Pflege der Moor- und Heideflächen und dem 

Kranichschutz auftreten sollten, ist dem Erhalt und der Ausweitung der FFH-Lebensraumtypen 

Vorrang einzuräumen. 

Mit fünf Arten besitzt das Gebiet für den Schutz der Amphibien eine große Bedeutung 

(REIMERS ET AL. 2003, RÖBBELEN 2007). Insbesondere für die beiden nach der Hamburger 

Roten Liste und auch bundesweit gefährdeten Arten Moorfrosch und Teichmolch, die 2003 in 

großen Beständen kartiert wurden, bietet das Gebiet mit zahlreichen Kleingewässern wichtige 

Lebensräume. Der 2003 noch in größeren Beständen kartierte Kammmolch (RL HH 2), Art der 

FFH-Richtlinie gemäß Anhang II und IV, konnte 2005 innerhalb des FFH-Schutzgebiets nicht 

mehr gefunden werden, wurde aber weiterhin in den Kleingewässern der Klövensteenwiese 

gesichtet (ENTLINGER 2007). Innerhalb des FFH-Gebietes findet diese Art aufgrund der 

einsetzenden Moorregeneration kaum noch geeignete Laichbiotope, daher stellt der 

Kammmolch für das FFH-Gebiet kein Erhaltungsziel mehr dar. Die Wälder im FFH-Gebiet sind 

jedoch weiterhin als Sommer- und Überwinterungslebensraum geeignet. Auch für den Schutz 

von Reptilien spielt das Gebiet eine wichtige Rolle. Von den vier kartierten Reptilienarten 

stehen drei auf der Hamburger Roten Liste, wovon zwei Arten bundesweit gefährdet sind. Die 

Kreuzotter ist in Hamburg vom Aussterben bedroht, die Ringelnatter ist stark gefährdet und die 

Waldeidechse gefährdet. 

Für die Tiergruppe der Libellen besitzt das Gebiet für Hamburg ideale Lebensräume. Dieses 

zeigt sich in dem Vorkommen von 37 der insgesamt 60 für Hamburg nachgewiesenen Arten 

(RÖBBELEN 2002) sowie im hohen Anteil von Arten der Roten Liste. 16 der im Schnaakenmoor 

nachgewiesenen 37 Arten stehen auf der aktuellen Hamburger Roten Liste der Libellen 

(RÖBBELEN 2007), von denen wiederum acht Arten auf der Roten Liste der Bundesrepublik 

Deutschland geführt werden. Die im Schnaakenmoor vorkommenden Arten Hochmoor-

Mosaikjunger, Südliche Binsenjungfer und Gefleckte Smaragdlibelle sind vom Aussterben 

bedroht. Weitere sieben Arten wie Speer-Azurjunger, Mond-Azurjungfer, Kleine Pechlibelle, 
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Glänzende Binsenjungfer, Kleine Binsenjunger, Kleine Moosjunger und Gemeine Winterlibelle 

sind stark gefährdet. Das Vorkommen der gefährdeten Großen Moosjungfer, die in den 

Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie geführt wird, hat unter anderem zur Ausweisung als 

FFH-Schutzgebiet geführt. 

Die offenen Gras-, Heide- und Moorflächen bieten Lebensräume für zahlreiche Heuschrecken.

19 Heuschreckenarten weisen auf die Bedeutung des Naturschutzgebietes Schnaakenmoor für 

diese Artengruppe hin. Sechs der Arten stehen auf der Hamburger Roten Liste. Die 

Säbeldornschrecke wird als stark gefährdet geführt. Große Goldschrecke, Kurzflügelige 

Beißschrecke, Sumpfschrecke, Säbeldornschrecke und Gemeine Dornschrecke sind gefährdet. 

Auch für Tagfalter bietet das Naturschutzgebiet geeignete Lebensräume. Insgesamt wurden im 

NSG Schnaakenmoor 21 der 36 in Hamburg bodenständigen Tagfalter und Widderchen 

gefunden. Auf den Heideflächen tritt der stark gefährdete Geißklee-Bläuling auf. Auf den 

offenen Moorflächen lebt der ebenfalls stark gefährdete Grüne Zipfelfalter. 

Tab. 4.3.2 Tierarten der Hamburger Roten Liste im NSG Schnaakenmoor 

Lat. Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Bemerkungen 

Vögel

Vanellus vanellus Kiebitz 2 2 - bis 2008 

Gallinago gallinago Bekassine 2 1 - - 

Amphibien 

Triturus cristatus Kammmolch 2 3 - - 

Triturus vulgaris Teichmolch 3 - - - 

Rana temporaria Grasfrosch V V - - 

Rana arvalis Moorfrosch 3 2 - - 

Reptilien

Lacerta vivipara Waldeidechse 3 - - - 

Natrix natrix Ringelnatter 2 3 - - 

Vipera berus Kreuzotter 1 2 - - 

Libellen

Aeshna subarctica Hochmoor-Mosaikjungfer 1 1 - - 

Brachytron pratense Kleine Mosaikjungfer 3 3 - - 

Coenagrion hastulatum Speer-Azurjungfer 2 3 - - 

Coenagrion lunulatum Mond-Azurjungfer 2 2 - - 

Coenagrion pulchellum Fledermaus-Azurjungfer 3 3 - - 
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Cordulia aenea Gemeine Smaragdlibelle 3 V - - 

Ischnura pumilio Kleine Pechlibelle 2 3 - - 

Lestes barbarus Südliche Binsenjungfer 1 2 - - 

Lestes dryas Glänzende Binsenjungfer 2 3 - - 

Lestes virens Kleine Binsenjungfer 2 2 - - 

Leucorrhinia dubia Kleine Moosjungfer 2 2 - - 

! Leucorrhinia pectoralis Große Mosaikjungfer 3* 2 - Anhang II und IV 

Leucorrhinia rubicunda Nord. Mosaikjungfer 3 2 - - 

Somatochlora flavomaculata Gefleckte Smaragdlibelle 1 2  - 

Sympetrum striolatum Große Heidelibelle 3* - - - 

Sympecma fusca Gemeine Winterlibelle 2 3 - - 

Heuschrecken

Chrysochraon dispar Große Goldschrecke 3 3 - - 

Metrioptera brachyptera Kurzflügelige Beißschrecke 3 - -  

Myrmeleotettix maculatus Gefleckte Keulenschrecke 3 3 - - 

Stethophyma grossum Sumpfschrecke 3 2 - - 

Tetrix subulata Säbeldornschrecke 3 - - - 

Tetrix undulata Gemeine Dornschrecke 3 - - - 

Tagfalter

Aphantopus hyperantus Brauner Waldvogel V - - - 

Callophrys rubi Grüner Zipfelfalter 2 V - - 

Plebeius argus Geißklee Bläuling 2 3 - - 

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling V - - - 

Thymelicus lineola Schwarzkolbiger Braundickkopf 3* - - - 

RL HH: Brutvögel Rote Liste Hamburg (Mitschke 2006), Libellen Rote Liste Hamburg (Röbbelen 2007),  
Heuschrecken Rote Liste Hamburg (Röbbelen 2007), Tagfalter Rote Liste Hamburg (Röbbelen 
2007)

RL D: Rote Liste Deutschland (BEUTLER et al. 1998)

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1: vom Aussterben bedroht 
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
V: Vorwarnliste 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
*: prioritäre Art 
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Die Bedeutung des Naturschutzgebietes für weitere Artengruppen der Insekten wie 

Hymenopteren, Laufkäfer sowie für Spinnenarten ist anzunehmen. Hierfür sind weitere 

Untersuchungen erforderlich. Ausführliche Daten zu Säugetieren liegen für das 

Untersuchungsgebiet leider nicht vor. Im Kiefernwald im Südosten des Schnaakenmoores 

wurden 1997 Gelbhalsmaus (Apodemus flavicollis), Waldmaus (Apodemus sylvaticus) und 

Rötelmaus (Clethrionomys glareolus) festgestellt.

Das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor ist gemeinsam mit dem weiter nördlich im Landkreis 

Pinneberg gelegenen NSG und Natura 2000-Gebiet Buttermoor, das sich aus Teilen von 

Butterbargsmoor, Ohlenkuhlenmoor und Buttermoor zusammensetzt, ein wichtiges 

Schutzgebiet für zahlreiche gefährdete Tier- und Pflanzenarten. Zwischen den beiden 

Schutzgebieten liegt intensiv genutztes Grünland sowie eine größere Mais-Ackerfläche. Ein 

Biotopverbund zwischen den beiden Moorflächen Schnaakenmoor und 

Buttermoor/Butterbargsmoor mit einer entsprechenden Moor- und Heidevegetation oder 

extensiv genutztem Feuchtgrünland mit entsprechenden Trittsteinbiotopen würde den Artenfluss 

zwischen diesen beiden Gebieten erheblich erleichtern. 

4.4 Faunistisch und floristisch besonders bedeutsame Biotope des Naturschutzgebiets 

4.4.3 Floristisch wertvolle Biotope 

Die natürlichen oder durch Nutzung entstandenen Offenflächen des NSG Schnaakenmoor 

beherbergen den größten Anteil seltener Pflanzen. Viele gefährdete Pflanzenarten wachsen in 

den Biotopen der Heiden, Borstgras- und Magerrasen. In den Sandmagerrasen der Dünen 

wachsen Arten wie Aufrechte Grasnelke, Arnika, Berg-Sandglöckchen, Borstgras, Sand-Segge, 

Silbergras, Heide-Nelke, Blaugrünes Schillergras und Gewöhnlicher Thymian. Die Magerrasen 

sind häufig mit Besenheide durchsetzt, was zu den Sandheiden überleitet, in denen Besenheide 

die Vegetation bestimmt. In den feuchteren Ausprägungen der Sandheide, in Senken und am 

Fuße der Binnendünen treten Feuchtezeiger wie Glockenheide, Krähenbeere, Sparrige Binse 

und Gewöhnlicher Moorbärlapp hinzu. 

Viele weitere seltene Pflanzenarten wachsen in den Biotopen der Hoch- und Übergangsmoore. 

In den Biotopen der Wollgras- Re- und Degenerationsstadien treten große Bestände von 

Schmalblättrigem Wollgras, Scheidenwollgras und Torfmoosen auf, in denen eingestreut Arten 

wie Gewöhnliche Moosbeere und Rosmarinheide wachsen. Auch im feuchten Pfeifengras-

Moordegenerationsstadium sind diese Arten stetig vertreten. Die feuchten Moorheidestadien 

von Hoch- und Übergangsmooren sind wichtige Lebensräume für große Bestände von 

Besenheide, Glockenheide und Krähenbeere. 

Eine Reihe weiterer gefährdeter Pflanzenarten wächst in den Biotopen der Sümpfe und 

Niedermoore sowie in den assoziierten nährstoffarmen Kleingewässern und Gräben. In einigen 

der nährstoffarmen Kleingewässer wächst der Gewöhnliche Wasserschlauch sowie vereinzelt 

Sumpfblutauge. Die temporär trocken fallenden Sumpfbereiche sowie die Uferzonen der 
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Kleingewässer sind wichtige Lebensräume für Arten wie Zwiebelbinse, Sumpfquendel, 

Wassernabel oder Schild-Ehrenpreis. Nasse Pionierstandorte sind kleinflächig auch in trocken 

fallenden Schlenken der Feuchten Heiden sowie den Biotopen der Hoch- und Übergangsmoore 

zu finden. Hier wachsen seltene Arten offener Moor- und Anmoorböden wie Rundblättriger 

Sonnentau und Weißes Schnabelried. Die Seggen- und Binsenrieder nährstoffarmer Standorte 

sowie einige als Feuchtgrünland genutzte Wiesen und Weiden beherbergen gefährdete 

Pflanzenarten wie Hunds-Straußgras, Faden-Binse sowie die am Wegesrand vereinzelt kartierte 

Kümmel-Silge. 

Einige gefährdete Arten sind Vertreter der Saumbiotope von Weg- und Waldrändern, die nicht 

als eigene Biotope in der Biotoptypenkarte verzeichnet sind. Hierzu zählen die im 

Naturschutzgebiet gefundenen Arten Großer Odermennig, Salbei-Gamander und Tauben-

Skabiose.

4.4.4 Faunistisch wertvolle Biotope 

Die großen gehölzfreien Sumpf-, Moor- und Heideflächen sind wichtige Lebensräume für 

Vogelarten des Offenlandes wie Wiesenvögel. Hierzu zählen die im NSG Schnaakenmoor 

brütenden Arten Kiebitz und Bekassine. Nasse Sumpfflächen im Wald oder in Mooren können, 

wie die aktuelle Entwicklung zeigt, auch dem Kranich geeignete Brutplätze bieten. 

Die innerhalb der letzten 10 Jahre angelegten, überwiegend nährstoffarmen Kleingewässer, die 

als Stillgewässer ausgeprägten Grabenabschnitte sowie die größeren und kleineren 

Moorgewässer auf den Übergangsmoorflächen haben sich als äußerst wertvolle Laichbiotope 

für die fünf hier momentan vorkommenden Amphibienarten Erdkröte, Moorfrosch, Grasfrosch, 

Teichmolch und Grünfrösche erwiesen. Der Kammmolch konnte bis 2003 in einzelnen 

Kleingewässern nachgewiesen werden. Zu den Lebensräumen und Laichbiotopen der 

Amphibien zählen außerdem die in regenreichen Jahren lang anhaltend überstauten Bereiche der 

Maßnahmenflächen mit den hier entwickelten Seggen- und Binsenriedern basen- und 

nährstoffarmer Standorte. Diese Bereiche sind wie das extensiv genutzte Grünland außerdem 

Lebensraum für eine Reihe von Heuschreckenarten, wie Säbeldornschrecke und 

Sumpfschrecke. 

Die offenen Biotope der Hoch- und Übergangsmoore sind wichtige Lebensräume für die vier im 

NSG Schnaakenmoor vorkommenden Reptilienarten Waldeidechse, Blindschleiche, 

Ringelnatter und Kreuzotter. Auch auf den Heideflächen, insbesondere in Kontakt zu 

Moorflächen, wurden Reptilien beobachtet. Die Ringelnatter wurde häufig schwimmend in den 

Kleingewässern beobachtet.

Die offenen sandigen Bodenstellen der Sandheiden und Magerrasen sind für das Vorkommen 

einiger Heuschrecken, wie die gefährdete Gefleckte Keulenschrecke, von Bedeutung. Die von 

Besenheide geprägten Sandheiden sind außerdem ein wichtiger Lebensraum für die stark 

gefährdete Tagfalterart Geißklee-Bläuling. 

Außer für Amphibien besitzen die zahlreichen Kleingewässer eine herausragende Bedeutung als 

Lebensraum für Libellen. Die im Gebiet auftretenden Libellenarten sind dabei an Kleingewässer 
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unterschiedlicher Sukzessionsstadien gebunden, wie Gewässer mit einer reichen 

Unterwasservegetation, Gewässer mit einer lockeren Unterwasser- und Röhrichtvegetation oder 

Pioniergewässer. Kleingewässer mit mittlerem Reifegrad spielen als Lebensraum für gefährdete 

Arten wie Große Moosjunger, Speer-Azurjunger oder Mond-Azurjungfer eine wichtige Rolle.

Die Wälder und Gehölze des Naturschutzgebietes sind relativ arm an seltenen Pflanzenarten. Sie 

bieten dafür zahlreichen Singvogelarten einen Lebensraum. Lichtere Waldbereiche sind für das 

Vorkommen von Tagfaltern wichtig. In den an die offenen Moorflächen angrenzenden 

Bruchwäldern wurde die Waldeidechse häufiger beobachtet. 

4.5 Schutzzweck des Natura-2000-Gebietes 

Folgende Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie sind gemäß des Standarddatenbogens und des 

Gebietssteckbriefes sowie auf Grundlage der seit 2004 durchgeführten Ersterfassung und des 

daran anschließenden, regelmäßigen Monitorings aktuell im Natura 2000-Gebiet vorhanden. 

Standarddatenbogen und Gebietssteckbrief sowie der Zustandsbericht der FFH-Gebiete in 

Hamburg finden sich in Anlage C. 

 LRT [2310] Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista (Dünen im 

Binnenland)

 LRT [2330] Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis 

(Dünen im Binnenland) 

 LRT [3130] Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 

Littorelletea uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea 

 LRT [3160] Dystrophe Seen und Teiche, meist im Komplex mit LRT 7140 

 LRT [4010] Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix 

 LRT [7140] Übergangs- und Schwingrasenmoore 

 LRT [*91D1] Birken-Moorwald 

Hiervon stellen folgende Lebensraumtypen der FFH-Richtlinie ein Erhaltungsziel dar: 

 LRT [2310] Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista (Dünen im 

Binnenland)

 LRT [2330] Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis 

(Dünen im Binnenland) 

 LRT [3160] Dystrophe Seen und Teiche 

 LRT [4010] Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix 

 LRT [7140] Übergangs- und Schwingrasenmoore 

Die unter den Erhaltungszielen genannten Lebensräume von gemeinschaftlicher Bedeutung 

sollen in einem günstigen Erhaltungszustand erhalten bzw. hierhin entwickelt werden. 
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Bei dem LRT 3130 Oligo-bis mesotrophe stehende Gewässer handelt es sich um in den 1990er 

Jahren angelegte Kleingewässer auf einer angeschobenen Sandfläche, die sich zu einer Moor- 

und Heidefläche entwickelt. Somit zeigt auch der LRT 3130 mit der Ausbreitung von 

Torfmoosen eine Dystrophierung und allmähliche Entwicklung zum LRT 3160 Dystophe Seen 

und Teiche. Der LRT 3130 wurde daher nicht als Erhaltungsziel benannt. 

Der prioritäre LRT *91D1 Birken-Moorwald ist im Gebiet überwiegend in einer schlechten 

Ausprägung vorhanden (Wertstufe D). Er steht in Konkurrenz zu den LRT 4010 und LRT 7140, 

deren Erhalt und Ausweitung im FFH-Schutzgebiet Schnaakenmoor Vorrang hat und wird 

deshalb in der NSG-VO und im Steckbrief nicht als Erhaltungsziel genannt. 

Folgende Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie sind gemäß des Standarddatenbogens und 

des Gebietssteckbriefes sowie auf Grundlage der seit 2004 durchgeführten Ersterfassung und 

des daran anschließenden, regelmäßigen Monitorings aktuell im Natura 2000-Gebiet vorhanden: 

 Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)

Diese Art stellt gemäß der vorliegenden NSG-Verordnung, des Standard-Datenbogens und des 

Gebietssteckbriefes des Anhangs II der FFH-Richtlinie ein Erhaltungsziel dar. 

Eine detaillierte Auflistung der im Gebiet vorkommenden FFH-Lebensraumtypen und Arten des 

Anhangs II der FFH-Richtlinie sowie der Bewertung ihrer Erhaltungszustände findet sich im 

Anhang unter B 3. 
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5 Gefährdungen und Belastungen 

Während im alten NSG Schnaakenmoor seit mehreren Jahren keine landwirtschaftliche Nutzung 

mehr betrieben wird, werden einige der im Erweiterungsgebiet liegende Flächen noch extensiv 

bis intensiv als Mähwiese oder Ponyweide genutzt. Die Ponyweide im Nordwesten wird 

zeitweise von bis zu 15 Ponys beweidet und weist einen sehr intensiv genutzten Charakter auf. 

Auf dieser Weide wird offensichtlich zugefüttert, was einen erhöhten Nährstoffeintrag zur Folge 

hat. Auch die östlich des Feldweges 88 liegenden Feuchtwiesen wurden in den Jahren 2008 bis 

2010 intensiv als Ponyweiden genutzt und waren infolgedessen in den nassen Bereichen stark 

zertreten. Das südlich angrenzende, ehemals als Ackerfläche genutzte Einsaatgrünland wird 

intensiv gemäht. Silageballen wurden am Ostrand gelagert. Die Grünlandnutzung im Norden 

des NSG stellt in dieser Form eine Beeinträchtigung für die Flächen selbst sowie für die 

unmittelbar angrenzenden Heideflächen im Süden dar. 

Bei dem unmittelbar an das NSG angrenzenden Hof am Babenwischeenweg handelt es sich um 

einen intensiv wirtschaftenden Milchviehbetrieb, der eine Erweiterung seines Bestandes 

anstrebt. Nördlich des Babenwischenweg grenzt eine größere Maisfläche an das Gebiet. Da 

Maisflächen in der Regel intensiv mit Düngemitteln und Herbiziden bewirtschaftet werden, ist 

ein Einfluss auf die randlichen Bereiche des Naturschutzgebietes wahrscheinlich. Es ist 

anzustreben, die Ackerfläche im Norden vollständig in Extensivgrünland oder Heide 

umzuwandeln. Der westliche Randstreifen der Ackerfläche am Waldrand könnte gegebenenfalls 

mit Laubhölzern aufgeforstet werden. (siehe Abb. 6.1). Im Übergang zu den anderen intensiv 

bewirtschafteten Grünland- oder Ackerflächen im Osten und Westen finden sich meist Wälder 

oder dichte Gehölzsäume mit einer Pufferfunktion. Trotzdem ist auch hier ein Nährstoffeintrag 

kritisch zu bewerten. 

Im alten und neuen Teil des NSG Schnaakenmoor liegen Wohngrundstücke, die dauerhaft oder 

am Wochenende genutzt werden. Die An- und Abfahrt der Bewohner mit PKWs hat einen 

störenden Einfluss auf das Gebiet. Die Gärten sind stark gärtnerisch geprägt und weisen eine für 

den Naturraum untypische Artenzusammensetzung aus Rhododendron und anderen 

Ziergehölzen auf. Die Wohngrundstücke bilden Fremdkörper im NSG. Ferner besteht die 

Gefahr, dass Gartengehölze und Gartenstauden sich im benachbarten NSG ausbreiten. 

Das NSG Schnaakenmoor ist aufgrund seiner Stadtnähe und den guten Verkehrsanbindungen 

ein beliebtes Naherholungsgebiet. Die Hauptbelastung ist der Klövensteenweg, der im 

Schnaakenmoor überwiegend als Anfahrtsweg für die im Osten angrenzende Ponywaldschänke 

genutzt wird und wertvolle Moorflächen des Naturschutzgebietes zerschneidet. Aufgrund des 

teilweise sehr regen Autoverkehrs wurde zum Schutz der wandernden Amphibien im Jahr 1996 

eine Krötentunnelanlage eingerichtet.

Das Naturschutzgebiet wird von einem lockeren bis dichten Wegenetz aus Fuß- und Reitwegen 

durchzogen. Das Wegesystem im alten Naturschutzgebiet wurde in den letzten Jahren bereits 

naturverträglicher gestaltet, indem einige Wege mit zerschneidendem oder störendem Einfluss 

aufgehoben und in die Randbereiche verlegt wurden. Hierzu zählen beispielsweise der von 

Osten nach Westen durch das Moor verlaufende Feldweg 85 sowie die zentrale, durch den 

Spitzerdorfer Moorflagen verlaufende Verbindung des Feldweges 85 mit dem Feldweg 84. Als 
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Ersatz wurde der Schnaakenmoorweg nach Westen verlängert und nach Süden geführt wo er auf 

den Feldweg 85 trifft. Ein weiterer kürzlich gebauter Weg am Ostrand des Wildgeheges 

verbindet den Feldweg 85 mit dem Feldweg 84 und ermöglicht so einen Rundweg um das 

Naturschutzgebiet. Insbesondere zu den Kleingewässern haben sich leider zahlreiche 

Trampelpfade entwickelt. Die Binnendünen wurden in den letzten Jahren häufiger als Rast- und 

Picknickplätze genutzt. Die Kleingewässer in Wegnähe werden häufig als Badegewässer für 

Hunde genutzt. In den östlichen Erweiterungsflächen des Naturschutzgebietes durchziehen 

zahlreiche Reit- und Fußwege den Wald, die von der anschließenden Gaststätte 

Ponywaldschänke zum Ausführen der Ponys genutzt werden. Entlang dieser Wege ist eine 

deutliche Eutrophierung zu erkennen. 

Eine Gefährdung der Wasserstände durch die Wasserförderung am Baursberg, wie sie für die 

1980er Jahre angegeben wird, ist aufgrund der verminderten Grundwasserförderung nicht mehr 

anzunehmen. Auch eine Entwässerung der Maßnahmenflächen ist durch die Verfüllung des 

nach Süden entwässernden Grabens nicht mehr gegeben. 
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6 Leitbild und Entwicklungsziele 

6.1 Vorgaben des Landschaftsprogramms mit integriertem Artenschutzprogramm 
(LAPRO/APRO)

Das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor ist in die Biotopentwicklungsräume naturnaher 

Laubwälder eingebettet. Die verbliebenen Restflächen der ehemals großflächigen Marschrand- 

und Geestmoore sind nach LAPRO/APRO (FFH 1997) aufgrund ihres Entwicklungsalters und 

ihrer unersetzbaren Biotopausstattung unbedingt zu erhalten und zu schützen. Die Erhaltung 

und Wiederherstellung als naturnaher Lebensraum hat Priorität vor jeglicher sonstiger Nutzung.

Die Hamburger Moore stellen zudem wichtige Elemente im Biotopverbund mit den Mooren 

außerhalb Hamburgs dar. Die Karte des APRO (FHH 1998) hebt hier die Bedeutung einer 

Biotopverbindung zwischen den Moorflächen und dem Feuchtgrünland des Schnaakenmoores 

und dem im Nordwesten in 800 m Entfernung in Schleswig-Holstein liegenden Buttermoores 

hervor.

Folgende Biotopentwicklungsräume sind für das NSG Schnaakenmoor relevant und werden mit 

den vorrangigen Entwicklungszielen stichpunktartig aufgeführt: 

Wälder und waldartige Flächen

 Flächensicherung

 Naturnahe Entwicklung mit standortgerechten, einheimischen Baumarten 

 Ökologische Waldnutzung mit einzelstammweiser Nutzung, Naturverjüngung, 

Erhaltung und Pflege von Altholz, angemessener Totholzanteil 

 Sicherung des standorttypischen Grundwasserstandes 

 Wildbestand auf eine ökologisch tragbare Dichte reduzieren 

 Nach Erreichen der angestrebten Struktur und Zusammensetzung des Waldbestandes 

natürliche Eigenentwicklung zulassen 

 Erhalt von Tümpeln, Feuchtwiesen, Mooren, Heiden, Waldrand- und 

Waldbinnensäumen 

Moorwälder und Übergangsmoor-Biotoptypen 

 Natürliche Eigenentwicklung 

Regenerationsflächen waldfreier Moor-Biotoptypen und von Übergangsmoor-Biotoptypen 

 Erhalt und Wiederherstellung der nährstoffarmen Standortverhältnisse 

 Erhalt und Entwicklung der wald- und gehölzfreien Bult-Schlenken-Komplexe und 

Moorwiesen

 Verhinderung der Entwässerung und Wiedervernässung früherer Moorbereiche 

Dünen, Heiden und andere Trockenbiotope 
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 Erhaltung und Wiederherstellung natürlicher und kulturhistorisch entstandener 

Lebensräume mit ihren typischen Lebensgemeinschaften 

 Vermeidung des Eintrags von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln 

 Extensivierung von angrenzenden Flächen 

 Lenkung der Erholungsnutzung zur Vermeidung von Trittbelastung und Eutrophierung 

 Vergrößerung und Vernetzung von Flächen 

 Freihaltung von Gehölzen und Verjüngung der Heidesträucher durch geeignete 

Pflegemaßnahmen wie Entkusseln, Beweidung mit Schafen und Ziegen, Mahd oder 

Plaggen

Grünland

 Wiederherstellung und Sicherung großflächiger Grünländereien mit hohem 

Grundwasserstand für Wiesenvögel 

 Extensivierung mit Verzicht auf Pflanzenschutzmittel und Verringerung des 

Düngemitteleinsatzes 

 Kleinstrukturen wie die Anlage von Kleingewässern und Gehölzstrukturen fördern 

unter Berücksichtigung einer ausreichenden Sichtfreiheit für Wiesenvögel 

Übrige Fließgewässer

 Gewässerreinhaltung und Verbesserung der Wasserqualität. 

 Extensivierung der benachbarten Landwirtschaft zur Verminderung des Eintrages von 

Dünge- und Pflanzenschutzmitteln. 

 Erhaltung oder Wiederherstellung des ökologisch notwendigen Wasserstandes 

6.2 Begriffsdefinition "Leitbild" und "Entwicklungsziel" 

Die Begriffe "Leitbild" und "Entwicklungsziele" werden von verschiedenen Autoren unter-

schiedlich verwendet. Für die Erstellung eines Pflege- und Entwicklungsplanes ist daher ein-

gangs eine Begriffsdefinition sinnvoll.

Leitbilder und Entwicklungsziele sind Instrumente, um langfristige Veränderungen herbeizu-

führen. Sie zeigen Richtung und Ziel der anzustrebenden Entwicklung biotischer und abioti-

scher Parameter und Prozesse. Sie sind unerlässlich, um Planungsabläufe, Erfassungs-

programme, Maßnahmen und Erfolgskontrolle zielführend auszurichten. 

 Leitbild

Das Leitbild ist der erste Schritt in einem mehrstufigen Vorgehen. Es schildert die naturschutz-

fachliche Idealvorstellung, die zur Verwirklichung der Schutzziele unter den heutigen 

Umständen anzustreben wäre, wenn es keine sozialen und ökonomischen Beschränkungen gäbe. 
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Hierbei wird bewusst auf wertende Abwägungen im Sinne von Kosten-Nutzen-Analysen und 

der Erhaltung bestimmter Nutzungsformen verzichtet. 

 Zwangspunkte

Die kulturhistorische Entwicklung des Großraumes, in dem das NSG liegt, hat verschiedene 

Rahmenbedingungen geschaffen. Einige von ihnen müssen als langfristig unabänderlich gese-

hen werden (z. B. landwirtschaftlich Nutzung und Entwässerung der angrenzenden Flächen) 

und stellen Zwangspunkte dar. 

 Entwicklungsziel

Das Entwicklungsziel stellt den kurz-, mittel-, oder langfristig realisierbaren Zustand des 

Gebietes dar. Es unterscheidet sich vom Leitbild durch die Anerkennung der unveränderlichen 

Zwangspunkte.

Bei einer heute noch nicht absehbaren Möglichkeit, die sozioökonomischen Zwangspunkte zu 

modifizieren, sollte das Entwicklungsziel in Richtung des Leitbildes weiterentwickelt werden. 

6.3 Leitbild 

Das NSG Schnaakenmoor liegt in einem Binnendünengebiet mit vermoorten Dünentälern am 

nördlichen Geestrand des Elbeurstromtals. Entsprechend der Genese, Naturausstattung und der 

Kulturgeschichte des Gebietes liegt das Leitbild für das NSG Schnaakenmoor im Erhalt und 

Entwicklung einer vielgestaltigen Heide- und Moorlandschaft mit seinem typischen 

Arteninventar.

Da es sich beim Schnaakenmoor nach SCHLEEF (1983) und anderen aufgrund der 

Torfmächtigkeiten <1m wahrscheinlich nie um ein echtes Hochmoor gehandelt hat und 

Entwässerung, Abtorfung und Nährstoffeintrage zu einer Mineralisierung der geringmächtigen 

Torfe geführt haben, wird bei einer Moorregeneration die Entwicklung zu Übergangsmooren 

angestrebt. Die Vegetationsentwicklungen mit einsetzender Torfbildung nach den 

Wiedervernässungsmaßnahmen bestätigen das gute Standortpotential für nährstoffarme 

Übergangsmoore. Da Moore bundesweit gefährdete Lebensräume darstellen, haben der Erhalt 

und die Entwicklung dieses Lebensraumes eine hohe Priorität. 

Auf den Binnendünen und Sandflächen entwickelten sich über die Jahrhunderte durch die 

traditionelle Heidewirtschaft je nach Feuchtestufe trockene bis feuchte Sandheiden und in den 

Randbereichen zu den Mooren Anmoorheiden. Die Heidevegetation, die sich aufgrund der 

geringeren Transpiration gegenüber Wäldern zudem positiv auf die Vernässung der Senken und 

damit die Moorbildung auswirkt, ist das Leitbild für die höher gelegenen Sandflächen. Die 

Heidevegetation ist als Kulturlandschaft auf eine traditionelle Heidenutzung bzw. ersatzweise 

auf Pflegemaßnahmen angewiesen, da sich diese Flächen bei einer Nutzungsaufgabe je nach 

Nährstoffversorgung langfristig zu trockenen bis feuchten Eichen-Birkenwäldern oder 

bodensauren Buchenwäldern entwickeln würden. Da sich typische Heidelandschaften durch 

Großflächigkeit auszeichnen, sollte eine Vergrößerung und Vernetzung der bestehenden 
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Heideflächen angestrebt werden. Eingestreute Trockenrasen, die in der NSG-Verordnung 

ebenfalls als Erhaltungsziel genannt werden, sind immer Bestandteil einer traditionell 

bewirtschafteten Heidevegetation. Sie sind aber meistens Zwischenstadien bei der Entwicklung 

zur Sandheide. 

Die auf den Binnendünen gepflanzten Kiefernforste im Osten des Schutzgebietes sowie in den 

Randbereichen der Moor- und Heideflächen entsprechen nicht dem Leitbild einer offenen 

Moor- und Heidelandschaft, erfüllen aber Funktionen als Puffer, Lebensraum und 

Erholungswald. Der Kiefernforst deutet mit seiner nachwachsenden Strauch- und Baumschicht 

aus Birke, Vogelbeere und Eiche auf eine natürliche Entwicklung zum Laubwald, 

wahrscheinlich zu bodensauren Buchenwäldern, hin. Standortgerechte Laubwälder der 

trockeneren Standorte sowie Bruchwälder der vermoorten Bereiche werden als Bestandteile des 

Komplexes in der NSG-Verordnung ebenfalls als Schutzzweck genannt, haben aber gegenüber 

den offenen Moor- und Heideflächen eine geringere Priorität. Feuchtwiesen und –weiden sind 

Teil der alten Kulturlandschaft und bilden laut NSG-Verordnung ebenfalls einen Bestandteil des 

Schutzkomplexes. Diese Flächen sind zum Schutz der benachbarten Moor- und Heideflächen 

extensiv zu bewirtschaften. 

Einen Überblick über die gemäß Leitbild langfristigen Ziele der Landschaftsentwicklung im 

NSG Schnaakenmoor gibt die Karte 2.2. Die Grenzen zwischen Moor- und Heideflächen sind, 

auch vor dem Hintergrund einer fortschreitenden Vernässung, schwer festzulegen. Für eine 

fundiertere Vorhersage der zu erwartenden Biotopentwicklung wäre eine Bodenkartierung, 

insbesondere der vorhandenen Torfmächtigkeiten, hilfreich und sollte vor der Umsetzung 

umfangreicherer Maßnahmen, wie z.B. der Gestaltung der nördlichen Grünlandflächen, 

nachgeholt werden.

6.4 Zwangspunkte 

Eine absolute Ungestörtheit des Gebietes ist aufgrund der in Teilbereichen noch bestehenden 

Wohn- bzw. Wochenendhäuser mit den dazu gehörigen Gartenanlagen und der hierfür 

notwendigen Infrastruktur nicht gegeben. Der Klövensteenweg ist der Zuweg für die bei den 

Besuchern beliebte Ponywaldschänke am Ostrand des Naturschutzgebietes. Zudem ist das 

Gebiet ein wichtiges Naherholungsgebiet, was die Aufrechterhaltung eines attraktiven 

Wegenetzes erfordert. Die Nutzung der zahlreichen Reitwege für das Ausführen der Ponys von 

der Ponywaldschänke wurde bei der Erweiterung des Naturschutzgebietes in der NSG-

Verordnung gewährleistet. 

Die Nutzung der Wege durch Ponys und Hunde führt zu einer Eutrophierung der Wegränder. 

Die vergangene landwirtschaftliche Nutzung, sowie Entwässerungsmaßnahmen und 

Nährstoffeinträge über die Luft haben zu einer nachhaltigen Nährstoffanreicherung im gesamten 

Gebiet geführt und die Entwicklung nährstoffarmer Moore, Heiden, Trockenrasen und Wälder 

erschwert.

Die Wohnnutzung sowie die bis 2011 noch zulässige intensive landwirtschaftliche Nutzung im 

Norden des Naturschutzgebiets führen in Teilbereichen zu einer Aufrechterhaltung der 

Entwässerung und damit zur Unterhaltung der Gräben. 
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Die Waldflächen unterliegen dem Hamburger Landeswaldgesetz, nach dem Wald zu erhalten 

ist. Für Rodungs- oder Umwandlungsgenehmigungen sind die Anforderungen des Gesetzes über 

die Umweltverträglichkeitsprüfung in Hamburg (HmbUVPG) vom 10. Dezember 1996 

(Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 310) in der jeweils geltenden Fassung zu 

beachten. Entlang der Wege muss die Verkehrssicherheit gewährleistet sein. 

6.5 Entwicklungsziel 

Gesamtbild

Prioritäres Entwicklungsziel des Naturschutzgebiet Schnaakenmoor ist der Erhalt und die Aus-

dehnung der Moor- und Heidelandschaft mit ihren charakteristischen Tier- und Pflanzenarten. 

Hierzu zählen nährstoffarme Übergangsmoore in den Senken sowie Sandheiden mit kleinflächig 

eingestreuten Magerrasen auf den Binnendünen. Die Übergangsbereiche zwischen Mooren und 

Sandheiden werden überwiegend von Feucht- oder Anmoorheiden und vereinzelt von Bir-

kenbruchwäldern eingenommen. Die von Nadelholz geprägten Forste sollen langfristig in na-

turnahe Laubmischwälder entwickelt werden. Wälder und Gehölze sollen die zusammenhän-

gende Moor- und Heidelandschaft bis auf kleinere Gehölzgruppen und Einzelbäume möglichst 

nicht unterbrechen. In den Randbereichen übernehmen die naturnah entwickelten Wälder eine 

wichtige Pufferfunktion zu den angrenzenden, landwirtschaftlich genutzten Flächen. Störende 

Elemente wie Wohn- und Gartennutzung sowie eine intensive landwirtschaftliche Nutzung 

sollen langfristig aus dem Gebiet entfernt werden. Während sich auf den Siedlungsflächen 

naturnahe Laubmischwälder entwickeln sollen, sollen die Grünlandflächen extensiv als 

Feuchtwiese oder –weide genutzt und in Teilbereichen in eine Moor- und Heidelandschaft 

umgewandelt werden. 

Die Moor- und Heideflächen mit ihrer störungsempfindlichen Vogelwelt werden in Zukunft nur 

durch wenige Wege zerschnitten. Eine naturschutzverträgliche Besucherlenkung macht das 

Gebiet für seltene Vögel der offenen Heiden und Moore attraktiv und führt zu einer Erhöhung 

der Brutvogelarten. Der Ausflugsverkehr wird über den Babenwischenweg zur Ponywald-

schenke umgeleitet und der das Gebiet in Nord-Süd-Richtung zerschneidende Klövensteenweg 

wird im NSG aufgehoben. Der Strukturreichtum der Offenflächen sowie der hohe Anteil an 

Kleingewässern fördern große Populationen von Amphibien und Reptilien. Unterschiedliche 

Sukzessionsstadien der Kleingewässer erhalten die vielfältige Libellenfauna. Strukturreiche 

Waldränder und Waldlichtungen sowie extensiv genutzte Wiesen und Ruderalfluren erhöhen 

die Artenvielfalt von Tagfaltern und Heuschrecken im Gebiet. 

Verbesserte Informationsangebote sollen die Erlebbarkeit und das Verständnis für das Natur-

schutzgebiet und die notwendigen Pflegemaßnahmen in der Bevölkerung fördern. 

Einen Überblick über die kurzfristigen sowie die langfristigen Entwicklungsziele im NSG 

Schnaakenmoor geben die Karten 2.1 und 2.2. 
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Biotopverbund

Ein übergreifendes und langfristiges Ziel mit hoher Bedeutung ist es, die beiden Moorreste 

Schnaakenmoor und Buttermoor als Relikte einer ehemals die Region prägenden Moor- und 

Heidelandschaft über die Instrumente des Biotopverbundes wieder zu verknüpfen (s. Abb. 6.1). 

Das MULR (2008) empfiehlt in seinem Managementplan für das Fauna-Flora-Habitat-Gebiet 

Buttermoor zur Sicherung überlebensfähiger Populationen moortypischer Arten, den Biotop-

verbund mit dem Schnaakenmoor zu verbessern. Auch das Rahmenkonzept zum Regionalpark 

Wedeler-Au (SCHAPER et al. 2007) nennt für den Buttermoor-Schnaakenmoor-Heidekomplex 

die Sicherung und Entwicklung der naturnahen Biotopstrukturen und eine verbesserte Biotop-

vernetzung durch Ausweitung der Moor- und Heideflächen als wichtige Entwicklungsziele. 

Für das übergreifende Ziel des Biotopverbundes sollten die Flächen zwischen Schnaakenmoor 

und Buttermoor als Offenlandschaft unbedingt erhalten und naturnah entwickelt werden. Im 

optimalen Fall geschieht dies durch die Entwicklung einer Moor- und Heidelandschaft mit 

eingestreuten Kleingewässern. Vorbild hierfür ist die Gestaltung der Maßnahmenflächen im 

alten NSG Schnaakenmoor, die neben dem Aspekt einer offenen Landschaft mit weiten Aus-

blicken und einer besonderen Erlebnisqualität die Entwicklung einer artenreichen Flora und 

Fauna mit einsetzender Moorbildung zu Folge hatte. Zumindest auf den Grünlandflächen im 

Nordwesten des NSG Schnaakenmoor wären vergleichbare Gestaltungsmaßnahmen mit der 

Schaffung von Trittsteinbiotopen zum Buttermoor wichtig. Die Gestaltung der hieran nördlich 

angrenzenden Acker- und Grünlandflächen könnte sogar einen direkten Verbund der beiden 

Moore herstellen. Für diese Flächen ist eine differenzierte Flächenplanung zu empfehlen. 
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Abb. 6.1 Biotopverbund zwischen den Naturschutzgebieten Schnaakenmoor im Südosten 
und Buttermoor im Nordwesten 

6.5.1 Entwicklungsziele im Zusammenhang mit Natura 2000  

Entwicklungsziele für die im Gebiet gefundenen FFH-Lebensraumtypen 

Im Natura 2000 Gebiet Schnaakenmoor treten von den in Hamburg vorkommenden 34 Lebens-

raumtypen (LRT) insgesamt sieben auf (FHH 2010). Fünf der LRT gelten für das Gebiet als 

Ziel-LRT und sollen erhalten und in Teilbereichen vergrößert werden. Die LRT sollen bis 2013 

nach Möglichkeit einen günstigen Erhaltungszustand, Wertstufe B, erreichen. Wo dieses nicht 

möglich ist, ist zumindest die Verbesserung einzelner Parameter, insbesondere der lebens-
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raumtypischen Habitatstrukturen, sowie eine Verringerung der Beeinträchtigungen, anzustre-

ben.

Zu den fünf Ziel-LRT zählen im FFH-Schutzgebiet Schnaakenmoor LRT [2310] „Trockene 

Sandheiden mit Calluna und Genista (Dünen im Binnenland)“, LRT [2330] „Dünen mit offenen 

Grasflächen (Dünen im Binnenland)“, LRT [3160] „Dystrophe Seen und Teiche“, LRT 4010 

„Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix“ sowie LRT [7140] „Übergangs- 

und Schwingrasenmoore“.  

Der LRT [3130] „Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der Littorelletea 

uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea“ wurde auf den Maßnahmenflächen angelegt. Da 

dieser LRT mit der Wertestufe C sich langfristig zum LRT [3160] „Dystrophe Seen und Teiche“ 

oder LRT [7140] „Übergangs- und Schwingrasenmoore“entwickeln wird, wurde er nicht als 

Ziel-LRT benannt.Der im Gebiet auftretende LRT *[91D1] „Birken-Moorwald“ ist zwar ein 

prioritärer LRT, ist aber nur in einem schlechten Erhaltungszustand (Wertstufe D) vertreten und 

tritt hinter die Förderung der LRT [4010] „Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit 

Erica tetralix“ und LRT [7140] „Übergangs- und Schwingrasenmoore“, um deren Standorte der 

Moor-Birkenwald konkurriert, zurück.

Der LRT [2310] „Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista (Dünen im Binnenland)“

ist auf den Binnendünen und den ebenen Flugsandflächen durch geeignete Pflegemaßnahmen zu 

erhalten und zu entwickeln. Die Heideflächen werden dadurch in einen günstigen 

Erhaltungszustand überführt. Durch Entfernung von Gehölzen auf trockeneren Standorten in 

Kontakt zu Heideflächen wird der LRT 2310 etwas vergrößert. 

In den Moorflächen des LRT [7140] „Übergangs- und Schwingrasenmoore“ liegen offene 

Wasserflächen, die als LRT [3160] „Dystrophe Seen und Teiche“ engestuft werden können 

und aus ehemaligen Torfstichgewässern enstanden sind. Diese Gewässer entwickeln sich in 

freier Sukzession voraussichtlich zum LRT [7140] „Übergangs- und Schwingrasenmoore“. Als 

typischer Partner des LRT [7140] „Übergangs- und Schwingrasenmoore“ wurde dieser 

Gewässertyp als Ziel-LRT benannt. 

Größere Flächen des LRT [2330] „Dünen mit offenen Grasflächen (Dünen im Binnenland)“

befinden sich auf den Binnendünen der Maßnahmenflächen. Der LRT [2310] befindet sich nach 

dem FFH-Bericht 2006 an die EU-Kommission (FHH 2007) sowohl in der atlantischen Region 

als auch in Hamburg in einem ungünstigen Erhaltungszustand, der vor allem in der schlechten 

Struktur, d.h. einem schlechten Pflegezustand, und der zu geringen Flächengröße begründet 

liegt. Da er einen Ziel-LRT für Hamburg darstellt, besteht in Hamburg ein Handlungsdruck zur 

Herstellung eines günstigen Erhaltungszustandes. Auch im Schnaakenmoor liegt der LRT 

[2330] überwiegend in einem ungünstigen Erhaltungszustand (Wertstufe C) vor. Eine 

Verbesserung des Erhaltungszustandes bis 2013 auf die Wertstufe B ist bei der Durchführung 

geeigneter Pflegemaßnahmen wahrscheinlich möglich und daher anzustreben (FHH 2007). Wo 

dieses nicht möglich ist, sollten zumindest einzelne Parameter der lebensraumtypischen 

Habitatstrukturen verbessert sowie Beeinträchtigungen vermindert werden. Die Flächen können 

sich langfristig allerdings auch zum LRT [2310] entwickeln. Neue, kleinräumig eingestreute 

Trockenrasen treten bei entsprechender Heidepflege im LRT [2310] auf. 
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In den Randbereichen der Moorflächen und in feuchten Senken der Sandheiden tritt der LRT

[4010] „Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix“ auf. Für den Erhalt 

und die Entwicklung dieses LRT müssen die Flächen regelmäßig entkusselt und in 

unregelmäßigen Abständen abgeplaggt werden. Die Gesamtbewertung Hamburgs sowie die 

Gesamtbewertung für den atlantischen Raum sehen den LRT [4010] in einem ungünstigen 

Erhaltungszustand. Da der LRT für Hamburg als Ziel-LRT genannt wird, besteht ein 

Handlungsdruck zur Herstellung eines günstigen Erhaltungszustandes (FHH 2007). Somit gilt 

für das FFH-Schutzgebiet Schnaakenmoor, den LRT [4010], der sich teilweise bereits in einem 

günstigen Erhaltungszustand befindet, zu erhalten und die Flächen, die sich einem ungünstigen 

Erhaltungszustand befinden, von Wertstufe B nach Wertstufe C zu verbessern. Diese Ziele sind 

bis 2013 für das FFH-Gebiet Schnaakenmoor wahrscheinlich erreichbar und daher anzustreben. 

Wo dieses nicht möglich ist, sollten zumindest einzelne Parameter der lebensraumtypischen 

Habitatstrukturen verbessert sowie Beeinträchtigungen verringert werden. Durch die Entfernung 

von Gehölzen auf feuchten, anmoorigen Böden werden die Flächen des LRT [4010] 

voraussichtlich erweitert. 

Der LRT [7140] „Übergangs- und Schwingrasenmoore“ wird durch die Sicherung und 

Verbesserung des Wasserhaushaltes erhalten und in Randbereichen durch das natürliche 

Absterben von Gehölzen vergrößert. In den durch Schließung von Gräben wiedervernässten 

Bereichen kommt es zu einer Neubildung von Mooren und damit zu einer weiteren Ausdehnung 

des LRT [7140], häufig auf Kosten des LRT [*91D0] Moorwälder. Dieser Prozess wird durch 

Entfernung von Gehölzen unterstützt. Während der LRT [7140] für den atlantischen Raum mit 

einem ungünstigen Erhaltungszustand bewertet wird, befindet er sich in Hamburg in einem 

günstigen Erhaltungszustand und wird hier als naturraumtypischer Ziel-LRT geführt (FHH 

2007). Es besteht eine Verantwortung zum Erhalt des günstigen Erhaltungszustandes. Die im 

FFH-Schutzgebiet vorhandenen und zu entwickelnden Moorflächen sollen in Zukunft nach 

Möglichkeit alle zu einem günstigen Erhaltungszustand (Wertstufe B) entwickelt werden. Wo es 

möglich ist, sollten auch bei Moorflächen der Wertstufe B eine Verbesserung einzelner 

Parameter angestrebt werden. Eine Wertstufe A ist aufgrund der starken Degenerierung nicht zu 

erreichen.

Folgerichtig sieht daher die NSG-Verordnung für alle vier o g. Lebensraumtypen gemäß § 5 Nr. 

2 das Gebot vor, die jeweiligen Flächen zu pflegen sowie auszuweiten und miteinander zu 

verbinden.

Der LRT [3130] „Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 

Littorelletea uniflorae und/oder der Isoeto-Nanojuncetea“ wird sich in Folge der 

Dystophierung und der Ausbreitung von Schwingrasendecken aus Torfmossen voraussichtlich 

zum LRT 7140„Übergangs- und Schwingrasenmoore“ entwickeln. An nährstoffreicheren 

Gewässern ist auch eine Entwicklung zu Röhrichten möglich. 

Der LRT [*91D0] Moorwälder wird sich infolge von weiterer Vernässung und der Förderung 

von Laubhölzern voraussichtlich aus einigen der feuchten Kiefernwälder entwickeln.

Die beiden letztgenannten LRTs sind keine Ziel LRTs für das Natura2000-Gebiet und weisen 

gegenüber den fünf genannten Ziel-LRTs eine geringere Priorität auf. Für die Entwicklung 

weiterer Wald-Lebensraumtypen, wie dem LRT [9110] „Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo 
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Fagetum)“ oder dem LRT [9190] „Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus 

robur“, ist der Maßnahmenzeitraum für eine Bewertung zu kurz.

Die angestrebte Verteilung der Lebensraumkomplexe mit den verschiedenen Wertstufen wird in 

der Karte 6.3 Natura 2000 Entwicklungsziele dargestellt. 

Entwicklungsziele für die im Gebiet gefundenen FFH-Tierarten  

Als FFH-Art (Anhang II und IV) ist die Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) im 

FFH-Schutzgebiet vertreten und wird als Schutzziel genannt. Während die Gesamtbewertung 

für die atlantische Region die Große Moosjungfer in einem ungünstigen Erhaltungszustand 

sieht, ist die FFH-Art in Hamburg in einem günstigen Erhaltungszustand (FHH 2007). Der 

Erhaltungszustand der Großen Moosjungfer im FFH-Gebiet Schnaakenmoor schwankt zwischen 

Wertstufe B (2006) und C (2008) und ist damit dringend zu verbessern. 

Das NSG Schnaakenmoor stellt mit seinen überwiegend offenen und besonnten, nährstoffarmen 

Kleingewässern einen hervorragenden Lebensraum für eine Vielzahl von Libellenarten dar. Die 

unterschiedlichen Ansprüche der im Gebiet vorkommenden Libellen an die Gewässervegetation 

spiegeln sich in den unterschiedlichen Sukzessionsstadien der Gewässer wieder. Die Große 

Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) war 2006 mit großen Populationen im FFH-Schutzgebiet 

Schnaakenmoor vertreten, während 2008 keine Exuvien mehr nachgewiesen werden konnten. 

Im Mai 2010 wurde nach Röbbelen (mdl. Mttg.) nur noch ein frisch geschlüpftes Weibchen mit 

Exuvie am Graben auf der Klövensteenwiese (SMBSr001) außerhalb des FFH-Gebiets 

gefunden.

Als Lebensraum stehen der Art im Prinzip mehrere flache Kleingewässer mittleren Reifegrads 

zur Verfügung. Diese Gewässer werden mäßig besonnt, sind von einer lockeren submersen 

Wasservegetation durchsetzt und werden von lockeren Röhrichten und Riedern gesäumt, sind 

allerdings in den letzten Jahren teilweise stark mit Gehölzen eingewachsen. Als Jagdflächen 

stehen der Großen Moosjungfer offene Moor- und Heideflächen zur Verfügung, die die 

Kleingewässer umgeben. Der starke Rückgang der Population der Großen Moosjungfer 

innerhalb der letzten vier Jahre zeigt, wie schnell die Kleingewässer durch Verbuschen ihre 

Eignung als Fortpflanzungsgewässer verlieren (RÖBBELEN 2008). Es zeigt auch, dass rasch 

gehandelt werden muss, um das Vorkommen dieser Art zu erhalten. 
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Bestand Entwicklungsziel

Maßnahmen

7 Maßnahmenplan 

Nachdem die Bestandserfassungen abgeschlossen sind, werden daraus Leitbild und Entwick-

lungsziele abgeleitet. Um diese Ziele erreichen zu können, werden Pflege- und Entwicklungs-

maßnahmen erarbeitet. 

Abbildung 7-1: Der Weg zu den Entwicklungszielen 

Es besteht die Notwendigkeit, die abgeleiteten Maßnahmen zu strukturieren. Hierzu werden die 

folgenden Begriffsdefinitionen eingeführt. 

7.1 Begriffsdefinitionen 

7.1.1 Maßnahmetypen 

Im Folgenden werden zwei verschiedene Typen von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

unterschieden: Einzelmaßnahmen und zyklische Maßnahmen. 

 Einzelmaßnahmen sind einmalige biotoplenkende und ersteinrichtende Maßnahmen.  

 Zyklische Maßnahmen sind Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen, die regelmäßig 

durchgeführt werden müssen. Hierzu zählen zum Beispiel auch Bewirtschaftungs-

regelungen.



7 Maßnahmenplan PEP NSG Schnaakenmoor 

50

7.1.2 Gruppierungen der Maßnahmen 

Die geplanten Maßnahmen werden auf Maßnahmeblättern dargestellt. Dabei werden Pflege- 

und Entwicklungsmaßnahmen, bei denen Wirkungen oder Arbeitstechniken gleich oder ähnlich 

sind, auf einem Maßnahmenblatt zusammengefasst. Durch die Zusammenfassung ähnlicher 

Maßnahmen wird die Darstellung gestrafft und übersichtlich, da textliche Wiederholungen bei 

der Beschreibung der Maßnahmen reduziert werden. 

Die Summe der Maßnahmenblätter bildet den Maßnahmenkatalog (siehe Abb. 7-2 und Kapitel 

7.5). Der Maßnahmenkatalog dient der umfassenden Beschreibung der Pflege- und Entwick-

lungsmaßnahmen. Er enthält unter anderem eine Kostenrechnung, Hinweise zur Bauausführung 

und Hinweise auf erforderliche Genehmigungen, die zur Durchführung einer Pflege- und Ent-

wicklungsmaßnahme notwendig sind. 

Abbildung 7-2: Der Maßnahmenkatalog, bestehend aus den Maßnahmeblättern 

Zur Strukturierung des umfangreichen Maßnahmenkatalogs werden die Maßnahmen in zwei 

verschiedenen Kategorien zusammengefasst (siehe Abb. 7-3). Dies dient einerseits der 

Zuordnung der Maßnahmen zu Lebensraumkomplexen (hierzu: Pflegeeinheiten) und erleichtert 

anderseits die arbeitstechnische Umsetzung des Pflege- und Entwicklungsplans (hierzu: 

Arbeitseinheiten).

Zusammenfassung 

gleichartiger Maßnahmen 

auf Maßnahmeblättern 

Maßnahmenkatalog 
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Abbildung 7-3: Gliederung des Maßnahmenkatalogs in Pflegeeinheiten und Arbeitseinheiten 

Die Pflegeeinheiten (siehe Kap. 7.2) enthalten eine oder mehrere Maßnahmen, die sich auf 

einen bestimmten Lebensraumkomplex beziehen. Die Pflegeeinheiten werden wie folgt 

gebildet: Der kartierte biotische Bestand wird zu Lebensraumkomplexen zusammengefasst 

(siehe Karte 3). Für jeden Lebensraumkomplex werden die Entwicklungsziele beschrieben 

(siehe Kapitel 6.5). Die zur Erreichung dieser Ziele notwendigen Pflege- und Entwicklungs-

maßnahmen werden für jeden Lebensraumkomplex zusammengefasst und bilden eine Pflege-

einheit. Alle Maßnahmen des Pflegeplans sind einer Pflegeeinheit zugeordnet. 

Die Arbeitseinheiten (siehe Kap. 7.3) enthalten eine oder mehrere Maßnahmen, die aus prakti-

schen Gründen (zeitlich, räumlich, kostentechnisch) in einem Arbeitsgang ausgeführt werden 

sollten und innerhalb der Gültigkeitsdauer des Pflegeplans zur Ausführung kommen sollen oder 

kommen können. Ziel ist insbesondere, die Mehrkosten, die z. B. durch doppelte Anfahrts- und 

Rüstpauschalen entstehen, zu minimieren. Alle zyklischen Maßnahmen, die jährlich durchzu-

führen sind, werden per Definition in der Arbeitseinheit 1 zusammengefasst.  

Ausgehend von den Arbeitseinheiten und unter Berücksichtigung des vorgegebenen jährlichen 

Finanzbudgets erfolgt die zeitliche Einplanung von Arbeiten während des Gültigkeitszeitraums 

des Pflegeplans (siehe Kap. 7.3). 

Arbeitseinheiten: Maßnahmen, die während 

der Gültigkeit des PEPs ausgeführt werden 

sollen, zusammengefasst nach 

arbeitstechnischen Gesichtspunkten 

Pflegeeinheiten: Maßnahmen, 

zusammengefasst nach Lebensraum-

komplexen 

Maßnahmenkatalog: Summe der 

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
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7.2 Pflegeeinheiten 

Die Abgrenzung der Pflegeeinheiten wird in Karte 3 dargestellt. Die Biotoptypen in den Pfle-

geeinheiten sowie die sie besiedelnde Tierwelt werden ausführlich in Anhang B beschrieben. 

Eine knappe Zusammenfassung befindet sich in Kap. 4. 

Das Leitbild und die Entwicklungsziele für das NSG werden in Kap. 6 erläutert und nachfol-

gend für die einzelnen Pflegeeinheiten aufgeführt. 

Vorweg ein paar Hinweise zu Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen, die mehrere 

Pflegeeinheiten betreffen:

 Alle privaten Grundstücke sind so schnell wie möglich in den Besitz der FHH zu 

überführen.

 Die Jagd im NSG Schnaakenmoor soll so schnell wie möglich und spätestens nach Ablauf 

des Pachtvertrages vom zuständigen Forstrevier Klövensteen übernommen werden. 

7.2.1 Pflegeeinheit 1: Übergangsmoore und nährstoffarme Sümpfe 

Zu dieser Pflegeeinheit zählen Wollgras- Re- und Degenerationsstadien von Hochmooren, hier: 

Übergangsmooren, die von Feuchten Moorheidestadien der Hoch- und Übergangsmoore 

durchsetzt sind. Ferner zählen die Feuchten Pfeifengras-Moordegenerationsstadien zu dieser 

Pflegeeinheit, die sich in stärker eutrophierten oder ehemals stärker entwässerten Bereichen 

entwickelt haben. Die größte zusammenhängende Moorfläche liegt mit dem „Spitzerdorfer 

Moorflagen“ im Süden des NSG Schnaakenmoor, in die ehemalige Torfstichgewässer 

eingestreut sind. Weitere größere und kleinere Moorflächen mit Dominanz von Wollgräsern, 

Torfmoosen und auch Pfeifengras liegen nördlich dieser Fläche, eingebettet in Birken-Kiefern-

Bruchwäldern, feuchten Kiefernwäldern sowie in Senken der Binnendünen. Schließlich zählen 

auch Seggen- und Binsenrieder nährstoffarmer Standorte zu dieser Pflegeeinheit. Diese haben 

sich in den letzten Jahren auf den nassen, sandigen bis anmoorigen Flächen der in den 1990er 

Jahren abgeschobenen Maßnahmenflächen entwickelt. Die Sümpfe weisen mittlerweile einen 

hohen Artenreichtum mit zahlreichen gefährdeten Arten nährstoffarmer Pionierstandorte auf. In 

Teilbereichen deutet die Ausbreitung von Torfmoosen eine einsetzende Torfbildung an. Die im 

Sommer trocken fallenden Bereiche zeigten allerdings in den letzten Jahren ein zunehmend 

massives Aufwachsen von Weiden, die auf die jährlich durchgeführte Mahd mit starkem 

Stockausschlag reagierten (MAU & ENGELSCHALL 2007).

Alle nassen Moorbereiche sollen als baumfreie Übergangsmoore erhalten werden. Bult-

Schlenken-Komplexe mit ihrer charakteristischen Vegetation sollen sich langfristig entwickeln. 

Die Entwässerung und der Eintrag von Nährstoffen sind unbedingt zu verhindern. Die 

Abgrenzung zur Pflegeinheit der Heiden, dem Biotoptyp Feuchte Sandheiden ist stellenweise 

schwierig.

Um die Seggen- und Binsenrieder der nährstoffarmen Standorte auf den Maßnahmenflächen mit 

ihren zahlreichen gefährdeten Arten zu erhalten und die langfristige Entwicklung zum Moor zu 

fördern, muss weiterhin eine jährliche Entkusselung durchgeführt werden. Um den Boden nicht 
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zu verdichten und ein einsetzendes Torfwachstum nicht zu zerstören, empfiehlt es sich, eine 

manuelle Entkusselung mit Freischneidern oder leichtem Mähgerät durchzuführen. Die 

abgeschnittenen Gehölze bzw. das Mähgut sind von der Fläche zu entfernen, um eine 

Anreicherung mit Nährstoffen zu verhindern. 

Die von Torfmoosschwingrasen geprägten Übergangsmoore im Spitzerdorfer Moorflagen sowie 

nördlich des Schnaakenmoorweges entsprechen bereits dem Leitbild einer offenen 

Moorlandschaft. Gehölze wie Birken und Kiefern sind meist nur wenig vital oder abgestorben. 

Nur stellenweise finden sich Störzeiger wie Flatterbinse oder Rohrkolben. Der östliche Teil des 

„Spitzerdorfer Moorflagens“ wird etwas stärker von Pfeifengras dominiert. Ältere 

Beschreibungen belegen eine positive Entwicklung der Moorflächen. Im Moor verlaufen noch 

vereinzelt Entwässerungsgräben, die aber nur eine schwach entwässernde Wirkung aufweisen 

und eher den Charakter von Moorkolken bzw. Torfstichen haben. Diese dystrophen 

Kleingewässer mit ihren offenen Pionierstandorten bereichern die Biotopvielfalt der 

Moorflächen und bieten Lebensräume für Amphibien und Libellen sowie Pflanzenarten wie 

Schnabelried und Sonnentau. Aufgrund eines relativ hohen Wasserstandes und der geringen 

Verbuschung kann auf Pflegemaßnahmen auf diesen Moorflächen und an den dystrophen 

Gewässern weitgehend verzichtet werden. Die Ausbreitung von Gehölzen und Störzeigern sollte 

jedoch insbesondere nach trockenen Jahren beobachtet werden. 

Die nassen Moorflächen sind kleinräumig von flachen Dünenkuppen oder abgetrockneten 

Torfbänken, die beim Handtorfstich stehen gelassen wurden, durchsetzt. Hier finden sich nasse 

bis trockenere Moorheide-Stadien bzw. Sandheiden, die teilweise von Birken- und 

Kiefernwäldern bzw. Bruchwäldern verdrängt wurden oder stark mit Pfeifengras durchsetzt 

sind. Um die Moorheidestadien zu erhalten, ist ein regelmäßiges Entkusseln der Flächen 

notwendig. Eine Ausweitung dieser Flächen durch Rücknahme von Gehölzinseln und 

Gehölzsäumen ist vorzunehmen. Locker eingestreute Bäume und Gebüsche sind für die 

Libellen- und die Avifauna zu erhalten. Auf den von Gehölzen freigestellten sowie auf den stark 

von Pfeifengras durchsetzten Flächen sollte der Oberboden abgeplaggt werden. Flächen mit 

einem hohen Anteil von Pfeifengras können alternativ im Herbst gemäht werden. 

Um die Erlebnisqualität der Moorlandschaft zu verbessern und die Bevölkerung für die 

Einzigartigkeit dieses Lebensraumes zu sensibilisieren, wird als langfristige Maßnahme die 

Einrichtung eines Aussichtssteges – bzw. Plattform mit Informationstafeln nördlich des 

Feldweges 90 vorgeschlagen. Eine weitere optionale Verbesserung wäre die Einrichtung einer 

Aussichtskanzel am Feldweg 88. Diese bauliche Maßnahme könnten dem Betreten dieser 

Maßnahmenfläche entgegenwirken, die trotz Absperrungen aus Schnittgut immer wieder als 

Rastplatz und Hundebadestelle genutzt wird (siehe Karte 3). 

Von den Schutz- und Pflegemaßnahmen dieser Pflegeinheit profitieren der LRT [7140] 

Übergangs- und Schwingrasenmoore, die in ihren Erhaltungszuständen erhalten und 

verbessert werden soll und in den Randbereichen durch die Rücknahme von Gehölzen und dem 

damit verbesserten Wasserhaushalt weiter ausgedehnt werden sollen. Mit der geplanten 

Ausdehnung der offenen Moore wird sich diese Pflegeeinheit voraussichtlich in den 

kommenden Jahren vergrößern und damit auch die Flächengrößen für zyklische Maßnahmen 

wie das Entkusseln.
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Mit der beobachteten Entwicklung trägt die Pflege zur Verbesserung des Erhaltungszustandes 

der als LRT [7140] Übergangs- und Schwingrasenmoore (Wertstufe C) ausgewiesenen 

Flächen bei.

In der Umgebung der Kleingewässer bieten die Flächen dieser Pflegeeinheit wichtige 

Lebensräume der FFH-Art Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis).

Um den im Komplex mit dem LRT [1740] vorhandenen LRT [3160] Dystrophe Seen und 

Teiche (Wertestufe B) langfristig zu erhalten, müssten in längeren Zeiträumen evt. neue 

Torstiche angelegt werden. Konkrete Pflgemaßnahmen zum Erhalt der bestehenden 

Torfstichgewässer sind auf den Moorflächen der Wertstufe B nicht vorgesehen. 

Tabelle 7.2.1-1: Pflegeeinheit 1, zyklische Maßnahmen 

Pflegeeinheit 1 Übergangsmoore zyklische Maßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

2 1/1-4 Entkusselung 

3 2/1, 2/3 Mahd 

3 3/1, 3/3 Anlage von Plaggflächen mit Heideaussaat 

Tabelle 7.2.1-2: Pflegeeinheit 1, Investitionsmaßnahmen 

Pflegeeinheit 1 Übergangsmoore Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

6 9/14 Austausch NSG-Verordnung 

11 14/1 Anlage eines Moorlehrpfades 

11 15/1 Anlage einer Aussichtplattform mit Absperrung 

AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit; MNr.: Nummer der Maßnahme 

7.2.2 Pflegeeinheit 2: Heiden und Magerrasen auf Binnendünen 

Zu den Biotopen dieser Pflegeinheit zählen die Trockenen Sandheiden und Magerrasen der 

Binnendünen und Flugsandflächen sowie die Feuchten Sandheiden, die überwiegend im Süden 

und Westen des Naturschutzgebietes liegen. Die Sandheiden sind in verschiedenen 

Sukzessionsstadien erhalten, überwiegend aber stark überaltert. Die Magerrasen, die sich auf 

den neu angelegten Binnendünen überwiegend durch Initialpflanzungen von Magerrasenarten in 

den 1990er Jahren entwickeln haben, werden sich wahrscheinlich langfristig zu Sandheiden 

weiterentwickeln. Kleinräumig treten Magerrasen in einer bewirtschafteten bzw. gepflegten 

Heidelandschaft in der Regel an Wegrändern, Böschungen und im Bereich abgeplaggter 

Flächen auf und bieten seltenen Pflanzenarten der Magerrasen einen Lebensraum. 

Ziel der Pflegemaßnahmen auf den Heiden und Magerrasen ist es, eine offene Heidevegetation 

mit unterschiedlichen Sukzessionsstadien zu erhalten und zu entwickeln. Um diese Biotope zu 

erhalten, müssen die Flächen regelmäßig entkusselt werden. In unregelmäßigen Abständen muss 

auf Teilflächen die Besenheide durch Abplaggen des Oberbodens verjüngt werden. Im 

Anschluss an das Plaggen sollte Heidesaat ausgebracht werden. Störzeiger, wie das auf einigen 
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Binnendünen wachsende Landreitgras oder stellenweise aufkommende Disteln oder 

Brombeeren müssen möglichst schnell zurückgedrängt werden, um eine weitere Ausbreitung 

auf den Flächen zu verhindern. 

In dieser Pflegeeinheit soll der überwiegend in einem ungünstigen Erhaltungszustand 

vorliegende LRT [2310] Trockene Besenheide mit Calluna und Genista in einen günstigen 

Erhaltungszustand (Wertstufe B) entwickelt werden. Dieses soll vorrangig durch die 

Verbesserung der Habitatstrukturen mittels Abplaggen (Verjüngung der Besenheide, Schaffung 

vegetationsfreier Stellen) sowie die Verminderung von Beeinträchtigungen (Zurückdrängung 

von Störzeigern wie Gräsern und Gehölzen durch Mahd bzw. Entkusseln) erreicht werden. Mit 

der Entfernung von Gehölzen wird der LRT außerdem ausgedehnt. Mit den beschriebenen 

Maßnahmen wird durch die Schaffung von vegetationsfreien Flächen auch das Vorkommen des 

LRT [2330] Dünen mit offenen Grasflächen mit Corynephorus und Agrostis gefördert.

Zu dieser Pflegeeinheit zählen ferner natürliche oder durch Einschlag entstandene 

Waldlichtungs- und Kahlschlagsfluren auf feuchten bis trockeneren Standorten im Kontakt zu 

offenen Moor- und Heideflächen sowie spontan aufgewachsene Pionierwälder aus Birke, 

Zitterpappel und Kiefer auf vormals offenen Moor- und Heideflächen. Der 

Brusthöhendurchmesser liegt in der Regel <7 cm. Die in den letzten Jahren entstandenen 

Lichtungen in dem von Süden nach Norden verlaufenden Streifen offener Heide- und 

Moorflächen sollen gehölzfrei gehalten werden und die zum Entwicklungsziel erklärte offene 

Landschaft des NSG Schnaakenmoor vergrößern. Für lichtbedürftige seltene Arten wird so der 

Lebensraum zurückgewonnen bzw. erweitert. 

Diese Pflegeinheit dient je nach Standort der Ausbreitung des LRT [2310] Trockene 

Besenheide mit Calluna und Genista und des LRT [4010] Feuchte Heiden des 

nordatlantischen Raums mit Erica tetralix mit fließenden Übergängen zum LRT [7140]. 

Nach der Entfernung der Gehölze ist eine entsprechende Pflege der Heide (Entkusseln, Mahd, 

Plaggen) zu gewährleisten (s. Pflegeeinheit 3). 

Auch in dieser Pflegeinheit soll durch die Pflegemaßnahmen der Nahrungsraum für die FFH-Art 

Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) qualitativ und quantitativ verbessert und durch 

Vergrößerung ausgedehnt werden. 

Tabelle 7.2.2-1: Pflegeeinheit 2, zyklische Maßnahmen 

Pflegeeinheit 2 Heiden und Magerrasen zyklische Maßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

2 1/2,1/4 Entkusselung 

3 2/2,2/4 Mahd 

3 3/2 Anlage von Plaggflächen mit Heideaussaat 
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Tabelle 7.2.2-2: Pflegeeinheit 2, Einzelmaßnahmen 

Pflegeeinheit 2 Heiden und Magerrasen Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

6 9/16 Aufstellung NSG-Verordnung 

6 9/20 Entfernung NSG- Infotafel 

4 13/2 Verbesserung Wegesituation/Barriere Reitweg 

AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit; MNr.: Nummer der Maßnahme 

7.2.3 Pflegeeinheit 3: Kleingewässer 

Zu der Pflegeinheit der Kleingewässer zählen die die Oligo- bis mesotrophe stehenden 

Gewässer auf den Maßnahmenflächen (SMBSu001, SMBSu002), die sonstigen naturnahen 

Kleingewässer auf der Klövensteenwiese (SMBSr001) und der Feuchtwiese im Norden 

(SMBSr003) sowie die als Stillgewässer ausgebildeten Gräben mittlerer Nährstoffgehalte. Ziel 

dieser Pflegeeinheit ist es, das Nebeneinander von Kleingewässern verschiedener 

Sukzessionsstadien zu erhalten. Ein besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Erhaltung von 

Kleingewässern mit mittlerem Reifegrad. 

Die Ufergehölze an den Kleingewässern sind bei dichtem Wuchs aufzulichten. Bei einer 

fortschreitenden Verlandung sollten Unterwasservegetation und Röhrichte in ausgewählten 

Kleingewässern entfernt werden. Dieses gilt insbesondere für die im Westen der Fläche 

SMBSu001 liegenden Kleingewässer, die sich momentan noch in einem vergleichsweise frühen 

Sukzessionsstadium befinden.  

Auf der Klövensteenwiese sollten die Pferde mit Hilfe eines Zaunes von den Kleingewässern 

ferngehalten werden. Nach einer Überprüfung des Fischbesatzes sowie der Amphibienbestände 

sind die Fische gegebenenfalls aus den Kleingewässern zu entfernen. 

Die Erhaltung der Kleingewässer einer mittleren Sukzessionsstufe sichert der FFH-Art Große 

Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) geeignete Lebensräume im FFH-Gebiet 

Schnaakenmoor. 

Tabelle 7.2.3-1: Pflegeeinheit 3, zyklische Maßnahmen 

Pflegeeinheit 3 Kleingewässer zyklische Maßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

7 4/1-9 Erhalt von Kleingewässern 

7 4/10 Zaun zeitweise öffnen 

Tabelle 7.2.3-2: Pflegeeinheit 3, Einzelmaßnahmen 

Pflegeeinheit 3 Kleingewässer Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

7 4/10 Kleingewässer einzäunen 
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7.2.4 Pflegeeinheit 4: Feuchte Kiefern- und Birkenbruchwälder 

Zu dieser Pflegeeinheit zählen die Bruchwälder, in denen sowohl die Moorbirke als auch die 

gepflanzte Wald-Kiefer dominieren sowie Kiefernforste und andere Forste auf feuchten 

Standorten, die meist in Kontakt zu den Bruchwäldern stehen. Die Kiefern zeigen auf den 

nassen Standorten nur eine mäßige Vitalität und haben sich durch Schädlingsbefall und 

Windbruch in den letzten Jahren z.T. eigenständig aufgelichtet. Einige Bestände wurden durch 

die Forst aufgelichtet, indem überwiegend Kiefern entnommen wurden (mdl. Mittg. Niels 

Fischer). Die Bruchwälder zeigen teilweise einen lichten Charakter oder haben sich bereits zu 

offenen Moorflächen weiterentwickelt. 

Der Pflege- und Entwicklungsplan sieht für diese Gehölzbestände in Übereinstimmung mit der 

Forsteinrichtung (BEHÖRDE FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT 2008) keine einschneidenden 

waldbaulichen Maßnahmen vor. Die Auflichtung durch die Entnahme von Gehölzen, 

insbesondere Kiefern und andere Nadelgehölzen ist prinzipiell zu begrüßen. Für die 

Entwicklung zu lichten Birkenbruchwäldern ist ein hoher Wasserstand wichtig. Um dieses zu 

erreichen, muss der derzeitige Wasserstand erhalten bzw. dort, wo es möglich ist, weiter 

angehoben werden. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass die Kiefer auf nassen 

Standorten von allein zurückgeht. Auf diesen Standorten wird sich somit langfristig je nach 

Vernässung ein Bruchwald und bei sehr starker Vernässung eine offene Moor- und 

Sumpfvegetation einfinden. Die Entwicklung der Bruchwälder zu offenen Moorlandschaften ist 

aufgrund der formulierten Entwicklungsziele zu bevorzugen.  

Vor dem Hintergrund dieses Entwicklungszieles soll diese Pflegeinheit mittels 

voranschreitender Vernässung primär der Ausbreitung des LRT [7140] Übergangs- und 

Schwingrasenmoore dienen. In zweiter Linie sollen sich die Feuchtwälder zu LRT [91D0] 

Moorwäldern mit einem besseren Erhaltungszustand entwickeln.  

Mit der Ausweitung des LRT [7140] werden Nahrungsräume und evtl. auch neue 

Fortpflanzungsgewässer für die FFH-Art Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)

geschaffen.

Tabelle 7.2.4-1: Pflegeeinheit 4, zyklische Maßnahmen 

Pflegeeinheit 4 Kiefern- und Birkenbruchwälder zyklische Maßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

5 7/1-3 Entfernung Nadelholzverjüngung 
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Tabelle 7.2.4-2: Pflegeeinheit 4, Einzelmaßnahmen 

Pflegeeinheit 4 Kiefern- und Birkenbruchwälder Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

6 9/9 Aufstellung NSG-Verordnung 

6 9/19 Austausch NSG-Verordnung 

6 9/21-22 Entfernung NSG Verordnung und NSG-Infotafel 

6 9/2, 9/5 Aufstellung NSG-Infotafel 

9 10/1-5 Auflichtung bzw. Entfernung von Gehölzen in Kontakt zu offenen Moor- und 
Heideflächen 

10 12/1-3 Schließung von Gräben 

7.2.5 Pflegeeinheit 5: Trockene Kiefernwälder sowie Nadel- und Laubforste 

Zu dieser Pflegeeinheit zählen die naturnahen Kiefernwälder auf den trocken-mageren 

Standorten der Binnendünen im Südosten des Naturschutzgebietes, naturferne Fichtenforste 

sowie kleinere Laubforste mit einem hohen Anteil nicht heimischer Baumarten. In diese 

Pflegeinheit fallen auch die in der Forsteinrichtung geplanten Maßnahmen (BEHÖRDE FÜR 

WIRTSCHAFT UND ARBEIT 2008), die für den Zeitraum von 2009 bis 2019 gelten. Die Ziele der 

Forsteinrichtung decken sich auf vielen Flächen mit den Zielen des Pflege- und 

Entwicklungsplans.

Für die Waldentwicklung gilt die Waldbauliche Rahmenrichtlinie, die standorts- und 

funktionsgerechte, möglichst naturnahe Waldlebensgemeinschaften zum Ziel hat 

(UMWELTBEHÖRDE 1991). Die langfristigen Entwicklungsziele sind je nach den örtlichen 

Standortverhältnissen die Lebensraumtypen der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 9190 „Alte 

bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur“ und LRT 9110 „Hainsimsen-

Buchenwald (Luzulo-Fagetum)“. Für das Dünengebiet im Südosten sieht der Pflege- und 

Entwicklungsplan abweichend von der Forsteinrichtung, der weiterhin einen von Kiefern 

dominierten Nadelforst vorsieht, die Entwicklung zu einem Laubmischwald vor. Nach der 

NSG-VO wird hier langfristig die Schaffung offener Dünenbereiche durch eine deutliche 

Auflichtung des Kiefernforstes angestrebt. 

Alle Kiefernwälder, Nadel- und Laubforste des NSG Schnaakenmoor sollen langfristig zu 

naturnahen, standortgerechten Laubmischwäldern entwickelt werden, in denen Baumarten wie 

Sandbirke, Stieleiche und Rotbuche vorherrschen. Eine Beimischung von Nadelhölzern <30% 

kann toleriert werden. Während in den naturnahen, aufgelichteten Kiefernwäldern eine dichte 

zweite Baumschicht aus Eberesche, Hängebirke, Stieleiche und Traubenkirsche heranwächst, 

wurde die Verjüngung in den dichten Fichtenbeständen bisher nur kleinflächig auf Lichtungen 

hinter Einzäunungen eingeleitet. Nadelhölzer, insbesondere Fichte, Lärche und Strobe (Pinus

strobus) sollen sukzessive aus den Beständen entnommen werden. Bei einer zu starken 

Verjüngung von Nadelhölzern sollten diese entnommen werden. Auch die Spätblühende 

Traubenkirsche sollte, sofern es möglich ist, aus den Beständen entfernt werden. Bereits 
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bestehende naturnahe Laubgehölze, wie ein kleiner Eichen-Hainbuchenwald im Südosten, 

sollten einer freien Entwicklung überlassen werden. 

Kleinere, jüngere Fichtenparzellen, in denen die Fichte nach der Forsteinrichtung zunächst 

erhalten bleibt, sollen nach dem Pflege- und Entwicklungsplan langfristig ebenfalls zu 

standortgerechten Laubmischwäldern entwickelt werden. Im Naturschutzgebiet sollte versucht 

werden, den Waldumbau überwiegend über eine Naturverjüngung zu erreichen und nur nach 

sorgfältiger Abwägung durch eine Unterpflanzung zu beschleunigen. 

Die Umwandlung der Nadelwälder in Laubmischwälder wird langfristig die Entwicklung des 

LRT [9190] Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur sowie des LRT 

[9110] Hainsimsen-Buchwald (Luzulo-Fagetum) fördern, die beide bislang nicht im FFH-

Gebiet Schnaakenmoor vertreten sind. 

Tabelle 7.2-5-1: Pflegeeinheit 5, Einzelmaßnahmen 

Pflegeeinheit 5 Nadelwälder und -forste Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

6 9/3-4 Aufstellung NSG-Infotafel 

6 9/6, 9/8, 
9/10-13 

Aufstellung NSG-Verordnung 

Tabelle 7.2.5-2: Pflegeeinheit 5, Investitionsmaßnahmen 

Pflegeeinheit 4 Kiefern- und Birkenbruchwälder Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

15 19/1 Freistellung Düne 

AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit; MNr.: Nummer der Maßnahme 

7.2.6 Pflegeeinheit 6: Grünland 

Zu dieser Pflegeinheit zählen die intensiv bis mäßig intensiv genutzten Mähwiesen und 

Ponyweiden im Norden des erweiterten Naturschutzgebietes sowie östlich des 

Klövensteenweges.

Zu den Grünlandflächen im Norden zählen die Biotope Artenarmes Grünland mittlerer 

Standorte sowie Artenarmes Grünland auf Feuchtstandorten. Ferner gehören hierzu seggen-, 

binsen- und hochstaudenreiche Nasswiesen nährstoffreicher Standorte. 

Ziel ist es, die Grünlandflächen als feuchtes Extensivgrünland zu erhalten oder in solches 

umzuwandeln. Die Flächen sollen vor einer weiteren Entwässerung und Nährstoffanreicherung 

bewahrt und nach Möglichkeit ausgehagert werden. Die extensiv genutzten Grünlandflächen 

bilden eine Pufferzone zu den angrenzenden nährstoffarmen Moor- und Heideflächen und 

schützen die Biotope vor Nährstoffeinträgen. 

Noch bis 2010 ermöglicht die Naturschutzgebietsverordnung Freistellungen für Düngung und 

Pflanzenschutzmittelanwendungen. Spätestens ab 2011 können Nutzungsextensivierungen 



7 Maßnahmenplan PEP NSG Schnaakenmoor 

60

umgesetzt werden. Sollten Privatbesitzer ihre Grünlandflächen der Freien und Hansestadt 

Hamburg bereits vorher zum Verkauf anbieten oder die Pächter der städtischen Flächen um 

vorzeitige Auflösung der Pachtverträge bitten, wären diese Nutzungsänderungen auch schon 

2010 möglich. In diesem Zusammenhang wäre auch dringend zu prüfen, ob kurzfristig 

Pachtverträge mit der der FHH auslaufen oder gekündigt werden können. 

Für die extensive Nutzung und langfristige Sicherung kann der aus EU-Mitteln geförderte 

Vertragsnaturschutz zum Einsatz kommen. Für die Grünlandnutzung werden die folgenden 

Vorschläge gemacht: 

Die relativ artenreiche seggen-, binsen- und hochstaudenreiche Nasswiese (SMBSr004), die 

nach Beobachtungen zuletzt abwechselnd als Mähwiese und Ponyweide genutzt wurde, soll 

extensiv als ungedüngte Mähwiese genutzt werden. Die artenarmen Grünlandflächen sollen 

deutlich extensiver genutzt werden. Die artenarme Mähwiese (SMBSr003) soll unter Verzicht 

einer Düngung als extensive Mähwiese genutzt werden und mit Hilfe einer mindestens 2-

schürigen Mahd langfristig ausgehagert werden. Die artenarme nasse Standweide im 

Nordwesten (SMBSr002) soll in Zukunft als Mähweide genutzt werden. Der Ponybesatz ist auf 

1 Stück/ha zu reduzieren. Ein Pflegeschnitt sollte im Herbst durchgeführt werden. Von 

November bis März soll keine Beweidung stattfinden. Dies entspricht den Bestimmungen des 

Vertragsnaturschutzes.

Für die Ponyweide im Nordwesten (SMBSr002) sowie den westlichen Teil der artenarmen 

Mähwiese (SMBSr003) soll langfristig eine Flächengestaltung wie auf den Maßnahmenflächen 

(SMBSu001, SMBSu002) angestrebt werden. Dazu zählen das Abschieben des Oberbodens, die 

Modellierung der Geländeoberfläche mit der Anlage von Kleingewässern, die Schließung der 

verbliebenen Gräben sowie die Aussaat von Besen- und Glockenheide.

Bei der Klövensteenwiese (SMBSr001) handelt es sich um eine Grünlandfläche östlich des 

Klövensteenweges mit Seggen-, binsen- und hochstaudenreiche Nasswiese nährstoffreicher 

Standorte sowie höher gelegenen Sonstigem mesophilen Grünland. Die Fläche wird bereits seit 

Ende der 1980er Jahre extensiv gepflegt und seit dem Winter 2004/2005 von Mitte September 

bis Mitte März von 5 Ponys beweidet. Ziel der Beweidung ist die Auflichtung der dichten 

Binsenbestände in den feuchten Bereichen und die Verhinderung der Verbuschung auf der 

höher gelegenen Teilfläche. 

Durch die beschriebene Gestaltung der im Nordwesten liegenden Grünlandflächen können für 

die LRT [2310] Trockene Besenheide mit Calluna und Genista, [4010] Feuchte Heiden des 

nordatlantischen Raums mit Erica tetralix sowie [7140] Übergangs- und 

Schwingrasenmoore neue Standorte geschaffen werden. Der Biotopverbund mit dem nördlich 

liegenden Buttermoor wird zudem verbessert (siehe Kap. 6.3). 

Ferner werden mit den umfangreichen Gestaltungsmaßnahmen neue Fortpflanzungsgewässer

und Nahrungsräume für die FFH-Art Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)

geschaffen und ein genetischer Austausch mit den Populationen des benachbarten Buttermoores 

gefördert.
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Tabelle 7.2.6-1: Pflegeeinheit 6, zyklische Maßnahmen 

Pflegeeinheit 6 Grünland zyklische Maßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

1 8/1-4 Extensive Grünlandnutzung 

Tabelle 7.2.6-2: Pflegeeinheit 6, Investitionsmaßnahmen 

Pflegeeinheit 6 Grünland Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

12 16/1-4 Gestaltung der Flächen SMBSr002-004 mit Schließung der Gräben 

AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit; MNr.: Nummer der Maßnahme 

7.2.7 Pflegeeinheit 7: Wege 

Der überwiegende Teil des im und am Rand des Naturschutzgebietes neu angelegten und 

unterhaltenen, etwa 4,5 km unfassenden Wegenetzes wurde mit wassergebundener Decke mit 

einer Glensanda-Deckschicht hergestellt. Beim Klövensteenweg und der Querverbindung zum 

Babenwischenweg handelt es sich um Feldwege mit einer Schwarzdecke. Nebenwege und 

Trampelpfade werden nicht gepflegt und wurden bereits größtenteils versperrt.

Die Wegesperren am aufgehobenen Feldweg 85 werden kontrolliert und gegebenenfalls 

nachgebessert. Die Absperrungen aus Schnittgut an Nebenwegen und Trampelpfaden werden 

gegebenenfalls ergänzt. An den Waldwegen übernehmen die beim Einschlag abgelegten 

Baumkronen diese Funktion (mdl. Mittg. N. Fischer). 

Die vorhandenen NSG-Verordnungstafeln werden, sofern sie sich noch an Eingängen zum 

erweiterten NSG Schnaakenmoor befinden, durch neue Tafeln ersetzt. Die anderen werden 

entfernt. An den neu hinzugekommenen Eingängen werden neue Verordnungstafeln aufgestellt. 

Die NSG-Hinweisschilder werden an Nebeneingängen und Wegen installiert. 

Der Klövensteenweg zerschneidet das alte Grabensystem zwischen Schnaakenmoor und 

Klövensteenwiese. Aufgrund der hohen Verluste während der Amphibienwanderungen durch 

den Autoverkehr wurden im Frühsommer 1996 im Süden des Weges vier Amphibientunnel mit 

entsprechenden Leitwänden aus Kunststoff eingebaut. Diese Leitwände sind mittlerweile durch 

ausweichende Fahrzeuge stark beschädigt worden und sollen durch stabilere Leitwände aus 

Stahlträgern und Holzbohlen ersetzt werden. Die Funktionstüchtigkeit dieser Maßnahme ist im 

Anschluss zu überprüfen. Als langfristiges Leitziel ist die Aufhebung des Klövensteenweges zu 

erwägen. Der Zuweg zur Ponywaldschenke sollte dann ersatzweise über den Feldweg 83 und 

den Babenwischenweg erfolgen. 
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Tabelle 7.2.7-1: Pflegeeinheit 7, zyklische Maßnahmen 

Pflegeeinheit 7 Wege zyklische Maßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

4 5/1 Pflege Reit- und Wanderwege, allgemeiner Zustand 

4 5/2 Pflege Reit- und Wanderwege, Gehölzsäume und Störzeiger entfernen 

4 5/3-5/10 Ausbesserung Wegesperrung und -barrieren 

1 6/1 Wartung Amphibienschutzanlage 

Tabelle 7.1.7-2: Pflegeeinheit 7, Einzelmaßnahmen 

Pflegeeinheit 7 Wege Einzelmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

6 9/15, 
9/17 

Austausch NSG-Verordnung 

8 11/1 Erneuerung Amphibienschutzanlage 

8 11/2 Überprüfung Funktionstüchtigkeit der Amphibienschutzanlage 

4 13/1 Einbau Holzsetzstufen 

4 13/2 Barriere am Reitweg 

AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit; MNr.: Nummer der Maßnahme 

7.2.8 Pflegeeinheit 8: Siedlungsflächen 

Siedlungsflächen finden sich im Zentrum des Naturschutzgebietes am Schnaakenmoorweg 

sowie im Norden des Gebietes am Klövensteenweg.  

Es wird angestrebt, die verbliebene Wohnnutzung so schnell wie möglich aufzuheben und aus 

dem Naturschutzgebiet zu entfernen. Nach dem Verkauf der privaten Grundstücke an die Freie 

und Hansestadt Hamburg werden die Häuser abgerissen und die Gartengehölze gerodet. Um die 

Nährstoffanreicherung auf diesen Flächen zu beseitigen, wird der Oberboden abgeschoben. Um 

die natürlichen Feuchteverhältnisse auf den Flächen wiederherzustellen, werden die Gräben, die 

die Grundstücke momentan entwässern, geschlossen bzw. verfüllt. Die Flächen sollen sich über 

eine natürliche Sukzession langfristig zu naturnahen Laubmischwäldern entwickeln. 

Tabelle 7.2.8-1: Pflegeeinheit 8, Investitionsmaßnahmen 

Pflegeeinheit 8 Siedlungsflächen Investitionsmaßnahmen 

AbNr. MNr. Beschreibung  

13 17/1-3 Abriss Gebäude, Rodung Gartengehölze und Abschiebung Oberboden 

14 18/1-3 Schließung der Gräben nach Abriss 

AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit; MNr.: Nummer der Maßnahme 
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7.3 Arbeitseinheiten und Zeitplanung 

Der Gesamtkatalog an Pflegemaßnahmen wird im Folgenden in Arbeitseinheiten gegliedert, um 

die Abfolge der technischen Durchführung der Maßnahmen übersichtlicher zu gestalten und 

auch um den Finanzbedarf in den einzelnen Jahren zu ermitteln. Die Pflege- und Entwick-

lungsmaßnahmen sind zu unterscheiden in 

 zyklische, jährlich durchzuführende Maßnahmen (Arbeitseinheit 1), 

 alle seltener durchzuführenden Maßnahmen (Arbeitseinheit 2 bis 14). 

Die nicht jährlich durchzuführenden Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen sind so zusammen-

gefasst, dass z. B. die Kosten für Anfahrten und Baustelleneinrichtungen minimiert werden. 

Ein Teil der Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen kann evtl. nur bei bestimmten klimatischen 

Bedingungen (z. B. starkem und andauerndem Frost) durchgeführt werden. Möglicherweise 

können diese Maßnahmen aufgrund von milden Wintern nicht während der Gültigkeitsdauer 

eines Pflegeplans durchgeführt werden. In diesem Fall sollten diese Maßnahmen in die Fort-

schreibung des Pflegeplans aufgenommen werden. 

Maßnahmen, die nur im akuten Bedarfsfall durchzuführen sind, werden in gesonderten Arbeits-

einheiten zusammengefasst. Eine zeitliche Terminierung ist hier nicht erforderlich. Es sollten 

jedoch die nötigen Finanzmittel zur Durchführung der Maßnahmen jederzeit verfügbar sein. 

Welche Pflegearbeiten vom gebietsbetreuenden Naturschutzverband dann konkret übernommen 

werden können, muss mit diesem abgesprochen werden. Die nachfolgenden Angaben stellen 

daher Vorschläge dar. 
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Tabelle 7.3-1: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2010 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001             NABU o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1 Entkusselung Spitzerdorfer Moorflagen             Bezirksamt 8.080 € 

2 1 Abtransport Entkusselungsmaterial Spitzerdorfer 
Moorflagen 

            Externe Firma 2.020 € 

2 1 Auflichtungen Wegsäume und Entfernung Störzeiger 
Spitzerdorfer Moorflagen 

            Bezirksamt 1.100 € 

2 1 Abtransport Schnittgut Wegsäume  
Spitzerdorfer Moorflagen 

            Externe Firma 500 € 

3 1 Mahd Spitzerdorfer Moorflagen             Externe Firma 8.750 € 

3 1 Anlage von Plaggflächen Spitzerdorfer Moorflagen             Externe Firma 8.140 € 

4 7 Einbau Holzsetzstufen             Bezirksamt 1.600 € 

4 2 Barriere Reitweg             Bezirksamt 800 € 

4 7 Ausbesserungen Wegebarrieren und Absperrungen             GÖP 800 € 

5 4/5 Entfernung Nadelholzverjüngung             GÖP 1.440 € 

6 4/5/7 Aufstellung 8x NSG-Verordnung             Bezirksamt 1.920 € 
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6 1/4/7 Austausch 6x NSG-Verordnung             Bezirksamt 240 € 

6 2/4 Entfernung 3x NSG Infotafel bzw. NSG-Verordnung             Bezirksamt 480 € 

7 3 Erhalt Schnaakenmoorgraben 4/6, Gehölzentfernung             NABU & Extern 830 € 

7 3 Erhalt Kleingewässer 4/1 u. 4/2, Gehölzentfernung             NABU & Extern 1.280 € 

7 3 Aufstellung Zaun auf Klövensteenwiese             NABU & Extern 800 € 

8 7 Austausch Leitwände Amphibienschutzanlage             Bezirksamt 30.000 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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Tabelle 7.3-2: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2011 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

2 1/2 Entkusselung Moore und Heiden Feldweg 88             Bezirksamt 19.340 € 

2 1/2 Abtransport Entkusselungsmaterial Feldweg 88             Externe Firma 4.835 € 

2 2 Auflichtungen Wegsäume und Entfernung Störzeiger             Bezirksamt 1.100 € 

2 2 Abtransport Schnittgut Wegsäume             Externe Firma 500 € 

3 2 Mahd Heiden am Feldweg 88             Externe Firma 20.000 € 

3 2 Anlage Plaggflächen Heiden am Feldweg 88             Externe Firma 12.140 € 

4 7 Ausbesserung Wegesystem             Externe Firma 2.500 € 

6 1/4/7 Entwurf und Produktion 4 NSG-Infotafeln             Externe Firma 9.200 € 

6 1/4/7 Aufstellung von 4 NSG-Infotafeln             Bezirksamt 1.280 € 

8 7 Überprüfung neue Amphibienschutzanlage             NABU 2.000 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
** Finanzierung nach Möglichkeit im Rahmen des Regionalparks Wedeler Au durch die BSU - Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung (SL3)
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Tabelle 7.3-3: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2012 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1 Entkusselung Moorflächen am Klövensteenweg             Bezirksamt 4.320 € 

2 1 Abtransport Entkusselungsmaterial Klövensteenweg             Externe Firma 1.080 € 

3 1 Mahd Moorheiden am Klövensteenweg             Externe Firma 2.390 € 

3 1 Anlage Plaggflächen am Klövensteenweg             Externe Firma 4.140 € 

3 2 Mahd Heiden und Trockenrasen SMBSi001-002             Externe Firma 12.290 € 

7 3 Erhalt Kleingewässer 4/7, Gehölzentfernung             NABU & Extern 450 € 

7 3 Erhalt Kleingewässer 4/8, Gehölzentfernung             NABU & Extern 450 € 

10 4 Schließung von Gräben             Bezirksamt 1.600 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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Tabelle 7.3-4: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2013 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1 Entkusselung Spitzerdorfer Moorflagen             Bezirksamt 8.080 € 

2 1 Abtransport Entkusselungsmaterial Spitzerdorfer 
Moorflagen 

            Externe Firma 2.020 € 

4 7 Ausbesserung Wegesystem             Externe Firma 2.500 € 

4 7 Ausbesserungen Wegebarrieren und Absperrungen             GÖP 800 € 

7 3 Erhalt Kleingewässer 4/9 (Klövensteenwiese)             NABU & Extern 850 € 

7 3 Erhalt Kleingewässer 4/3-5             NABU & Extern 1.730 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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Tabelle 7.3-5: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2014 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1/2 Entkusselung Moore und Heiden Feldweg 88             Bezirksamt 19.340 € 

2 1/2 Abtransport Entkusselungsmaterial Feldweg 88             Externe Firma 4.835 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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Tabelle 7.3-5: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2015 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1 Entkusselung Moorflächen am Klövensteenweg             Bezirksamt 4.320 € 

2 1 Abtransport Entkusselungsmaterial Klövensteenweg             Externe Firma 1.080 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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Tabelle 7.3-5: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2016 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1 Entkusselung Spitzerdorfer Moorflagen             Bezirksamt 8.080 € 

2 1 Abtransport Entkusselungsmaterial Spitzerdorfer 
Moorflagen 

            Externe Firma 2.020 € 

2 1 Auflichtungen Wegsäume und Entfernung Störzeiger 
Spitzerdorfer Moorflagen 

            Bezirksamt 1.100 € 

2 1 Abtransport Schnittgut Wegsäume  
Spitzerdorfer Moorflagen 

            Externe Firma 500 € 

4 7 Ausbesserung Wegesystem             Externe Firma 2.500 € 

4 7 Ausbesserungen Wegebarrieren und Absperrungen             GÖP 800 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 



7 Maßnahmenplan PEP NSG Schnaakenmoor 

72

Tabelle 7.3-5: Zeitplanung der Arbeitseinheiten für das Jahr 2017 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

1 1 Entkusselung Maßnahmenfläche SMBSi001             Bezirksamt 10.960 € 

1 1 Abtransport Entkusselungsmaterial SMBSi001             Externe Firma 2.740 € 

1 3 Umstecken Zaun Kleingewässer Klövensteenwiese             NABU 200 € 

1 6 Extensive Grünlandnutzung SMBSr001-004             Pächter/Eigent. o.A. 

1 7 Wartung Amphibienschutzanlage             NABU 200 € 

2 1/2 Entkusselung Moore und Heiden Feldweg 88             Bezirksamt 19.340 € 

2 1/2 Abtransport Entkusselungsmaterial Feldweg 88             Externe Firma 4.835 € 

2 2 Auflichtungen Wegsäume und Entfernung Störzeiger             Bezirksamt 1.100 € 

2 2 Abtransport Schnittgut Wegsäume             Externe Firma 500 € 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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Tabelle 7.3-6: Zeitplanung der Arbeitseinheit unklar 

ANr. PfNr. Beschreibung Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Durch-
führung 

Kosten* 

9 4 Entfernung Kiefern südlich Schnaakenmoorweg              Bezirksamt 4.000 € 

9 4 Entfernung Gehölzinseln Spitzerdorfer Moorflagen             Bezirksamt 2.000 € 

9 4 Auflichtung Gehölzrand Spitzerdorfer Moorflagen             Bezirksamt 4.000 € 

9 4 Entfernung Pioniergehölze             Bezirksamt 11.000 € 

9 4/5 Auflichtung Gehölze im Kontakt zu Moor u. Heide             Bezirksamt 14.000 € 

11 1 Anlage Moorlehrpfad             Externe Firma 6.000 € 

11 1 Anlage Aussichtsplattform mit Absperrung             Externe Firma 1.700 € 

12 6 Gestaltung Grünlandflächen SMBSr002-004             Externe Firma o.A. 

13 8 Abriss Gebäude, Rodung Gartengehölze             Externe Firma o.A. 

13 4/5/8 Schließung Gräben nach Abriss             Externe Firma o.A. 

14 5 Freistellung Düne             Bezirksamt o.A. 

MNr. = Nummer der Maßnahme (nur bei Arbeitseinheit 1 [zyklische Maßnahmen: 1/1 - 1/x] aufgeschlüsselt) 
ANr. = Nummer der Arbeitseinheit (2 - x)  
PfNr. = Nummer der Pflegeeinheit 
* = netto (ohne MwSt.) 
 = Maßnahme/Arbeitseinheit muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 

x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme/Arbeitseinheit, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist
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In den folgenden Einzeltabellen zu den Arbeitseinheiten (Tab. 7.3-7 bis 7.3-20) sind die Kosten 

pro einfacher Durchführung der Arbeitseinheit angegeben. In Kap. 7.4 werden die Summen 

genannt, die sich während der Gültigkeitsdauer des PEPs ergeben. 

Unter den Begriffen zum Zeitstatus wird verstanden: 

 eingeplant: Die Durchführung der Arbeitseinheit ist zeitlich innerhalb der Gültigkeit 

des Maßnahmenplans eingeplant. 

 Bedarf: Die Arbeitseinheit wird nur bei akutem Bedarf durchgeführt. 

 unbekannt: Der Durchführungszeitpunkt der Arbeitseinheit ist noch unbekannt, da z. 

B. die Finanzierung noch ungeklärt ist. 

Können die Arbeiten von den betreuenden Verbänden übernommen werden, wurde auf 

Kostenangaben verzichtet. Die Kostenangaben werden wie folgt aufgeschlüsselt. 

 Kosten Pflegemaßnahmen: Maßnahmen, die dem Erhalt des Zustands des Gebietes 

dienen und üblicherweise wiederholt durchgeführt werden müssen

 Kosten Einzelmaßnahmen: Maßnahmen, die nur einmalig anfallen 

 Besonderer Anlass: Maßnahmen, die einmalig oder aus einem besonderen 

Anlass anfallen 

 Verbesserung Naturschutz: Maßnahmen, die einmalig anfallen und zudem mit 

einer Verbesserung des naturschutzfachlichen Werts des Gebietes verbunden 

sind

Einige nach dem Plan extern vergebene Maßnahmen könnten bei der Anschaffung geeigneter 

Gerätschaften und bei einem ausreichenden Personalstand vom Bezirksamt (Forstamt) selbst 

durchgeführt werden. 
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Tabelle 7.3-7: Arbeitseinheit 1: Zyklische Maßnahmen (jährlich) 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

1/4 1/2 Entkusselung 
Maßnahmenfläche 
SMBSi001 

Bezirksamt 
& Verbände 

10.960€  

1/4 1/2 Abtransport/Entsorgung 
Entkusselungsmaterial 

Externe Firma 2.740€  

6/1 7 Wartung 
Amphibienschutzanlage 

Bezirksamt  
& NABU 

200€  

4/11 6 Elektrozaun umstecken NABU 200 €  

8/1 6 Extensive 
Grünlandnutzung 

NABU o.A.  

8/ 
2-4 

6 Extensive 
Grünlandnutzung: SMBSr 
ab 2010, SMBSr002-004 
ab 2011 

Eigentümer oder 
Pächter 
(Vertrags-
naturschutz)  

o.A.  

  Summe 13.900€  

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
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Tabelle 7.3-8: Arbeitseinheit 2: Entkusselung Moor- und Heideflächen 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

1/1 1 Entkusselung Moorheide 
und Pfeifengrasflächen  
Spitzerdorfer Moorflagen 

Bezirksamt 8.080€  

1/1 1 Abtransport 
Entkusselungsmaterial 
Spitzerdorfer Moorflagen 

Externe Firma 2.020€  

1/2 1/2 Entkusseln Moore und 
Heiden am Feldweg 88 

Bezirksamt 19.340€  

1/2 1/2 Abtransport 
Entkusselungsmaterial 
am Feldweg 88 

Externe Firma 4.835€  

1/3 1 Entkusseln Moorflächen 
Klövensteenweg 

Bezirksamt 4.320€  

1/3 1 Abtransport 
Entkusselungsmaterial 
Klövensteenweg 

Externe Firma 1.080€  

5/2 7 Auflichtung Wegsäume 
und Entfernung 
Störzeiger  

Bezirksamt 2.200 €  

5/2 7 Abtransport Schnittgut 
Wegsäume  

Abtransport  
Externe Firma 

1.000 €  

  Summe 42.875 €  

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
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Tabelle 7.3-9: Arbeitseinheit 3: Mahd und Anlage Plaggflächen auf Moor- und Heideflächen 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

2/1 1 Mahd Moorheide und 
Pfeifengrasflächen  
Spitzerdorfer Moorflagen 

Externe Firma 8.750€  

2/2 2 Mahd Heiden am 
Feldweg 88 

Externe Firma 20.000 €  

2/3 1 Mahd Moorheiden und 
Pfeifengrasflächen am 
Klövensteenweg 

Externe Firma 2.390 €  

2/4 1/2 Mahd Heiden und 
Trockenrasen SMBi001-
003 

Externe Firma 12.290€  

3/1 1 Anlage Plaggflächen 
Spitzerdorfer Moorflagen 

Externe Firma 8.140 €  

3/2 2 Anlage Plaggflächen am 
Feldweg 88 

Externe Firma 12.140 €  

3/3 1 Anlage Plaggflächen am 
Klövensteenweg 

Externe Firma 4.140 €  

  Summe 67.850 €  

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

Tabelle 7.3-10: Arbeitseinheit 4: Pflege Reit- und Wanderwege 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

5/1 7 Ausbesserung 
Wegesystem allgemein 

Externe Firma 5.000 €  

5/ 
3-10 

7 Ausbesserung 
Wegesperrungen 

Bezirksamt 
& GÖP 

1.600 €  

13/1 7 Einbau von 
Holzsetzstufen 

Bezirksamt  1.600 €

13/2 7 Barriere Reitweg Bezirksamt  800 €

  Summe 6.600€  2.400 €

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
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Tabelle 7.3-11: Arbeitseinheit 5: Entfernung Nadelholzverjüngung 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

7/1 4 Entnahme 
Nadelholzverjüngung 

Bezirksamt 
& GÖP 

640 €  

7/2 5 Entnahme 
Nadelholzverjüngung 

Bezirksamt 
& GÖP 

640 €  

7/3 5 Entnahme junge 
Nadelgehölze 

Bezirksamt 
& GÖP 

160 €  

  Summe 1.440 €  

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

Tabelle 7.3-12: Arbeitseinheit 6: Aufstellung und Austausch NSG Verordnung 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

9/1 7 Konzept, Entwurf, 
Produktion und Lieferung 
von 4 NSG-
Informationstafeln 

Externe Firma  9.200 €

9/2 
-5 

7 Aufstellung 4x NSG-
Informationstafeln 

Bezirksamt  1.280 €

9/6 
-13 

7 Aufstellung 8x NSG 
Verordnung 

Bezirksamt  1.920 €

9/14
-19 

7 Austausch 6x NSG 
Verordnung 

Bezirksamt  240 €

9/20 
-22 

7 Entfernung 3x NSG-
Infotafeln 

Bezirksamt  480 €

  Summe  13.120 €

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
** Finanzierung über den Regionalpark Wedeler Au 
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Tabelle 7.3-13: Arbeitseinheit 7: Erhalt Kleingewässer 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

4/1 3 Erhalt Kleingewässer 
Flstk. 2341, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

830 €  

4/2 3 Erhalt Kleingewässer 
Flstk. 2341, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

450 €  

4/3 3 Erhalt Kleingewässer 
Flstk. 2342, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

830 €  

4/4 3 Erhalt Kleingewässer 
Flstk. 2342, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

450 €  

4/5 3 Erhalt Kleingewässer 
Flstk. 2342, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

450 €  

4/6 3 Erhalt 
Schnaakenmoorgraben, 
Auflichtung Ufergehölze 
und ggf. Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

830 €  

4/7 3 Erhalt Kleingewässer 
Flstk.75, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

450 €  

4/8 3 Erhalt Kleingewässer im 
Norden, Auflichtung 
Ufergehölze und ggf. 
Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

450 €  

4/9 3 Erhalt Kleingewässer 
Klövensteenwiese, 
Auflichtung Ufergehölze 
und ggf. Entkrautung 

NABU und 
Externe Firma 

830 €  

4/10 3 Temporäre Einzäunung 
Kleingewässer 
Klövensteenwiese 

NABU und 
Externe Firma 

800 €  

  Summe  6.370 €  

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
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Tabelle 7.3-14: Arbeitseinheit 8: Erneuerung Amphibienschutzanlage 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

11/1 7 Erneuerung der Anlage Bezirksamt  30.000 €

11/2 7 Überprüfung 
Funktionstüchtigkeit 

NABU  2.000 €

  Summe  32.000 €

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

Tabelle 7.3-15: Arbeitseinheit 9: Entfernung Pioniergehölze, Gehölzinseln, Gehölzsäume 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

10/1 4 Entfernung Kiefern 
südlich 
Schnaakenmoorweg 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

4.000 € 

10/2 1 Entfernung Gehölzinseln 
Spitzerdorfer Moorflagen 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

2.000 € 

10/3 6 Auflichtung Gehölzränder 
Spitzerdorfer Moorflagen 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

4.000 € 

10/4 4 Entfernung 
Pioniergehölze 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

11.000 € 

10/5 4/5 Auflichtung älterer 
Gehölze im Kontakt zu 
offenen Moor-und 
Heideflächen 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

14.000€ 

  Summe 35.000 € 

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
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Tabelle 7.3-16: Arbeitseinheit 10: Schließung von Gräben 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

12/1 1 Kammerung Graben am 
Feldweg 90 

Externe Firma 480 € 

12/2 1 Kammerung Moorgraben Externe Firma 480 € 

12/3 4 Kammerung Graben am 
südlichen Moorrand 

Externe Firma 640 € 

  Summe 1.600 € 

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

Tabelle 7.3-17: Arbeitseinheit 11: Anlage Moorlehrpfad und Aussichtsplattform 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

14 1 Anlage eines 
Moorlehrpfades 

GÖP 
& Externe Firma 

 6.000 €

15 2 Anlage einer 
Aussichtsplattform 

GÖP 
& Externe Firma 

 1.700 €

  Summe  7.480 €

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

Tabelle 7.3-18: Arbeitseinheit 12: Gestaltung Grünlandflächen 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

16/ 
1-3 

6 Abschieben des 
Oberbodens und 
Modellierung des Reliefs 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

 Kostenkal-
kulation erfolgt 

bei Bedarf

Summe  o.A.

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 
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Tabelle 7.3-19: Arbeitseinheit 13: Abriss der Gebäude, Beseitigung Gärten und Schließung der Gräben 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

17. 
1-3 

6 Abriss Gebäude, 
Entfernung 
Gartengehölze 
Abschieben Oberboden 

Bezirksamt  Kostenkal-
kulation erfolgt 

bei Bedarf

18. 
1-3 

6 Schließung der Gräben 
an Wohngrundstücken 

Bezirksamt  Kostenkal-
kulation erfolgt 

bei Bedarf

Summe  o.A.

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

Tabelle 7.3-20: Arbeitseinheit 14: Freistellung Düne 

Zeitstatus: eingeplant

MNr. PfNr. Beschreibung Durchführung Kosten 
zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz 

Besonderer 
Anlass 

19 5 Auflichtung Wald und 
Freistellung der Düne 

Bezirksamt In Anschluss an 
Einzel-

maßnahme

 Kostenkal-
kulation erfolgt 

bei Bedarf

Summe  o.A.

* netto (ohne MwSt.) PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, MNr.: Nummer der Maßnahme 

7.4 Kostenplan 

Bei der Ermittlung der Kosten für die Maßnahmen wurden die aktuellen Wasserbau- und Gar-

tenbaukleinverträge der Hamburger Fachämter zum Ansatz gebracht. Von diesen Verträgen 

wurde abgewichen, wenn der Einsatz von Spezialgerät notwendig ist. In diesem Fall sind, 

soweit vorhanden, die Kosten aus aktuellen Angeboten der BSU Hamburg zum Ansatz gebracht 

worden. Auf mögliche Preissteigerungen, die sich während der Gültigkeitsdauer dieses 

Maßnahmenplans (8 Jahre) ergeben könnten, konnte nicht eingegangen werden. 

Die detaillierte Zuordnung der Kosten zu den einzelnen Maßnahmen kann dem Maßnahmen-

katalog (Kap. 7.5) entnommen werden. 

Nachstehend sind folgende Tabellen aufgeführt: 

 Tabellenkomplex 7.4-1: Übersicht über die jährlich einzuplanenden Finanzmittel 

 Tabelle 7.4-2: Gesamtübersicht über die einzuplanenden Finanzmittel und (evtl.) 

ehrenamtlichen Leistungen des betreuenden Naturschutzverbandes. 
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Tabellenkomplex 7.4-1: Übersicht über die jährlich einzuplanenden Finanzmittel 

 2010 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 13.900 €  

Aus Arbeitseinheit 2 11.700 €  

Aus Arbeitseinheit 3 16.890 €  

Aus Arbeitseinheit 4 3.300 €  

Aus Arbeitseinheit 5 1.440 €  

Aus Arbeitseinheit 6  2.640 €

Aus Arbeitseinheit 7 2.910 €  

Aus Arbeitseinheit 8  30.000 €

Summe* 50.140 €  32.640 €

*netto (ohne MwSt.) 

 2011 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 13.900 €  

Aus Arbeitseinheit 2 25.775 €  

Aus Arbeitseinheit 3 32.140 €  

Aus Arbeitseinheit 4  2.400 €

Aus Arbeitseinheit 6  10.480 €

Aus Arbeitseinheit 8  2.000 €

Summe* 71.815 €  14.880 €

*netto (ohne MwSt.) 
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 2012 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 14.100 €  

Aus Arbeitseinheit 2 5.400 €  

Aus Arbeitseinheit 3 18.820 €  

Aus Arbeitseinheit 7 900 €  

Aus Arbeitseinheit 10 1.600 € 

Summe* 39.220 € 1.600 € 

*netto (ohne MwSt.) 

 2013 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 14.100 €  

Aus Arbeitseinheit 2 10.100 €  

Aus Arbeitseinheit 4 3.300 €  

Aus Arbeitseinheit 7 2.580 €  

Summe* 30.080 €  

*netto (ohne MwSt.) 

 2014 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 14.100 €  

Aus Arbeitseinheit 2 24.175 €  

Summe* 38.275 €  

*netto (ohne MwSt.) 
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 2015 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 14.100 €  

Aus Arbeitseinheit 2 5.400 €  

Summe* 19.500 €  

*netto (ohne MwSt.) 

 2016 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 14.100 €  

Aus Arbeitseinheit 2 11.700 €  

Aus Arbeitseinheit 4 3.300 €  

Summe* 29.100 €  

*netto (ohne MwSt.) 

 2017 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 1 14.100 €  

Aus Arbeitseinheit 2 25.775 €  

Summe* 39.875 €  

*netto (ohne MwSt.) 
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 Zeitplanung unklar 

 Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

Aus Arbeitseinheit 9 35.000 € 

Aus Arbeitseinheit 11  7.480 €

Aus Arbeitseinheit 12  o.A.

Aus Arbeitseinheit 13  o.A.

Aus Arbeitseinheit 14  o.A.

Summe* 35.000 € 7.480 €

*netto (ohne MwSt.) 

Tabelle 7.4-2: Gesamtübersicht über die einzuplanenden Finanzmittel und evtl. ehrenamtlichen Leistungen 
des Betreuungsverbands 

Jahr Durchführung Kosten zyklische 
Maßnahmen 

Kosten Einzelmaßnahmen 

Verbesserung 
Naturschutz  

Besonderer 
Anlass 

2010 50.140 €  32.640 €

2011 71.815 €  14.880 €

2012 39.220 € 1.600 € 

2013 30.080 €  

2014 38.275 €  

2015 19.500 €  

2016 29.100 €  

2017 39.875 €  

Zeitplanung unklar 35.000 € 7.480 €

Summe* 318.005 € 36.600 € 55.000 €

*netto (ohne MwSt.) 
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7.5 Maßnahmenkatalog 

Alle Maßnahmen bzw. Maßnahmenpakete sind auf den folgenden Blättern zusammengestellt. 

Ein Verzeichnis der Maßnahmenblätter befindet sich am Ende des Inhaltsverzeichnisses.

Die Nummern der Maßnahmen (MNr.) entsprechen den Nummern in Karte 3 "Pflege- und 

Entwicklungsmaßnahmen". Dabei entspricht die Nummer vor dem Schrägstrich der Nummer 

des Maßnahmenblattes. Die Biotopnummern entsprechen den Nummern der Flächen in der 

Datenbank zu den Karten. 

Vorangestellt sind zwei Übersichtstabellen zu den Natura 2000-Lebensraumtypen (LRT) und 

den Natura 2000-Tier- und Pflanzenarten (Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie und Arten 

der EG-Vogelschutzrichtlinie). Den Tabellen ist zu entnehmen, auf welchen 

Maßnahmenblättern die Maßnahmen und Entwicklungsziele beschrieben sind, die der 

Verbesserung oder der Bewahrung der Erhaltungszustände der verschiedenen Natura 2000-LRT 

und -Arten dienen. Die Priorität der Maßnahmen wird durch Zahlen angegeben, wobei die 

vordringlichsten Maßnahmen die niedrigsten Zahlenwerte erhalten. 
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Tabelle 7.5.1 Übersicht der Maßnahmen für FFH-Lebensraumtypen im Natura 2000-Gebiet Schnaakenmoor 

FFH-LRT Zustand Blatt MNr. Maßnahme Ziel Priorität 

2310 C 1 1/2,1/4 Entkusselung Verbesserte Wertstufe C 1 

2310 C 2 1/2,1/4 Mahd Verbesserte Wertstufe C 1 

2310 C 3 1/2 Plaggflächen Entwicklung Wertstufe B oder 
verbesserte Wertstufe C 

1 

2310 - 10 10/4-5 Entfernung Gehölze Erweiterung LRT 2310 2 

2310 - 19 19 Entfernung Gehölze Erweiterung LRT 2310 3 

2330 B 1 1/2 Entkusselung Erhalt Wertstufe B 1 

2330 C 1 1/4 Entkusselung Verbesserung Wertstufe C bzw. 
Entwicklung Wertstufe B 

1 

2330 C 2 1/4 Mahd Verbesserung Wertstufe C bzw. 
Entwicklung Wertstufe B 

1 

3130 C 4 4/1-7 Erhalt  Verbesserung Wertstufe C oder 
Sukzession zu LRT 3160 

1 

4010 B 1 1/2 Entkusselung Erhalt Wertstufe B 1 

4010 B 2 1/2 Mahd Erhalt Wertstufe B 1 

4010 B 3 1/2 Plaggflächen Erhalt Wertstufe B 1 

4010 C 1 1/2,1/4 Entkusselung Entwicklung zu Wertstufe B 1 

4010 C 2 1/2,1/4 Mahd Entwicklung zu Wertstufe B 1 

4010 (91D1) D 10 10/4-5 Entfernung Gehölze Erweiterung LRT 4010 2 

7140 C 1 1/1-3 Entkusselung Entwicklung zu Wertstufe B 
oder verbesserten Zustand C 

1 

7140 C 2 2/1-3 Mahd Entwicklung zu Wertstufe B 
oder verbesserten Zustand C 

1 

7140 C 3 3/1 Plaggflächen Entwicklung zu Wertstufe B 
oder verbesserten Zustand C 

1 

7140 (91D1) D 10 10/1-4 Entfernung Gehölze Erweiterung LRT 7140 1 

Tabelle 7.5.2 Übersicht der Maßnahmen für Tier- und Pflanzenarten der FFH- und Vogelschutzrichtlinie im 
Natura 2000-Gebiet Schnaakenmoor

FFH-Art Zustand Blatt MNr. Maßnahme Ziel Priorität 

LEUCPEC B 4 4/6 Auflichtung 
Ufergehölze 

Wiederherstellung Zustand B 1 

LEUCPEC B 4 4/1-5, 

4/7-8 

Auflichtung 
Ufergehölze und 
Ausheben verlandeter 
Gewässer 

Verbesserung der potentiellen 
Fortpflanzungsgewässer 

2 

LEUCPEC B 16 16/1-3 Gestaltung von 
Grünlandflächen mit 
Kleingewässern 

Schaffung neuer 
Fortpflanzungsgewässer und 
Nahrungsräume, 
Populationsaustausch mit dem 
Butterbargsmoor 

3 
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Blatt 1 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

ja 

Ort: Spitzerdorfer Moorflagen, Heideflächen im Westen, 

Maßnahmenflächen sowie Moorflächen am 
Klövensteenweg

Kurzbezeichnung: Entkusselung der mäßig feuchten Moore und Sümpfe sowie der Heiden und Trockenrasen 

Beschreibung:

Das NSG Schnaakenmoor weist größere Flächen von Moorheide, Sümpfen sowie trockenen bis feuchten Heideflächen 
und Trockenrasen auf, auf denen Gehölze wie Sandbirke, Kiefer, Weiden, Zitterpappel und Faulbaum aufwachsen. Auf 
den größeren offenen und sehr nassen Moorflächen findet sich Gehölzaufwuchs überwiegend in den trockeneren 
Randbereichen.

Ziel: 

Erhalt und Ausweitung der offenen Moorheiden und Sümpfe, Heiden und Trockenrasen durch regelmäßiges Entfernen 
des Gehölzaufwuchses.

Ziel NATURA 2000: Erhalt und Ausweitung der LRT [2310, 2330, 4010, 7140] sowie Erhalt bzw. Überführung in einen 

günstigeren Erhaltungszustand (Wertstufe B)

Hinweise zur Bauausführung: 

Aufwachsende Gehölze nach Möglichkeit mit der Wurzel herauszuziehen oder mit Hilfe einer Wiedehopfhaue mitsamt 
der Wurzel entfernen. Ältere Gehölze mit Freischneider an der Stammbasis abschneiden. Erfahrungsgemäß müssen die 
Flächen alle 2 Jahre entkusselt werden, da ältere Gehölze sich nur schwer mitsamt Wurzel entfernen lassen. An der 
Stammbasis abgeschnittene Birken und Weiden treiben zudem wieder aus, so dass eine regelmäßige Wiederholung der 
Maßnahme in kürzeren Abständen notwendig ist. 

Entnommenes Material von der Fläche entfernen und abtransportieren. Geringe Mengen können zur Absperrung von 
Trampelpfaden, aufgehobenen Wegen oder als Lebensraum für die Fauna im Gebiet verbleiben. Um Störungen gering 
zu halten, Maßnahmen zwischen August und Dezember in einem kurzen Zeitraum mit möglichst vielen Personen 
durchführen. 

Ein weiteres Entkusseln wird voraussichtlich durch die Maßnahmen der Blätter 2 und 3 ersetzt. Wird keine Heidemahd 
bzw. kein Abplaggen durchgeführt, muss ein zweiter bzw. fünfter Entkusselungsdurchgang angesetzt werden.  
In den 8 Jahren werden gegebenenfalls zusätzliche Entkusselungsmaßnahmen auf neu den geschaffenen Freiflächen 
notwendig. 

Kostenkalkulation: 

Durchführung Bezirksamt (Forstamt) und betreuende Verbände 

Kosten: Entkusselung 2.000€/ha, Abtransport des Schnittguts 500 €/ha 

Durchführung nach Erfahrung und Bedarf: 1x bis 5x innerhalb der 8 Jahre 

Nettosumme: 94.500€

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Bemerkungen Entkusseln/
Abtransport*

1/1 1 2 122.4/138/ 

139 

4,03 ha Moorheide und Pfeifengrasflächen 

im Spitzerdorfer Moorflagen 

1x (evtl. 2x) 10.100 €

1/2 1/2 2 122/128/129/

130/131/132 

9,67 ha Moore und Heiden am Feldweg 88 1x (evtl. 2x) 24.175 €

1/3 1 2 86/132 2,14 ha Moorfläche Klövensteenweg 1x 5.400 €

1/4 1/2 1 127/129/130 5,48 ha Sümpfe, Heiden und Trockenrasen 

der Maßnahmenfl. 2341 und 2342 

4x (evtl. 5x) 54.800 €

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 2 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

ja 

Ort: Spitzerdorfer Moorflagen, Feldweg 88, 

Maßnahmenflächen, Klövensteenweg

Kurzbezeichnung: Mahd der Sandheiden, Moorheiden und Trockenrasen 

Beschreibung:

Die Zwergstrauchheiden der Moore und Dünen sind überwiegend überaltert und stellenweise stärker mit Pfeifengras und 
Draht-Schmiele durchsetzt. In den Trockenrasen einzelner Binnendünen sowie deren Übergängen zu Heiden und 
Sümpfen breitet sich auf den Maßnahmenflächen SMBSi001 Landreitgras aus.

Ziel: 

Erhalt, Ausweitung und Verjüngung der Heidebestände sowie Erhöhung der Strukturvielfalt.

Ziel NATURA 2000: Erhalt, Verjüngung und Ausweitung der LRT [2310, 2330, 4010, 7140] sowie Erhalt und 

Überführung in einen günstigeren Erhaltungszustand (Wertstufe B)

Hinweise zur Bauausführung: 

Mittelalte Bestände (10-15 Jahre) der Besen- und Glockenheide können durch Mahd oder den Verbiss von z.B. Schafen 
verjüngt werden, da sie noch ein gutes Ausschlagsvermögen besitzen. Da eine Beweidung zurzeit nicht möglich ist, 
sollten die von Besenheide dominierten Flächen alle 10 Jahre im September/Oktober gemäht bzw. geschlegelt werden. 
Der Schnitt sollte möglichst tief (<10 cm Höhe) angesetzt werden. Das Mähgut sollte eine Woche liegen gelassen 
werden. Die Mahd sollte nur auf Teilflächen durchgeführt werden, um eine Homogenisierung der Heide zu verhindern 
und der Fauna Ausweichflächen anzubieten (NIEMEYER 2005). 

Stark vergraste Heiden und Trockenrasen sollten im Juli gemäht werden. Zu dieser Zeit ist der größte Nährstoffanteil in 
den oberirdischen Pflanzenorganen der Gräser gespeichert. Das Mähgut ist unmittelbar nach der Mahd 
abzutransportieren. Bei einer stärkeren Ausbreitung des Landreitgrases, die zurzeit noch nicht erfolgt, sollte zweimal im 
Jahr gemäht werden. Der erste Schnitt sollte in der 3. Junidekade erfolgen, der zweite Schnitt in der 2. Augustdekade. 

Teilflächen der Heide werden abgeplaggt (Blatt 3), wodurch sich die zu mähenden Flächengrößen reduzieren.  

Kostenkalkulation: 

Minitrecker mit Schlegel- oder Balkenmäher inkl. Abtransport 0,45 €/qm 

Pauschale An- und Abfahrt: 200 € (2x) 

Durchführung: verteilt über 2-3 Jahre 

Nettosumme: 43.430 € 

*alternativ könnte ein Mähvorsatz für einen Schmalspurtraktor angeschafft werden, Kosten € 20.000 und die Arbeiten vom Forstamt 

durchgeführt werden 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Bemerkungen Kosten pro 
Mahd 

2/1 1 3 122.4/ 

138.2/139.1 

1,90 ha Mahd Moorheide und 

Pfeifengrasflächen im Spitzerdorfer 

Moorflagen 

1x 8.750 € 

2/2 2 3 122/128 4,40 ha Mahd Heiden und Magerrasen am 

Feldweg 88 

1x 20.000 €* 

2/3 1 3 86/132 0,50 ha Mahd Moorheide und Pfeifengras-

flächen am Klövensteenweg  

1x 2.390 € 

2/4 1/2 3 127/129/130 2,70 ha Mahd Heiden und Trockenrasen 

Maßnahmenfläche SMBSi001 

1x 12.290 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 3 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

ja 

Ort: Moorheide und feuchte Heide

Kurzbezeichnung: Abplaggen der Sandheiden und Moorheiden 

Beschreibung:

Die Besenheidebestände der trockenen und feuchten Heideflächen im NSG Schnaakenmoor sind überwiegend 
überaltert und teilweise stark von Pfeifengras und Draht-Schmiele durchsetzt. Neben einer kurzzeitigen Verjüngung 
durch Mahd sollte eine Verjüngung durch Abplaggen eingeleitet werden.

Ziel: 

Erhalt, Ausweitung und Verjüngung der Heidebestände sowie Erhöhung der Strukturvielfalt.

Ziel NATURA 2000: Erhalt, Verjüngung und Ausweitung der LRT [2310, 2330, 4010, 7140] und Überführung in einen 

günstigeren Erhaltungszustand (Wertstufe B)

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Verjüngung sollte sukzessive auf kleinen Flächen durchgeführt werden, da bei einem großflächigen Abräumen 
insbesondere Tagfalterpopulationen unter dem Eingriff stark leiden. 

Kostenkalkulation: 

Abplaggen mit Minitrecker inkl. Abtransport: 0,55 €/qm* 

Heideaussaat (Saatgut, Transport, Aussaat): 0,25 €/qm 

Pauschale An- und Abfahrt: 200 € (2x) 

Durchführung: Externe Firma, verteilt über 2-3 Jahre 

Nettosumme: 24.420 € 

*alternativ oder ergänzend könnten Plaggarbeiten nach Anschaffung von Gerätschaften wie Plagghacken und Arbeitshandschuhen 

auch mit Jugendgruppen oder Schulklassen unter Anleitung der Waldschule/Forstamt durchgeführt werden 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Bemerkungen Kosten pro 
Entkusseln
*

3/1 1 3 122.4/138/ 

139 
1 ha Plaggen von Moorheide und 

Pfeifengrasflächen im Spitzerdorfer 

Moorflagen 

1x 8.140 € 

3/2 2 3 122/131 1,5 ha Plaggen von Heiden am  

Feldweg 88 

1x, letzte Plaggfläche 2006 

angelegt 

12.140 € 

3/3 1 3 86/132.4 0,5 ha Plaggen von Moorheide und 

Pfeifengrasflächen am 

Klövensteenweg  

1x 4.140 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 4 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

ja 

Ort: Spitzerdorfer Moorflagen, andere Moorflächen und 

Klövensteenwiese

Kurzbezeichnung: Erhalt von Kleingewässern 

Beschreibung:

Das NSG Schnaakenmoor weist eine Vielzahl angelegter, naturnaher, nährstoffarmer sowie sonstiger naturnaher 
Kleingewässer unterschiedlichen Reifegrads auf.

Ziel: 

Erhalt des Nebeneinanders von besonnten Kleingewässern mit unterschiedlichen Sukzessionsstadien.

Ziel NATURA 2000: Erhalt des Lebensraums von Leucorrhinia pectoralis

Hinweise zur Bauausführung: 

Der z.T. dichte Aufwuchs der Ufergehölze wird aufgelichtet bzw. abschnittsweise entfernt und mit dem entnommenen 
Totholz antransportiert. Bei einer zu starken Ausbreitung von Röhrichten wie Schilf oder Rohrkolben werden diese 
ebenfalls geschnitten. Bei zunehmender Verlandung werden einzelne Gewässer mit Hilfe eines Minibaggers vorsichtig 
entkrautet und gegebenenfalls ausgehoben. Das entnommene Pflanzenmaterial wird abtransportiert. 

Die Mahd der Röhrichte sollte, sofern die Brutvögel nicht gestört werden, im Juni unter Wasser erfolgen. Ansonsten 
sollten alle Maßnahmen von Mitte September bis Mitte November durchgeführt werden. 

Die nördlichen Kleingewässer auf der Klövensteenwiese sollten von Mai bis September mit einem Elektrozaun 
abgezäunt werden. Diese Maßnahme soll einen zu starken Vertritt und eine Eutrophierung durch die Ponys während der 
Sommermonate verhindern. 

Kostenkalkulation: 

Dumper: 40,00 €/h, Minibagger: 59,00 €/h 

Pauschale An- und Abfahrt: 200€ (2-3x) 

Durchführung: NABU mit Unterstützung durch Minibagger und Dumper (Abtransport) einer externen Firma, verteilt über 8 Jahre. 

MNr. 4/2 und 4/6 haben höchste Priorität. 

Nettosumme: 7.170 €

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe/ 
Länge 

Beschreibung Bemerkungen Kosten 

4/1 3 7 99 2236 qm Kleingewässer Flstk. 2341 1x 830 € 

4/2 3 7 99 760 qm Kleingewässer Flstk. 2341 1-2x 450 € 

4/3 3 7 99 1616 qm Kleingewässer Flstk. 2342 1x 830 € 

4/4 3 7 99 1050 qm Kleingewässer Flstk. 2342 1x 450 € 

4/5 3 7 99 1191 qm Kleingewässer Flstk. 2342 1x 450 € 

4/6 3 7 113 400 qm Schnaakenmoorgraben 1-2x, abschnittsweise 830 € 

4/7 3 7 107 934 qm Kleingewässer Feldweg 88 1x 450 € 

4/8 3 7 70 558 qm Kleingewässer Norden 1x 450 € 

4/9 3 7 50 1419 qm Klövensteenwiese 1x 830 € 

4/10 3 7 50 300 m Einzäunung des Kleingewässers   800 € 

4/11 3 7 50  Elektrozaun öffnen August bis Oktober 4x 800 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 5 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

nein 

Ort: Gesamtes NSG Schnaakenmoor

Kurzbezeichnung: Pflege der Reit- und Wanderwege, Ausbesserung Wegesperrungen 

Beschreibung:

Das NSG Schnaakenmoor wird von einem mittlerweile reduzierten Wegesystem mit wassergebundener Deckschicht 
sowie wenigen Reitwegen durchzogen. Die Wege müssen regelmäßig kontrolliert und gegebenenfalls ausgebessert 
werden. Die Wege werden mittlerweile streckenweise von dichten Gehölzsäumen begleitet, z.T. auch Störzeiger wie 
Brombeeren.

Ziel: 

Gut nutzbares, die Flächen wenig störendes Wegesystem, das die Erholungssuchenden auf den Wegen hält. Ferner 
artenreiche, standorttypische Wegsäume, die insbesondere in der Offenlandschaft und an Aussichtspunkten Durch- und 
Ausblicke in die Moor- und Heidelandschaft bieten.

Ziel NATURA 2000: Schutz der angrenzenden LRT [2310, 2330, 7140]

Hinweise zur Bauausführung: 

Zur Wegeausbesserung Verwendung von nährstoffarmen Materialien wie z.B. Glensanda.  

Die Wegbarrieren müssen teilweise ersetzt und entlang des im Süden verlaufenden Reitweges ergänzt werden 
(SMIBe01). Nebenwege sind mit Schnittgut oder Baumkronen zu versperren. Die Auflichtung der Gehölzsäume ist 
zwischen Oktober und Anfang März durchzuführen. Gehölzsäume an Absperrungen von Nebenwegen sollten nicht 
aufgelichtet werden. 

Die Brombeere kann durch wiederholtes Mähen im Juni/Juli kann zurückgedrängt werden. Zu diesem Zeitpunkt sind die 
Winterreserven in den Wurzeln aufgebraucht und der Wiederaustrieb ist relativ schwach. 

Kostenkalkulation: 

Durchführung Bezirksamt (Forstamt) und externe Firma 

Kosten Ausbesserung Weg: 2,50 €/qm, 2 Arbeitseinsätzen innerhalb der 8 Jahre 

40 h Neuanlage und Ausbesserung Wegbarrieren und Sperrung von Nebenwegen: 1.600 € 

80 h Auflichtung Gehölzsäume und Abtransport des Schnittguts: 3.200 € 

Durchführung: Bezirksamt, externe Firma 

Nettosumme: 9.800 €

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Länge 
[m]

Beschreibung Bemerkungen Kosten 

5/1 7 4 10082 2.000 Ausbesserung Wegesystem Durchführung: Externe 

Firma 

5.000 € 

5/2 7 4 10082 625 Auflichtung der Gehölzsäume und 

Entfernung von Störzeigern sowie 

Abtransport 

Durchführung Bezirksamt 

und GÖP, Abtransport 

durch externe Firma 

3.200 € 

5/3 7 4 10082  Ausbesserung Wegsperrung Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200€ 

5/4 7 4 10082  Ausbesserung Wegsperrung Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200€ 

5/5 7 4 10082  Ausbesserung Wegsperrung Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200€ 
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5/6 7 4 10082  Ausbesserung Wegsperrung Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200 € 

5/7 7 4 10082  Ausbesserung Wegsperrung Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200 € 

5/8 7 4 10082  Ausbesserung Wegsperrung Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200 € 

5/9 7 4 10082  Ausbesserung Wegbarriere Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200 € 

5/10 7 4 10082  Ausbesserung Wegbarriere Durchführung Bezirksamt 

und GÖP 

200 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 6 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

nein 

Ort: Klövensteenweg

Kurzbezeichnung: Wartung Amphibienschutzanlage 

Beschreibung:

Die Amphibienschutzanlage am Klövensteenweg ermöglicht den Amphibien eine weitgehend ungestörte Wanderung zu  
den Laichgewässern sowie zu den Sommerlebensräumen.

Ziel: 

Sicherstellung der Amphibienwanderung über den Klövensteenweg ohne allzu große Verluste infolge des Autoverkehrs.

Ziel NATURA 2000: Keine

Hinweise zur Bauausführung: Zu Beginn der Wanderzeit der Amphibien im Februar ist die Durchgängigkeit der 

Amphibientunnel sowie der Zustand der Absperrungen zu kontrollieren und gegebenenfalls zu reparieren.

Kostenkalkulation: 

10 h Wartung Amphibienschutzanlage/Jahr, 4x 

Durchführung Bezirksamt (Forstamt) und NABU 

Nettosumme: 800 € 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Fläche 
[m2]

Beschreibung Bemerkungen Kosten 

6/1 7 1 10082 700 m Wartung der 

Amphibienschutzanlage 

1x pro Jahr 200 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 7 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

nein 

Ort: Feldweg 90, Westrand

Kurzbezeichnung: Entfernung Nadelholzverjüngung 

Beschreibung:

Auf einigen Waldflächen treten in der Verjüngung vermehrt Nadelgehölze wie Fichte und Lärche auf. Eine brach 
liegende Baumschule weist aufwachsende Nadelgehölze auf.

Ziel: 

Naturnahe Eichen-Birkenwälder feuchter Standorte sowie Birkenbruchwälder ohne höheren Anteil an Nadelhölzern.

Ziel NATURA 2000: Stellenweise langfristige Entwicklung zum LRT [9190, 91D0]

Hinweise zur Bauausführung: Das Entfernen der Nadelholzverjüngung ist zwischen Oktober und Anfang März 

durchzuführen. Wo möglich, kann die Maßnahme im Zuge der Durchforstung durchgeführt werden.

Kostenkalkulation: 

Facharbeiter: 40 €/h 

Durchführung Bezirksamt (Forstamt) und GÖP 

Nettosumme: 1.440 € 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Fläche 
[ha]

Beschreibung Bemerkungen Kosten 

7/1 4 5 85 3,02 Entfernung Nadelholzverjüngung Gesonderter Einsatz 640 € 

7/2 4 5 102 2,96 Entfernung Nadelholzverjüngung Durchforstung 640 € 

7/3 5 5 10033 0,59 Entfernung Nadelgehölze Gesonderter Einsatz 160 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 8 Typ: 

zyklisch

Natura 2000: 

Nein 

Ort: Klövensteenweg und Norden des NSG

Kurzbezeichnung: Extensive Grünlandnutzung 

Beschreibung:

Die Klövensteenwiese wird extensiv als Ponyweide genutzt. Die Grünlandflächen im Norden werden überwiegend noch 
intensiv als Mähwiese oder Ponyweide genutzt und mehr oder weniger stark entwässert.

Ziel: 

Zusammenhängende artenreiche, nasse Mähweiden oder –wiesen.

Ziel NATURA 2000:  

Hinweise zur Bauausführung: Nutzung als Mähweide oder Mähwiese nach Auflagen des Vertragsnaturschutzes: 

Beweidung mit höchstens zwei Rindern oder einem Pony pro ha, Winterbeweidung nur nach Zustimmung der BSU, 
keine Zufütterung, keine maschinelle Bearbeitung und Grabenräumung zwischen 1.4. und 30.6., Mähgut entfernen, 
keine Lagerung von Silageballen, keine Düngung, ausreichende Grünlandpflege, kein Pflegeumbruch und Neuansaat, 
keine Senkung des Wasserstandes. 

Kostenkalkulation:  

Pflege durch Verpachtung der Flächen der FHH, Privatfläche 72: Ankauf durch FHH oder Vertragsnaturschutz mit 
Eigentümern. 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Fläche 
[ha]

Beschreibung Bemerkungen Kosten 

8/1 7 1 125/126 2,68 Extensive Beweidung mit 

Pflegemahd 

 o.A. 

8/2 7 1 95 4,22 Extensive Beweidung mit 

Pflegemahd 

 o.A. 

8/3 7 1 10030 2,96 Extensive Mähweide oder -wiese  o.A. 

8/4 7 1 72 1,80 Extensive Mähweide oder -wiese  o.A. 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 9 Typ: 

Einzelmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Gesamtes NSG Schnaakenmoor

Kurzbezeichnung: Austausch und Ergänzung der NSG-Verordnungstafeln und NSG-Hinweistafeln 

Beschreibung:

Austausch der veralteten und beschädigten NSG-Verordnungstafeln und NSG-Hinweistafeln sowie Ergänzungen auf der 
Erweiterungsfläche. An den zentralen Eingängen im Norden, Süden, Osten und Westen sollten umfangreichere 
Informationstafeln aufgestellt werden.

Ziel: 

Kenntlichmachung der NSG-Grenzen und Verhaltensvorschriften sowie Erläuterung der Schutzziele.

Ziel NATURA 2000: 

Hinweise zur Bauausführung: 

An den Haupteingängen zum Naturschutzgebiet werden neue Schilder installiert. 

Kostenkalkulation: 

Entwurf und Produktion von 4 NSG-Infotafeln: 7.200 € 

Schild NSG-Verordnung: 22 € (bereits bezahlt), Schild NSG-Adler 20€ (bereits bezahlt), 8 Pfähle (Forst) 

8 h Montage und Aufstellung pro Infotafel: 320€ / 6 h pro neuer NSG Verordnung: 240 € / 1 h Austausch pro NSG-Verordnung: 40 € 

Durchführung Bezirksamt (Forstamt) und externe Firma 

Nettosumme: 11.120 €

MNr. PfNr AbNr. Biotop Nr.  Beschreibung Kosten 

9/1 7 6  Entwurf, Produktion von  

4 NSG-Informationstafeln  

9.200 €* 

9/2 7 6 136 Austausch NSG-Informationstafel 320 € 

9/3 7 6 136 Aufstellung NSG-Informationstafel 320 € 

9/4 7 6 87 Aufstellung NSG-Informationstafel 320 € 

9/5 7 6 109 Aufstellung NSG-Informationstafel 320 € 

9/6 5 66 10059 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/7 7 6 136 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/8 5 6 87 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/9 5 6 109 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/10 5 6 109 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/11 5 6 109 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/12 5 6 109 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/13 5 6 109 Aufstellung NSG-Verordnung 240 € 

9/14 7 6 136.2 Austausch NSG-Verordnung 40 € 

9/15 - 6 - Austausch NSG-Verordnung 40 € 

9/16 2 6 122.4 Austausch NSG-Verordnung 40 € 

9/17 - 6 - Austausch NSG-Verordnung 40 € 
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9/18 - 6 - Austausch NSG-Verordnung 40 € 

9/19 7 6 142.2 Austausch NSG-Verordnung 40 € 

9/20 2 6 122.1 Entfernung alte NSG Schilder 160 € 

9/21 4 6 124.1 Entfernung alte NSG Schilder 160 € 

9/22 4 6 142.2 Entfernung alte NSG Schilder 160 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 

*Gegebenenfalls Finanzierung durch den Regionalpark Wedeler Au 



PEP NSG Schnaakenmoor 7 Maßnahmenplan 

103

Blatt 10 Typ: 

Einzelmaßnahme

Natura 2000: 

ja 

Ort: Gesamtes NSG Schnaakenmoor

Kurzbezeichnung: Entfernung von Pioniergehölzen, Gehölzinseln, Gehölzsäumen sowie abgängigen 

Nadelholzbeständen  

Beschreibung:

Auf einigen ehemals offenen Heide- und Moorflächen sowie auf Waldlichtungen entsprechender Standorte stehen 
Gehölzinseln oder es haben sich Pioniergehölze entwickelt. Durch Entnahme der Gehölze sollen diese Flächen wieder 
in einen gehölzarmen Zustand überführt und zu offenen Mooren und Heiden entwickelt werden.

Ziel: 

Vergrößerung und Vernetzung der bestehenden offenen Moor- und Heideflächen.

Ziel NATURA 2000: Vergrößerung der LRT [2310, 2330, 4110, 7140]

Hinweise zur Bauausführung: 

Auf den nassen Waldflächen ist eine Entfernung der Gehölze nur während starker Frostperioden im Winter möglich. 

Kostenkalkulation: 

Kleinbuschhacker bis BHD 20 cm: 90€/h 

Großbuschhacker bis BHD 80 cm, inkl. Bagger 145€/h 

Facharbeiter für manuelle Arbeiten: 40 €/h 

Durchführung Bezirksamt (Forstamt) 

Nettosumme: 35.000 €* 

*abzüglich des durch Holzverkauf eingenommenen Betrages 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[ha]

Beschreibung Kosten 

10/1 4 9 142.1 1,41 Entfernung Kiefern südlich 

Schnaakenmoorweg 

4.000 € 

10/2 1 9 142.2/142.3 0,54 Entfernung von Gehölzinseln im 

Spitzerdorfer Moorflagen 

2.000 € 

10/3 4 9 142.2/142.3 1,42 Auflichtung Gehölzrand 

Spitzerdorfer Moorflagens 

4.000 € 

10/4 4/5 9 96/108/117/

/141 

3,85 Entfernung Pioniergehölze 11.000 € 

10/5 4 9 45/85/124.3

/133/140.1/ 

140.3 

5,08 Auflichtung älterer Gehölze in 

Kontakt zu offenen Moor- und 

Heideflächen 

14.000 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 11 Typ: 

Einzelmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Klövensteenweg

Kurzbezeichnung: Austausch der Leitwände an der Amphibienschutzanlage 

Beschreibung:

Der Klövensteenweg wird im Bereich der vier Krötentunnel auf einer Länge von ca. 330 m zu beiden Seiten von ca. 
0,4°m hohen Leitwänden aus Kunststoff gesäumt. Die Leitwände werden durch ausweichende PKWs immer wieder 
beschädigt. 

Ziel: 

Funktionstüchtige Amphibienschutzanlage, die gegenüber PKWs weniger zerstörungsanfällig ist.

Ziel NATURA 2000: Keine

Hinweise zur Bauausführung: 

Grundlegende Erneuerung der Amphibienschutzanlage. Anschließende Überprüfung der Funktion. 

Kostenkalkulation: 

Facharbeiter: 40 €/h 

Hilfskraft: 20 €/h 

Erneuerung der Amphibienschutzanlage 

Durchführung: Forstamt und externe Firma 

Gutachten Überprüfung Funktionsfähigkeit Amphibienschutzanlage: 2.000 € 

Durchführung: NABU 

Nettosumme: 32.000 € 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Länge 
[m]

Beschreibung Kosten 

11/1 7 8 136.6 660 Erneuerung der 

Amphibienschutzanlage 

30.000 € (Schätzung, Angebot folgt) 

11/2 7 8 136.6 660 Überprüfung Funktionstüchtigkeit 2.000 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 12 Typ: 

Einzelmaßnahme

Natura 2000: 

ja 

Ort: Spitzerdorfer Moorflagen und Feldweg 90

Kurzbezeichnung: Schließung von Gräben 

Beschreibung:

Einzelne Gräben im Moor besitzen evtl. noch eine schwach entwässernde Funktion. 

Ziel: 

Sicherung und Anhebung des Wasserstandes auf den Moorflächen.

Ziel NATURA 2000: Erhalt und Ausweitung des LRT 7140

Hinweise zur Bauausführung: 

Schließung oder Kammerung der Gräben mit nährstoffarmem Sand oder Torf. 

Prioritär ist der Graben am Feldweg 90 (MNr. 12/3) zu schließen. Hier konnte nach starken Regenereignissen eine 
entwässernde Funktion nach Osten festgestellt werden, der die nördlich anschließende Moorfläche betrifft. Allerdings 
entwässert der wegbegleitende Graben auch die Zufahrt zur Ponywaldschänke. Weitere entwässernde Gräben im 
Bereich der Siedlungen und stehen derzeit nicht zur Disposition (MNr. 18) 

Kostenkalkulation: 

Facharbeiter: 40€/h 

28 h Kammerung oder Verfüllung 

Durchführung: Bezirksamt (Forstamt) 

Nettosumme: 1.600 €

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Länge 
[m]

Beschreibung Kosten 

12/1 1 10 139 140 Moorgraben 480 € 

12/2 4 10 136 240 Graben am südlichen Moorrand 480 € 

12/3 4 10 86/10082 175 Feldweg 90 begleitender Graben 

am Moorrand 

640 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit
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Blatt 13 Typ: 

Einzelmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Südgrenze NSG

Kurzbezeichnung: Verbesserung Wegesituation an der Südgrenze 

Beschreibung:

Der im Süden verlaufende Reitweg ist über die Jahre immer breiter geworden und stört die benachbarten Heide- und 
Moorflächen. Um den Moorweg besser erreichen zu können, sollen am Aussichtspunkt SMIBe01 Holzsetzstufen aus 
Eiche eingebaut werden.

Ziel: 

Verbesserung der Wegeführung sowie Schutz der angrenzenden Biotope.

Ziel NATURA 2000: Keine

Hinweise zur Bauausführung:  

Kostenkalkulation: 

40 h Einbau von Holzsetzstufen (Eichenholz aus der Forst) 

20 h Barriere Reitweg mit Holz aus Forst 

Durchführung: Bezirksamt (Forstamt) 

Nettosumme: 2.400 € 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Fläche 
[m2]

Beschreibung Bemerkungen Kosten 

13/1 7 4 122.4  Einbau von Holzsetzstufen Bezirksamt 1.600 €

13/2 2 4 122.4  Barriere am Reitweg Bezirksamt 800 €

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 14 Typ: 

Investitionsmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Feldweg 90

Kurzbezeichnung: Anlage eines Moorlehrpfades 

Beschreibung:

Auf der Moorfläche nördlich des Feldweges 90 führt ein etwa 20 m langer Holzsteg am Rand der Moores entlang. 
Informationstafeln geben Hinweise auf die seltenen Tier- und Pflanzenarten dieses Standorts.  

Ziel: 

Die Besucher können sich auf einer Steganlage über die Ökologie der Moore informieren.

Ziel NATURA 2000: Keine

Hinweise zur Bauausführung: 

Steganlage mit Geländer aus Lärchenholz bauen. Der Verlauf des Steges ist sorgfältig zu planen und sollte sehr 
naturverträglich gestaltet werden. 

Kostenkalkulation: 

80 €/qm Steg, inkl. Pfähle und Bau 

50 €/m Geländer, inkl. Pfähle und Bau 

20 m Steg: 1.600 € 

20 m Geländer: 2.000 € 

6 x Infotafel à 400 €: 2.400 € 

Durchführung: Forstamt oder externe Firma 

Nettosumme: 6.000 € 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Kosten pro Anlage* 

14/1 1 11 86 20 qm Moorlehrpfad 6.000 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 15 Typ: 

Investitionsmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Feldweg 88

Kurzbezeichnung: Anlage einer Aussichtsplattform mit Absperrung 

Beschreibung: Am Zugang zu dieser Fläche entsteht eine kleine Aussichtsplattform, die einen Blick über die 

abwechslungsreiche Vegetation erlaubt, die sich auf Dünen und in Kleingewässern entwickelt hat. Gleichzeitig bietet 
die Plattform eine deutliche Barriere zur Fläche. Zurzeit wird diese Stelle immer wieder als Durchgang zur Binnendüne 
genutzt. Durch die nicht mehr vorhandene Einsicht ist die Düne ein beliebter Picknickplatz 

Ziel: 

Der Besucher soll auf den Wert der Biotope dieser Fläche aufmerksam gemacht werden und vom Betreten abgehalten 
werden. 

Ziel NATURA 2000: Keine

Hinweise zur Bauausführung: 

Aussichtsplattform mit Geländer aus Lärchenholz bauen. 

Kostenkalkulation: 

80 €/qm Steg, inkl. Pfähle und Bau 

6 qm Anlage (Steg 1x2 m, Plattform 2x2 m): 480 € 

100 €/m Geländer aus Lärche, inkl. Bau 

6 m Geländer: 600 € 

Kleine Infotafel: 400 € 

Evtl. Zusätzliche Barriere notwendig: 220 € 

Durchführung: Forstamt oder externe Firma 

Nettosumme: 1.700 €

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Kosten 

15/1 2 11 130 6 Steg mit Plattform und Geländer 1.700 € 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 16 Typ: 

Investitionsmaßnahme

Natura 2000: 

ja 

Ort: Im Norden des NSG Schnaakenmoor

Kurzbezeichnung: Gestaltung der Flächen SMBSr002, SMBSr003, SMBSr004 

Beschreibung:

Die Grünlandflächen im Norden sollen wie die Maßnahmenflächen im Süden zu einem artenreichen Standortkomplex 
aus Binnendünen, Senken und Kleingewässern mit Moor, Sümpfen, Heiden und Trockenrasen entwickelt werden.  

Ziel: 

Erweiterung der Offenlandschaft im Schnaakenmoor und Vernetzung des NSG Schnaakenmoor mit dem NSG 
Butterbargsmoor. Vernässung durch Schließung von Gräben.

Ziel NATURA 2000: Ausdehnung und Vernetzung der LRT [2110, 2130, 4010 und 7140], neue Lebensräume und 

Trittsteinbiotope für Leucorrhinia pectoralis

Hinweise zur Bauausführung: 

Abschieben und Abtransport des Oberbodens mit anschließender Modellierung des Reliefs. Einschließlich Verfüllung 
von Gräben. 

Kostenkalkulation: 

Kostenkalkulation erfolgt bei Bedarf 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Kosten * 

16/1 6 12   SMBSr002 Kostenkalkulation bei Bedarf 

16/2 6 12   SMBSr003 Kostenkalkulation bei Bedarf 

16/3 6 12   SMBSr004 Kostenkalkulation bei Bedarf 

16/4 6 12   Schließung von Gräben Kostenkalkulation bei Bedarf 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 17 Typ: 

Investitionsmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Klövensteenweg

Kurzbezeichnung: Abriss der Gebäude, Rodung der Gartengehölze und Abschieben des Oberbodens 

Beschreibung:

Die bestehenden Wohn- und Wochenendhäuser sollen nach Verkauf aus dem NSG Schnaakenmoor entfernt werden. 

Ziel: 

Entfernung der das NSG beeinträchtigenden Wohnnutzung und Entwicklung der Flächen zu naturnahen 
Laubmischwäldern.

Ziel NATURA 2000: Als Kohärenzmaßnahme geeignet

Hinweise zur Bauausführung: 

Abriss der Häuser und Abtransport des Bauschutts. Rodung der Gartengehölze und Abschiebung des Oberbodens auf 
den Freiflächen. 

Kostenkalkulation: 

Kostenkalkulation erfolgt bei Bedarf 

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[ha]

Beschreibung Kosten* 

17/1 8 13 10084 1,12 Abriss Gebäude, Rodung 

Gartengehölze und Abschieben 

des Oberbodens 

Kostenkalkulation bei Bedarf 

17/2 8 13 10060 1,40 Abriss Gebäude, Rodung 

Gartengehölze und Abschieben 

des Oberbodens 

Kostenkalkulation bei Bedarf 

17/3 8 13 124 0,05 Abriss Gebäude Kostenkalkulation bei Bedarf 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 18 Typ: 

Investitionsmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Klövensteenweg

Kurzbezeichnung: Schließung von Gräben, im Anschluss an Abriss der Gebäude (Maßnahme 18) 

Beschreibung:

Die die Wohngrundstücke entwässernden Gräben werden geschlossen oder verfüllt. 

Ziel: 

Anhebung des Wasserstandes in den umgebenden Waldflächen.

Ziel NATURA 2000: Als Kohärenzmaßnahme geeignet

Hinweise zur Bauausführung: 

Für die Verfüllung Verwendung von nährstoffarmem Sand oder Torf. 

Kostenkalkulation: 

Kostenkalkulation bei Bedarf  

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Kosten* 

18/1 8/5 14 136.6   Kostenkalkulation bei Bedarf 

18/2 8/4 14 136.5   Kostenkalkulation bei Bedarf 

18/3 8 14 136.4   Kostenkalkulation bei Bedarf 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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Blatt 19 Typ: 

Investitionsmaßnahme

Natura 2000: 

nein 

Ort: Bewaldete Dünen im Südosten

Kurzbezeichnung: Auflichtung des Waldes und Freistellung einer Düne mit Entwicklung von Heiden und Magerrasen 

Beschreibung:

Eine Düne mit steilen Hängen nach Südosten wird deutlich aufgelichtet. Der Oberboden wird stellenweise abgeschoben, 
um eine Entwicklung von Heide und Magerrasen zu begünstigen. 

Ziel: 

Schaffung einer mit Heide und Magerrasen bewachsenen Düne

Ziel NATURA 2000: keine

Hinweise zur Bauausführung: 

Kostenkalkulation: 

Kostenkalkulation bei Bedarf  

MNr. PfNr. AbNr. Biotop Nr.  Größe 
[m²]

Beschreibung Kosten* 

19/1 8/5 14 136.6 ca. 8.000  Kostenkalkulation bei Bedarf 

MNr.: Nummer der Maßnahme, PfNr.: Nummer der Pflegeeinheit, AbNr.: Nummer der Arbeitseinheit 
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8 Erfolgskontrolle und Fortschreibung 

8.1 Erfolgskontrolle 

Die Kontrolle der Entwicklung der Lebensräume im NSG während und nach Durchführung der 

Maßnahmen ist erforderlich, um bei Bedarf lenkend eingreifen zu können. 

Auf allen bestehenden und im Zuge des Pflege- und Entwicklungsplanes neu geschaffenen bzw. 

wieder freigestellten Moor- und Heideflächen muss der Gehölzaufwuchs kontrolliert werden 

und die Frequenz der Entkusselungsmaßnahmen den aktuellen Entwicklungen angepasst 

werden.

Aufgrund des Verschwindens des Kammmolchs innerhalb eines Zeitraums von nur zwei Jahren 

sollte auch für die übrigen Amphibienarten dringend eine Wiederholungskartierung

durchgeführt werden. In diesem Zusammenhang sollte auch das Vorkommen des 

Amerikanischen Hundsfisches (Umbra pygmaea) im Schnaakenmoor überprüft werden 

(RÖBBELEN MDL. MTTG. 2008). Diese Ende des 19. Jahrhunderts aus Nordamerika in 

Deutschland eingeführte Fischart breitet sich im Rissener Moorgebiet seit den 1970er Jahren 

allmählich aus und ernährt sich bevorzugt von Amphibienlarven (GREITER ET AL. 2002). 

Im Zuge des Austausches des Leitzaunes der Amphibienschutzanlage sollte die 

Funktionstüchtigkeit der Anlage überprüft werden. 

Die FFH-LRT und die Große Moosjungfer werden im Rahmen des FFH-Monitorings 

regelmäßig in bestimmten Zeitabständen kontrolliert. 
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8.2 Fortschreibung 

Mit dem nachstehenden Datum tritt der vorliegende Maßnahmenplan für eine Gültigkeitsdauer 

von 8 Jahren in Kraft. Der Maßnahmenplan wird entsprechend vor Ablauf seiner Gültigkeit 

fortgeschrieben, um die nächsten Schritte in Richtung auf die angestrebten Entwicklungsziele 

(s. Kap. 6.5) zu unternehmen. 

Über die Durchführung der Maßnahmen im Schutzgebiet und über das Erreichen des Nahziels 

ist bei Schutzgebieten in bezirklicher Zuständigkeit vor Ablauf der Gültigkeit des Maßnahmen-

plans - im vierten Jahr - vom Bezirksamt ein Bericht zu erstellen. 

Sollten in Zukunft neue wissenschaftliche Erkenntnisse, nicht vorhersehbare Veränderungen des 

abiotischen oder biotischen Potenzials oder Erfahrungen bei der Durchführung der Maßnahmen 

dazu führen, dass eine Verwirklichung von Teilen der Entwicklungsziele unrealistisch oder 

fachlich unerwünscht erscheint, so erfolgt von der Fachbehörde eine entsprechende Revidierung 

der Entwicklungsziele. Dies kann dann auch Auswirkungen auf die Inhalte des Maß-

nahmenplans haben. Bei der Lockerung von Zwangspunkten (s. Kap. 6.4) kann eine Änderung 

der Entwicklungsziele hin auf das Leitbild (s. Kap. 6.3) und die Anpassung der Maßnahmen 

sinnvoll sein. 

Hamburg, den 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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9 Zusammenfassung 

Das NSG Schnaakenmoor ist zusammen mit dem benachbarten NSG Buttermoor in Schleswig-

Holstein der Rest einer ehemals weit ausgedehnten Moor- und Heidelandschaft im Nordwesten 

Hamburgs. Es liegt in einem parallel zum Elbtal entstandenen Flugsandgebiet mit Binnendünen, 

dessen Täler im Zuge des Grundwasseranstiegs vermoorten. Entwässerung, Torfstich, 

Intensivierung der Landwirtschaft, Aufforstung aber auch die Aufgabe der traditionellen 

Heidenutzung haben in den letzten beiden Jahrhunderten zu einer starken Veränderung der 

ursprünglichen Natur- und Kulturlandschaft geführt. Auch das Schnaakenmoor wurde 

entwässert und auf den trockneren Moor- und Heideflächen wuchsen infolge von Aufforstung 

und Gehölzanflug vermehrt Wälder auf. Da die Torfmächtigkeiten im Schnaakenmoor heute 

und wahrscheinlich auch früher 0,5m nicht überschritten hat, handelt es sich hier um ein 

Übergangsmoor, das unter dem Einfluss von nährstoffarmem Grundwasser steht. 

Um die verbliebenen, wertvollen Übergangsmoore und die mit Heiden bewachsenen 

Binnendünen zu schützen, wurde im Jahr 1979 eine Fläche von 60 ha unter Naturschutz gestellt. 

2006 wurde das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor um eine Fläche von gut 40 ha nach Norden 

und Osten erweitert. Die Schließung von Entwässerungsgräben und die verringerte 

Grundwasserentnahme im Umkreis sorgten in Teilen des NSG für eine Wiedervernässung der 

Moorflächen und einem einsetzenden Torfwachstum sowie einem natürlichen Absterben von 

Gehölzen. Mit dem Abschieben des Oberbodens und einer Geländemodellierung in den 1990er 

Jahren wurden im Zentrum des NSG drei Ponyweiden regeneriert und weisen heute wieder 

zahlreiche gefährdete Arten der Heiden, Magerrasen und Übergangsmoore auf. Der 

„Spitzerdorfer Moorflagen“ im Süden wurde durch diese Maßnahme mit den Moor- und 

Heideflächen im Norden vernetzt. 

Aktuell sind im NSG Schnaakenmoor 33 Farn- und Blütenpflanzen der Hamburger Roten Liste 

vertreten. Mit Kiebitz und Bekassine brüten hier zwei Vogelarten der Roten Liste. Ferner 

kommen 4 Amphibienarten, 3 Reptilienarten, 16 Libellenarten, 6 Heuschreckenarten sowie 5 

Tagfalterarten der Hamburger Roten Liste vor. 

Das Naturschutzgebiet in seinen alten Grenzen ist seit 2004 auch Natura2000-Schutzgebiet. Von 

den europaweit geschützten Lebensraumtypen werden Trockene Sandheiden, Dünen mit 

offenen Grasflächen, Feuchte Heiden sowie Übergangs- und Schwingrasenmoore als 

Erhaltungsziele genannt. Als Art des Anhangs II der FFH-Richtlinie kommt die Große 

Moosjungfer im NSG vor. Ihre Fortpflanzung ist durch das starke Verbuschen und Verkrauten 

der Kleingewässer im Gebiet jedoch akut bedroht. 

Mit der im NSG noch vorhandenen Wohnnutzung, Grünlandnutzung sowie der teilweise 

angrenzenden intensiven Landwirtschaft ist das Gebiet von Störungen, Nährstoffeinträgen 

sowie dem Einschleppen von Kultur- und Gartenpflanzen betroffen. 

Ziel des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplanes ist es, anknüpfend an den Schutzzweck 

der Naturschutzgebietsverordnung, den charakteristischen Komplex aus Hoch- und 

Übergangsmooren, Binnendünen, Heiden, Trockenrasen, Feuchtwiesen, Binnengewässern, 

Moor- und Bruchwäldern sowie die umgebenden standortgerechten Laubwälder als Lebensstätte 

für dort beheimatete seltene und gefährdete Pflanzen- und Tierarten wie Wollgräser, Torfmoose, 
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Sonnentau, Weißes Schnabelried, Rosmarinheide, Krähenbeere und Glockenheide sowie 

Bekassine, Kreuzotter, Moorfrosch, Hochmoor-Mosaikjungfer und Sumpfschrecke zu erhalten 

und zu entwickeln. Höchste Priorität haben der Erhalt und die Vergrößerung der offenen Moore, 

Heiden und Trockenrasen. Hierfür müssen die momentan vorhandenen Moor- und Heideflächen 

regelmäßig entkusselt werden. Die Heide ist durch Pflegemaßnahmen wie Mahd, Abplaggen 

sowie eine eventuelle Beweidung zu verjüngen. Um langfristig eine Biotopvernetzung mit dem 

im Nordwesten liegenden Buttermoor zu erreichen, soll ein offener Korridor in Nord-Süd-

Richtung die vorhandenen Moor- und Heideflächen vernetzen und die Flächenanteile der 

Lebensraumtypen vergrößern. Für die Ausdehnung der Moor- und Heideflächen sind 

Pionierwälder und abgängige oder standortfremde Nadelholzbestände in Kontakt zu offenen 

Flächen dauerhaft zu entfernen. Die neu hinzugekommenen Grünlandflächen im Norden sind 

vorrangig zu extensivieren und sollten langfristig ähnlich wie die ehemaligen Ponyweiden im 

Süden, abgeschoben und als Moor- und Heideflächen renaturiert werden. Zur Entwicklung der 

Moore ist die Erhaltung oder Anhebung des Wasserstandes von großer Bedeutung und sollte 

durch Schließung der verbliebenen Gräben sichergestellt werden. 

Die Bestände der Großen Moosjungfer sollen durch die Erhaltung geeigneter 

Fortpflanzungsgewässer gesichert werden. Hierfür müssen die Kleingewässer, in denen die 

Fortpflanzung bis vor kurzem nachgewiesen wurde, dringend entkusselt werden. 

Da es bei der Ausweitung der offenen Moor- und Heideflächen der Pflegeaufwand 

voraussichtlich steigen wird, sollte für das Bezirksamt Altona die Einrichtung einer Vollzeitselle 

für einen Natur- und Landschaftspfleger sowie die Anschaffung geeigneter Gerätschaften zur 

Entkusselung und Heidepflege erwogen werden. Ideal wäre in diesem Zusammenhang auch die 

Einrichtung eines Landschaftspflegehofes in der Region, der beispielsweise auch Pflegearbeiten 

im Buttermoor übernehmen könnte. Als möglicher Standort für eine Schaf- und Ziegenherde 

würde sich auch das Wildgehege anbieten. 

Um die Störungen im Gebiet zu verringern sollte die Wohnnutzung im Gebiet so rasch wie 

möglich aufgehoben werden. Die vorhandenen Spazierwege sind mit naturverträglichen 

Materialien zu unterhalten. Die Sperrungen aufgehobener Wege und die Abgrenzung von Fuß- 

und Reitwegen zu den Biotopen sind zu gewährleisten. Um die Erlebbarkeit der Landschaft für 

die Spaziergänger zu verbessern, sollten neue Informationstafeln sowie kleinere 

Aussichtsplattformen oder ein Moorlehrpfad eingerichtet werden. 
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Anhang A: Verordnungen 

A 1 Verordnung über das NSG (NSG-VO) Schnaakenmoor 

Verordnung 
über das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor 

Vom 31. Oktober 2006 (HmbGVBl. S. 523) 
 
Auf Grund der §§ 15 bis 17 des Hamburgischen Naturschutzgesetzes (HmbNatSchG) in der Fassung vom 7. August 
2001 (HmbGVBl. S. 281), zuletzt geändert am 20. April 2005 (HmbGVBl. S. 146), in Verbindung mit § 27 Nummer 3 des 
Hamburgisches Jagdgesetzes vom 22. Mai 1978 (HmbGVBl. S. 162), zuletzt geändert am 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 
251, 257), wird verordnet: 

 

§ 1  
Naturschutzgebiet
Die in der anliegenden Karte grün eingezeichneten, in der Gemarkung Rissen belegenen Flächen des 
Schnaakenmoores und angrenzender Bereiche werden zum Naturschutzgebiet erklärt. 
 
§ 2  
Schutzzweck und Erhaltungsziele 
(1) Schutzzweck ist es, den charakteristischen Komplex aus Hoch- und Übergangsmooren, Binnendünen, Heiden, 
Trockenrasen, Feuchtwiesen, Binnengewässern, Moor- und Bruchwäldern sowie die umgebenden standortgerechten 
Laubwälder als Lebensstätte für dort beheimatete seltene und gefährdete Pflanzen- und Tierarten wie Wollgräser, 
Torfmoose, Sonnentau, Weißes Schnabelried, Rosmarinheide, Krähenbeere und Glockenheide sowie Bekassine, 
Kreuzotter, Kamm-Molch, Moorfrosch, Kreuzkröte, Hochmoor-Mosaikjungfer und Sumpfschrecke zu erhalten und zu 
entwickeln, insbesondere offene Moore, Heiden und Trockenrasen zu vergrößern und Binnendünen freizustellen. 
(2) Erhaltungsziele des in der anliegenden Karte schraffiert gekennzeichneten Gebietes von gemeinschaftlicher 
Bedeutung im Sinne von § 15 Absätze 3 und 4 HmbNatSchG sind, den günstigen Erhaltungszustand 
1. des Lebensraumtyps .Trockene Sandheiden. mit seinen charakteristischen Tier- und Pflanzenarten, 
2. des Lebensraumtyps .Dünen mit offenen Grasflächen. Mit seinen charakteristischen Tier- und Pflanzenarten, 
3. des Lebensraumtyps .Noch renaturierungsfähige degradierte Hochmoore. mit seinen charakteristischen Tier- und 
Pflanzenarten und 
4. der Großen Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) mit ihren Lebensstätten aus Moorgewässern, Teichen und Grä- 
ben, die windgeschützt aber gut besonnt sind und lockere Vegetationsstrukturen aufweisen zu erhalten und zu 
entwickeln. 
 
§ 3 
Gebote
Im Naturschutzgebiet ist es geboten, 
1. für die Instandhaltung von nicht asphaltierten Wegen ausschließlich natürliche, nicht zu Nährstoffeintrag führende 
Baumaterialien zu verwenden, 
2. offene Moor-, Dünen- und Heideflächen sowie Trockenrasen von aufkommendem Gehölzbewuchs freizuhalten und 
zu pflegen sowie auszuweiten und miteinander zu verbinden, 
3. Waldflächen in standortgerechte und naturnahe Laubwälder umzubauen, 
4. standortfremde Pflanzenarten wie Japanischer Staudenknöterich, Herkulesstaude, Robinie, Roteiche, Armenische 
Brombeere und Spätblühende Traubenkirsche zu entfernen, 
5. den Wasserhaushalt so zu regulieren, dass die Erhaltung und Entwicklung von artenreichen Moorbiotopen und 
Feuchtwiesen gewährleistet ist, 
6. die Bevölkerung über den Schutzzweck in geeigneter Weise zu informieren und besucherlenkende Maßnahmen 
durchzuführen, 
7. nicht mehr genutzte bauliche Anlagen zu beseitigen, 
8. die Böden in ihrem natürlichen Zustand und Horizontaufbau 
zu belassen. 
 
§ 4 
Duldung von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
Folgende Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen der zuständigen Behörde zum Zweck des Naturschutzes sind von 
Eigentümerinnen, Eigentümern und Nutzungsberechtigten zu dulden: 
1. das Freihalten der Moor-, Dünen- und Heideflächen sowie Trockenrasen vor aufkommenden Gehölzen, 
2. die Entwicklung und Ausweitung der Moor-, Heide- und Trockenrasenflächen sowie offener Binnendünen und 
Feuchtwiesen, 
3. das Entfernen standortfremder Arten außerhalb von Hausgärten, soweit hierdurch die von den 
Verfügungsberechtigten 
bewirtschaftete Vegetationsform nicht gefährdet wird, 
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4. die Mahd brachliegender Grünland- und Heideflächen. 
 
§ 5 
Verbote
(1) Im Naturschutzgebiet ist es verboten, 
1. Pflanzen und Pilze oder einzelne Teile von ihnen abzuschneiden, abzupflücken, aus- oder abzureißen, auszugraben, 
zu entfernen oder sonst zu beschädigen, 
2. wild lebenden Tieren nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen, zu töten oder sie durch sonstige Handlungen zu 
stören oder ihre Eier, Larven, Puppen oder sonstige Entwicklungsformen oder Nester wegzunehmen, zu zerstören oder 
zu beschädigen, 
3. Pflanzen oder Tiere anzusiedeln oder auszusetzen, 
4. zu angeln oder sonst Fische zu fangen, Fische oder Fischlaich in die Gewässer einzusetzen, Fischfutter oder andere 
Mittel mit düngender Wirkung in die Gewässer einzubringen sowie Fischteiche anzulegen oder auszubauen, 
5. das Gebiet außerhalb dafür bestimmter Wege zu betreten, ausgenommen das Betreten des Flurstücks 121 der 
Gemarkung 
Rissen, 
6. das Gebiet außerhalb für den öffentlichen Verkehr gewidmeter Fahrwege mit motorisierten Fahrzeugen aller Art zu 
befahren oder motorisierte Fahrzeuge aller Art oder Anhänger abzustellen, 
7. außerhalb dafür bestimmter Wege zu reiten oder Pferde mitzuführen sowie mit Kutschen zu fahren, 
8. Hunde auf andere Weise als an kurzer Leine mitzuführen, Hunde auf für Hunde gesperrten Wegen mitzuführen sowie 
Katzen im Gebiet laufen zu lassen, 
9. Gegenstände von wissenschaftlicher, naturgeschichtlicher und bodenkundlicher Bedeutung zu beschädigen, 
aufzunehmen, zu sammeln oder zu verunstalten, 
10. in den Gewässern zu baden oder zu tauchen, auf den Gewässern zu surfen oder zugefrorene Gewässer zu betreten 
oder auf ihnen Schlittschuh zu laufen, 
11. mit Ballonen oder sonstigen Luftfahrzeugen zu starten oder zu landen oder mit Drachen oder Flugmodellen jeglicher 
Art Modellsport zu betreiben sowie Schiffsmodelle auf den Gewässern fahren zu lassen, 
12. brennende oder glimmende Gegenstände oder Glas wegzuwerfen oder Feuer zu machen, 
13. zu zelten oder zu lagern, 
14. die Ruhe der Natur durch Lärmen oder auf andere Weise zu stören, 
15. das Gelände durch Abfälle, Abwässer oder auf sonstige Weise zu verunreinigen, 
16. bauliche Anlagen jeglicher Art, Frei- und Rohrleitungen, Maste, Einfriedungen sowie Wege, Treppen, Brücken, 
Stege oder Brunnen zu errichten, anzulegen oder zu verändern, 
17. Zäune oder Zaunteile an Gehölzen zu befestigen, 
18. Bild- oder Schrifttafeln anzubringen, 
19. Aufschüttungen oder Bohrungen vorzunehmen, die Bodengestalt, die Gestalt der Gewässer und ihrer Ufer durch 
Grabungen, Abbau oder durch Einbringen von Bodenbestandteilen oder von Astwerk oder auf sonstige Weise zu 
verändern, 
20. den Wasserhaushalt zu verändern, insbesondere Gräben auszubauen oder Drainagen anzulegen, sowie die 
Gewässer 
vollständig abzulassen, 
21. Gräben zwischen dem 1. November und dem 1. August des darauf folgenden Jahres zu räumen, 
22. die Kulturart zu verändern, insbesondere Grünland in Ackerflächen umzuwandeln, 
23. Düngemittel aller Art oder Gülle auszubringen, 
24. Pflanzenschutzmittel anzuwenden, 
25. die Grasnarbe umzubrechen oder Flächen mit mehr als zwei Großvieheinheiten pro Hektar zu beweiden, 
26. Stallmist, Heu oder in Kunststoff eingeschweißte Ballen zu lagern, 
27. im Fall der Mahd von außen nach innen zu mähen, 
28. Verkaufs- oder sonstige Stände zu errichten oder Waren anzubieten, 
29. die Jagd auszuüben, 
30. im Rahmen der Jagdausübung nach Nummer 29 die trittempfindlichen Moorlebensräume sowie Dünen mit ihren 
Sandheiden und offenen Grasflächen zu betreten, soweit sie sich innerhalb des in der anliegenden Karte schraffiert 
gekennzeichneten Gebiets von gemeinschaftlicher Bedeutung im Sinne von § 15 Absätze 3 und 4 HmbNatSchG 
befinden. 
(2) Von den Verboten des Absatzes 1 gelten nicht: 
1. die Nummern 1 bis 3, 5, 6, 9, 12, 14, 16, 18 bis 22, 25 und 28 für Maßnahmen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege 
durch die zuständige Behörde oder mit ihrer Zustimmung sowie die Nummer 16 für die Errichtung von Informations- 
oder Naturerlebniseinrichtungen durch die für Naturschutz und Landschaftspflege zuständige Behörde, 
2. die Nummern 1, 2, 5, 6, 14 und 19 für erforderliche Maßnahmen im Rahmen der Gewässerunterhaltung, 
3. die Nummern 1 bis 3, 5 bis 7 und 14 für waldbauliche 
Maßnahmen durch die zuständige Behörde, die im Einvernehmen mit der für Naturschutz und Landschaftspflege 
zuständigen Behörde durchzuführen sind, 
4. die Nummern 1 bis 3, 5, 8 und 14 im Rahmen der bestehenden üblichen Hausgartennutzung, die Nummer 15 für das 
Anlegen von Komposthaufen in bestehenden Hausgärten, die Nummer 16 für die Instandhaltung dauerhaft bewohnter 
baulicher Anlagen und die Nummer 6 für die Zufahrt zu bewohnten Gebäuden auf Teilen der Flurstücke 56, 57, 59, 60 
und 85 der Gemarkung Rissen, 
5. die Nummer 18 für das Anbringen von Schildern, die als Orts- oder Verkehrshinweise dienen, 
6. die Nummern 1 bis 3, 5 bis 7 und 14 auf landwirtschaftlich genutzten Flächen im Rahmen der guten fachlichen Praxis 
und die Nummer 16 für die Unterhaltung bestehender Tränken, Zäune und Unterstände im Rahmen der guten 
fachlichen Praxis, 
7. die Nummern 23 und 24 auf den landwirtschaftlich genutzten Flurstücken 41, 49, 50, 51 und 53 der Gemarkung 
Rissen bis zum 31. Dezember 2010 im Rahmen der guten fachlichen Praxis, 
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8. die Nummer 8 für das Mitführen von Dienst- oder Blindenhunden oder Hütehunden im Rahmen der Schafbeweidung, 
9. die Nummern 1, 2, 5, 6, 8, 14, 18 und, soweit eine ortsfeste jagdliche Einrichtung verändert oder unter Beibehaltung 
der Gesamtanzahl der Einrichtungen verlagert wird, die Nummer 16 für die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd und 
des Jagdschutzes sowie die Nummer 30 für das Betreten zur Ausübung des Tierschutzes nach § 22 a Absatz 1 des 
Bundesjagdgesetzes in der Fassung vom 29. September 1976 (BGBl. I S. 2850), zuletzt geändert am 24. August 2004 
(BGBl. I S. 2198, 2208), in der jeweils geltenden Fassung, zur Nachsuche und zum Jagdschutz, 10. die Nummer 4 für 
Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege der zuständigen Behörde im Einvernehmen mit der für 
Fischerei zuständigen Behörde, 11. die Nummer 7 für das Führen von Ponys auf den bestehenden und 
gekennzeichneten Wegen des Flurstücks 121 der Gemarkung Rissen, 12. die Nummer 29 für die Jagd auf Rehwild, 
Wildkaninchen, Fuchs, Waschbär, Marderhund und Federwild in der Zeit zwischen dem 1. Juni und 28. Februar des 
darauf folgenden Jahres. 
 
§ 6 
Ordnungswidrigkeiten 
Ordnungswidrig nach § 49 Absatz 1 Nummer 1 HmbNatSchG handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig den Verboten des 
§ 5 Absatz 1 zuwiderhandelt. 
 
§ 7 
Außerkrafttreten 
(1) Die Verordnung über das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor vom 3. April 1979 (HmbGVBl. S. 110) in der geltenden 
Fassung wird aufgehoben. 
(2) Die Verordnung zum Schutz von Landschaftsteilen in den Gemarkungen Altona-Südwest, Ottensen, Othmarschen, 
Klein Flottbek, Nienstedten, Dockenhuden, Blankenese und Rissen vom 18. Dezember 1962 (HmbGVBl. S. 203), 
zuletzt geändert am 20. Juni 2006 (HmbGVBl. S. 342), tritt außer Kraft, soweit Flächen durch diese Verordnung unter 
Schutz gestellt werden. 
�__ 
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A 2 Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege (AONZL)

0-791

Anordnung

über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

Vom 29. Mai 1984 

Fundstelle: Amtl. Anz. 1984, S. 909 

Stand: letzte berücksichtigte Änderung: Abschnitt II geändert durch Anordnung vom  

16. Februar 2010 (Amtl. Anz. S. 325) 

I

(1) Zuständige Behörde auf dem Gebiet des Naturschutzes und der Landschaftspflege, 

insbesondere für die Durchführung 

1. des Bundesnaturschutzgesetzes - BNatSchG (BGBl. I S. 1193), zuletzt geändert am 8. April 

2008 (BGBl. I S. 686, 688), 

2. des Hamburgischen Naturschutzgesetzes (Hmb-NatSchG) in der Fassung vom 9. Oktober 

2007 (HmbGVBl. S. 356, 392), 

3. der Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates vom 9. Dezember 1996 über den Schutz von 

Exemplaren wild lebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des Handels (ABl. 

EG Nr. L 61 S. 1), zuletzt geändert am 31. März 2008 (ABl. EU Nr. L 95 S. 3), und der 

Verordnung (EG) Nr. 865/2006 der Kommission vom 4. Mai 2006 mit 

Durchführungsbestimmungen zur Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates über den Schutz 

von Exemplaren wild lebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des Handels 

(ABl. EU Nr. L 166 S. 1), geändert am 4. Februar 2008 (ABl. EU Nr. L 31 S. 3), 

4. des Gesetzes über den Nationalpark Hamburgisches Wattenmeer vom 9. April 

1990(Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seiten 63, 64), geändert am 10. April 

2001

5. des Gesetzes über das ,,Sondervermögen Naturschutz und Landschaftspflege“ vom 10. April 

2001 (HmbGVBl. S. 51), und der darauf gestützten Rechtsverordnungen in der jeweils 

geltenden Fassung ist, soweit dort oder nachstehend nichts anderes bestimmt ist, die 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt. 

(2) Sie nimmt die Aufgaben der obersten Landesbehörde im Sinne des § 20 Absatz 3 BNatSchG 

wahr.



A2 AONZL  (AnhangA) PEP NSG Schnaakenmoor 

126

II

(1) Zuständig für 

1. die Durchführung der nach Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes zur Änderung desHamburgischen 

Naturschutzgesetzes sowie zur Aufhebung und Änderung weiterer Vorschriften vom 3. 

April 2007 (HmbGVBl. S. 119) übergeleiteten Grünordnungspläne einschließlich der 

Erteilung von Befreiungen nach § 48 HmbNatSchG von deren Festsetzungen, 

2. die Durchführung der Festsetzungen im Sinne von § 7 Absatz 3 Satz 1 Nummern 4 und 5 

HmbNatSchG solcher Bebauungspläne, für deren Aufstellung die Bezirke zuständig sind, 

einschließlich der Erteilung von Befreiungen nach § 48 HmbNatSchG davon, 

3. die Erteilung des Einvernehmens zu Verpflichtungen nach § 9 Absätze 4 und 6 bis 

HmbNatSchG sowie zur Untersagung nach § 9 Absatz 5 HmbNatSchG, sofern das 

Bezirksamt die nach anderen Rechtsvorschriften zuständige Behörde im Sinne von §§ 10 

und 12 HmbNatSchG ist, 

4. die Anforderung von Belegen über Fertigstellung und Durchführung nach § 9 Absatz 8 

HmbNatSchG, sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, 

5. die Entgegennahme von Anzeigen im Sinne des § 10 Absatz 2 HmbNatSchG sowie dazu 

erforderliche Entscheidungen nach § 9 Absätze 4 bis 8 HmbNatSchG, 

6. das Verlangen einer Sicherheitsleistung nach § 10 Absatz 3 HmbNatSchG, die zeitweilige 

Untersagung nach § 10 Absatz 4 HmbNatSchG sowie Anordnungen nach § 10 Absatz 5 

HmbNatSchG, jeweils sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, 

7. die Genehmigung der Verwendung von naturnahen Flächen oder Ödland nach § 11 a 

HmbNatSchG, 

8. Anordnungen nach § 14 Absatz 3 Satz 1 HmbNatSchG, ausgenommen die nachfolgend unter 

Absatz 2 aufgeführten Naturschutzgebiete sowie den Nationalpark Hamburgisches 

Wattenmeer, 

9. die Verpflichtung zur Pflege nach § 14 Absatz 4 HmbNatSchG, 

10. die Durchführung der auf Grund der §§ 15, 17, 19 und 20 HmbNatSchG erlassenen 

Verordnungen einschließlich der Überwachung ihrer Ge- und Verbote, der Kennzeichnung 

nach § 23 Absatz 1 HmbNatSchG und der Übertragung der Betreuung nach § 44 

HmbNatSchG sowie Anordnungen nach § 52 HmbNatSchG, 

11. die Überwachung des Verbotes nach § 21 a Absatz 2 HmbNatSchG einschließlich der 

Erteilung von Befreiungen im Einzelfall nach § 48 a Absätze 1 und 2 in Verbindung mit § 

48 HmbNatSchG, ausgenommen die Schutzgebiete ,,Hamburger Unterelbe“ und 

,,Rapfenschutzgebiet Hamburger Stromelbe“ (Entscheidung der Kommission vom 12. 

November 2007 gemäß der Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Verabschiedung einer 

ersten aktualisierten Liste von Gebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung in der 

atlantischen biogeografischen Region [ABl. EU Nr. L 12 S.1]) sowie die 

Naturschutzgebiete ,,Mühlenberger Loch/Neßsand“, ,,Duvenstedter Brook“, ,,Die Reit“, 

,,Stellmoorer Tunneltal“, ,,Wohldorfer Wald“,,, ,Boberger Niederung“, ,,Fischbeker 

Heide“, ,,Wittmoor“, ,,Höltigbaum“, ,,Borghorster Elblandschaft“ und ,,Moorgürtel“, 
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12. die Durchführung der auf Grund von § 22 Absatz 1 HmbNatSchG erlassenen Verordnungen 

einschließlich der Überwachung ihrer Verbote sowie Anordnungen nach § 52 

HmbNatSchG, 

13. die Überwachung des Verwendungsverbotes nach § 23 Absatz 2 HmbNatSchG, 

14. die Überwachung der Verbote nach § 26 Absätze 1 und 2 HmbNatSchG einschließlich der 

Zulassung von Ausnahmen nach § 26 Absatz 2 Satz 2 HmbNatSchG sowie der Erteilung 

von Befreiungen im Einzelfall nach § 48 HmbNatSchG, 

15. die Genehmigung von Tiergehegen nach § 31 Absätze 1 und 2 HmbNatSchG einschließlich 

der Überwachung nach Maßgabe des § 31 Absätze 3 und 4 HmbNatSchG sowie der 

Überwachung der Verwendungsbeschränkungen nach § 31 Absatz 5 HmbNatSchG, 

16. die Überwachung der Beschränkungen zum Betreten der Flur nach § 33 Absätze 1 und 2 

HmbNatSchG, 

17. die Bestimmung von Reitwegen und Reitflächen nach § 34 Absatz 1 HmbNatSchG sowie 

das Erteilen einer Befugnis im Einzelfall danach, 

18. die Überwachung des Sperrverbotes nach § 35 Absatz 1 HmbNatSchG sowie die 

Anordnung der Beseitigung von Sperren nach § 35 Absatz 2 HmbNatSchG, sind, soweit 

nachstehend nichts anderes geregelt ist, die Bezirksämter. Sie sind neben der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt auch die zuständige Behörde für Anordnungen nach § 14 

Absatz 1 und Absatz 3 Satz 2 HmbNatSchG, Zutritt und Untersuchungen nach § 47 

HmbNatSchG und Datenverarbeitung nach § 47 a HmbNatSchG. 

(2) Die Bezirksämter sind ferner im Rahmen eines Pflege- und Entwicklungsplanes nach § 15 

Absatz 2 HmbNatSchG oder eines Maßnahmenplanes nach § 15 Absatz 6 HmbNatSchG 

zuständig für die Durchführung der auf Grund von §§ 15 und 16 HmbNatSchG erlassenen 

Verordnungen einschließlich der Überwachung ihrer Ge- und Verbote sowie der 

Kennzeichnung nach § 23 Absatz 1 HmbNatSchG, der Übertragung der Betreuung nach 0 

HmbNatSchG und der Erteilung von Befreiungen im Einzelfall nach § 48 HmbNatSchG 

oder nach § 48 a Absätze 1 und 2 in Verbindung mit § 48 HmbNatSchG, ausgenommen 

folgende Naturschutzgebiete: 

a),,Mühlenberger Loch/Neßsand“ nach der Verordnung über das 

NaturschutzgebietMühlenberger Loch/Neßsand vom 18. Oktober 2005 (HmbGVBl. S. 

431),

b) ,,Duvenstedter Brook“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Duvenstedter Brook 

vom 29. Juli 1958 (Sammlung des bereinigten hamburgischen Landesrechts I 791-u), 

zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

c) ,,Die Reit“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Die Reit vom 21. August 1973 

(HmbGVBl. S. 401), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

d) ,,Stellmoorer Tunneltal“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Stellmoorer 

Tunneltal vom 28. März 1978 (HmbGVBl. S. 87), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 

(HmbGVBl. S. 375, 376), 
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e) ,,Wohldorfer Wald“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Wohldorfer Wald vom 

9. Dezember 1980 (HmbGVBl. S. 377), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. 

S. 375, 376), 

f) ,,Boberger Niederung“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Boberger Niederung 

vom 21. Mai 1991 (HmbGVBl. S. 227), zuletzt geändert am 18. Dezember 2007 

(HmbGVBl. S.468), 

g) ,,Fischbeker Heide“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide vom 

19. Mai 1992 (HmbGVBl. S. 101), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 

375, 376), 

h) ,,Wittmoor“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Wittmoor vom 22. Juli 1997 

(HmbGVBl. S. 395), zuletzt geändert am 30. August 2005 (HmbGVBl. S. 375), 

i) ,,Höltigbaum“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Höltigbaum vom 26. Mai 

1998 (HmbGVBl. S. 83), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

j) ,,Borghorster Elblandschaft“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Borghorster 

Elblandschaft vom 19. September 2000 (HmbGVBl. S. 289), zuletzt geändert am 5. 

Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

k) ,,Moorgürtel“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet Moorgürtel vom 7. August 

2001 (HmbGVBl. S. 306), zuletzt geändert am 5. Oktober 2004 (HmbGVBl. S. 375, 376), 

l),,Auenlandschaft Norderelbe“ nach der Verordnung über das Naturschutzgebiet 

Auenlandschaft Norderelbe vom 16. Februar 2010 (HmbGVBl. S. 207), in der jeweils 

geltenden Fassung. 

(3) Absatz 1 Nummer 11 gilt nicht im Hafennutzungsgebiet nach § 2 des 

Hafenentwicklungsgesetzes (HafenEG) vom 25. Januar 1982 (HmbGVBl. S. 19), zuletzt 

geändert am 18. November 2008 (HmbGVBl. S. 390), in der jeweils geltenden Fassung. 

III

(1) Die Aufgaben nach Abschnitt II Absatz 1 Nummern 2, 3 bis 6, 9, 10, 12 bis 14, 16 und 18 

obliegen im Hafennutzungsgebiet nach § 2 HafenEG mit Ausnahme des durch die 

Gewässer Niederhafen, Binnenhafen, Zollkanal, Oberhafen, Oberhafenkanal und 

Norderelbe umschlossenen Gebiets (Kehrwiederspitze, Speicherstadt und HafenCity) der 

Hamburg Port Authority. Sie ist dort auch die zuständige Behörde für Anordnungen nach § 

14 Absatz 1 und Absatz 3 Satz 2 HmbNatSchG, Entgegennahme von Anzeigen nach § 46 

HmbNatSchG, Zutritt und Untersuchungen nach § 47 HmbNatSchG und 

Datenverarbeitung nach § 47a HmbNatSchG. 

(2) Die Hamburg Port Authority ist ferner in den außerhalb des Hafengebiets nach § 2 HafenEG 

liegenden Teilen ihres wasserwirtschaftlichen Zuständigkeitsgebiets nach Abschnitt III 

Absatz 1 Satz 1 der Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Wasserrechts 

und der Wasserwirtschaft vom 7. April 1987 (Amtl. Anz. S. 849, 1249), zuletzt geändert 

am 16. Dezember 2008 (Amtl. Anz. S. 2667), in der jeweils geltenden Fassung, 

ausgenommen das Gebiet der Alten Süderelbe landseitig des Neßhauptdeichs, das durch 

die Gewässer Niederhafen, Binnenhafen, Zollkanal, Oberhafen, Oberhafenkanal und 
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Norderelbe umschlossene Gebiet (Kehrwiederspitze, Speicherstadt und HafenCity) und das 

Gebiet Neuwerk zuständig für 

1. die Erteilung des Einvernehmens zu Verpflichtungen nach § 9 Absätze 4 und 6 bis 8 

HmbNatSchG sowie zur Untersagung nach § 9 Absatz 5 HmbNatSchG, sofern das 

Bezirksamt die nach anderen Rechtsvorschriften zuständige Behörde im Sinne von §§ 10 

und 12 HmbNatSchG ist, ausgenommen bei Natur- und Landschaftsschutzgebieten, 

2. die Anforderung von Belegen über Fertigstellung und Durchführung nach § 9 Absatz 

HmbNatSchG, sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, ausgenommen bei Natur- 

und Landschaftsschutzgebieten, 

3. die Entgegennahme von Anzeigen im Sinne des § 10 Absatz 2 HmbNatSchG sowie dazu 

erforderliche Entscheidungen nach § 9 Absätze 4 bis 8 HmbNatSchG, ausgenommen bei 

Natur- und Landschaftsschutzgebieten, 

4. das Verlangen einer Sicherheitsleistung nach § 10 Absatz 3 HmbNatSchG, die zeitweilige 

Untersagung nach § 10 Absatz 4 HmbNatSchG sowie Anordnungen nach § 10 Absatz 5 

HmbNatSchG, jeweils sofern das Bezirksamt den Eingriff gestattet hat, ausgenommen bei 

Natur- und Landschaftsschutzgebieten, 

5. die Durchführung der auf Grund von § 22 Absatz 1 HmbNatSchG erlassenen Verordnungen 

einschließlich der Überwachung ihrer Verbote, ausgenommen bei den vorläufig für 

Naturschutzgebiete sicher gestellten Flächen, 

6. die Kennzeichnung nach § 23 Absatz 1 HmbNatSchG, 

7. die Anordnung der Beseitigung von Sperren nach § 35 Absatz 2 HmbNatSchG, 

8. die Übertragung der Betreuung nach § 44 HmbNatSchG, ausgenommen bei Natur- und 

Landschaftsschutzgebieten,

9. die Entgegennahme von Anzeigen und die Entscheidungen beim Fund unbekannter 

Naturgebilde nach § 46 HmbNatSchG, ausgenommen bei Naturschutzgebieten, 

10. Anordnungen nach § 52 HmbNatSchG, ausgenommen bei Natur- und 

Landschaftsschutzgebieten.

IV

Die Aufgabe nach Abschnitt II Absatz 1 Nummer 9 obliegt, soweit sich die Verpflichtung zur 

Pflege auf Wald im Sinne des § 1 Absatz 1 des Landeswaldgesetzes vom 13. März 1978 

(HmbGVBl. S. 74), zuletzt geändert am 3. April 2007 (HmbGVBl. S. 104, 106), in der 

jeweils geltenden Fassung bezieht, der Behörde für Wirtschaft und Arbeit. 

1)

V

Auf Grund von § 2 Absatz 2 des Gesetzes zur Errichtung der Hamburgischen Friedhöfe – 

Anstalt öffentlichen Rechts - vom 8. November 1995 (Hamburgisches Gesetz- und 

Verordnungsblatt Seite 290) wird bestimmt: 

Die Aufgaben nach Abschnitt II Absatz 1 Nummer 10, soweit es die Durchführung der 
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Baumschutzverordnung vom 17. September 1948 (Sammlung des bereinigten hamburgischen 

Landesrechts I 791-i), zuletzt geändert am 2. Juli 1981 (Hamburgisches Gesetz und 

Verordnungsblatt Seite 167), auf den Friedhöfen der Hamburger Friedhöfe - Anstalt 

öffentlichen Rechts - betrifft, obliegen die Hamburger Friedhöfe - Anstalt öffentlichen 

Rechts -. 

Fußnoten

1) Geändert und geänderte Bezeichnung 17.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt 

IV ist jetzt Abschnitt V 

2)

VI

(1) Zuständig für 

1. die Ausübung des Vorkaufsrechts nach § 37 HmbNatSchG, 

2. Entschädigungsangelegenheiten nach § 39 Absätze 1 bis 4 HmbNatSchG, 

3. Entscheidungen nach § 39 Absatz 5 HmbNatSchG 

Ist die Finanzbehörde. 

(2) Für das Enteignungsverfahren nach § 38 HmbNatSchG in Verbindung mit dem 

Hamburgischen Enteignungsgesetz in der Fassung vom 11. November 1980 (HmbGVBl. 

S. 305), zuletzt geändert am 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 251, 254), in der jeweils 

geltenden Fassung gilt die Anordnung zur Durchführung des Hamburgischen 

Enteignungsgesetzes vom 18. Februar 2003 (Amtl. Anz. S. 833) in ihrer jeweils geltenden 

Fassung.

Fußnoten

2) Geänderte Bezeichnung 171.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt V ist jetzt 

Abschnitt VI 2) 

VII

Fachbehörde nach §§ 42 und 44 bis 46 des Bezirksverwaltungsgesetzes vom 6. Juli 2006 

(HmbGVBl. S. 404, 452), geändert am 19. Oktober 2006 (HmbGVBl. S. 519, 521), in der 

jeweils geltenden Fassung ist

die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt. 

Fußnoten

2) Geänderte Bezeichnung 17.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt VI ist jetzt 

Abschnitt VII. 
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3)

VIII

Die Anordnung zur Durchführung des Naturschutzrechts vom 4. Juni 1974 mit der Änderung 

vom 1. Februar 1979 (Amtlicher Anzeiger 1974 Seite 833, 1979 Seite 242) und die 

Anordnung zur Durchführung des Gesetzes zum Washingtoner 

Artenschutzübereinkommen vom 15. August 1978 mit der Änderung vom 1. Februar 1979 

(Amtlicher Anzeiger 1978 Seite 1509, 1979 Seite 242) werden aufgehoben. 

Gegeben in der Versammlung des Senats, Hamburg, den 29. Mai 1984. 

Fußnoten

3) Geänderte Bezeichnung 17.11.2009 (Amtl. Anz. S. 2241) - bisheriger Abschnitt VII ist jetzt 

Abschnitt VIII. 
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Anhang B: Bestandsanalyse 

B 1 Abiotischer Zustand 

B 1.1 Naturraum 

Das Naturschutzgebiet Schnaakenmoor und seine Umgebung gehören zur naturräumlichen 

Region „Geest“, darin zur Haupteinheit 695. 

B 1.2 Geologie und Böden 

Das Schnaakenmoor liegt zwischen dem Forst Klövensteen und der Wedeler Au und damit im 

in den südöstlichen Ausläufern der großen Flugsandgebiete, welche das Elbtal zwischen 

Elmshorn und Wittenbergen begleiten. Die in der späten Weichselkaltzeit (vor 90.000 bis 

10.000 Jahre) und frühen Nacheiszeit aus dem Urstromtal der Elbe aufgewehten Sande 

überdecken die Geschiebesande und Geschiebemergel der Saalekaltzeit. 

Aus der ursprünglich vermutlich recht einheitlichen Dünenlandschaft sind Sedimente 

ausgeblasen worden, so dass Windausblasungsmulden oder -wannen (Schlatts) entstanden. Mit 

dem Anstieg des Grundwassers vermoorten diese abflusslosen Senken. Damit entstand das 

typische Mosaik aus trockenen Dünenkuppen und vermoorten Senken. Das Naturschutzgebiet 

liegt auf Höhen zwischen 13,5 m und 19,9 m ü NN. Die höchsten Bereiche finden sich mit den 

stark bewegten Binnendünen im Südosten. Die tiefsten Stellen des Naturschutzgebiets liegen im 

Spitzerdorfer Moorflagen sowie im Birkenbruchwald Groten Moor weiter im Norden des 

Gebiets.

Die Böden des Naturschutzgebiets haben sich überwiegend auf alluvialen Sanden entwickelt. 

Vorherrschende Bodentypen sind Podsole, Gley-Podsole, Anmoore und Zwischenmoore. 

Während sich auf den trockeneren Dünen und Flugsanddecken unter dem Einfluss der 

Jahrhunderte andauernden Heidebewirtschaftung Podsole ausbilden konnten, kam es in den 

feuchteren Bereich zur Ausbildung von Gley-Podsolen. In den Senken bildeten sich über 

Podsol-Gleyen nährstoffarme Übergangsmoore. Den Übergang der Dünen zu den Mooren 

bilden häufig Anmoore mit nur geringmächtigen Torfauflagen oder stark humosen Sanden (V.

WEIHE 1963). Die Torfmächtigkeiten der Moorflächen und Anmoorheiden liegen heute 

zwischen 10 und 50 cm (SCHLEEF 1983, VOß 1990). Da Moore mit solch geringmächtigen 

Torfschichten in jedem Fall temporär unter dem Einfluss des Grundwassers stehen, ist das 

Schnaakenmoor als Übergangsmoor anzusprechen. Die Moorböden sind durch Entwässerung, 

Abtorfung und landwirtschaftliche Nutzungen z. T. erheblich degradiert. Dennoch wird 

vermutet, dass die Torfmächtigkeiten auch in der Vergangenheit wahrscheinlich nicht weit über 

50 cm lagen. Das benachbarte Buttermoor weist hingegen noch Torfmächtigkeiten bis 200 cm 

auf und wird als ehemaliges Hochmoor eingestuft (KASTEN ET AL. 1982). 
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B 1.3 Hydrologie 

Das Schnaakenmoor ist ein Gebiet mit hoch anstehendem Grundwasser. Die 

Grundwasserneubildungsrate (Jahresmittel 1961-1985) ist mit >225 mm/a sehr hoch (FHH

1994). Die Grundwasserempfindlichkeit wird hoch (Stufe 4) eingeschätzt. Das NSG liegt in 

einem Wasserschutzgebiet der Schutzzone 3. 

Das Schnaakenmoor liegt in einer elliptischen Wanne, die sich 2 km von Osten nach Westen 

und 1,2 km von Norden nach Süden erstreckt. Aufgrund der geologischen Lage bestanden 

ursprünglich keine natürlichen direkten Zu- und Abflüsse über Fließgewässer. Das Relief 

begünstigt eine Fließrichtung des Oberflächenwassers nach Süden (SCHLEEF 1983). Die im 

Norden und Osten hinzugekommenen Flächen entwässern gemäß der Topographie in die tiefer 

liegende Feldmark nach Norden und Osten. Mit der Kultivierung des Schnaakenmoores wurden 

im 19. Jahrhundert zahlreiche Entwässerungsgräben angelegt. Mit der Anlage des Rissener 

Moorgrabens wurde das Moor nach Süden in die Wedeler Au entwässert. Über den Rissener 

Moorgraben von Norden und den Schnaakenmoorgraben von Westen wurde dem Moor 

Oberflächenwasser von den angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen zugeführt, das sich im 

tiefer gelegenen Zentrum des Schnaakenmoores sammelte und von hier nach Süden abgeleitet 

wurde. Mit der Unterschutzstellung im Jahr 1979 wurde der mooreigene Wasserspiegel durch 

Abschotten der Gräben wieder angehoben (HÄLTERLEIN 1982).

Bis in die 80iger Jahre sorgte insbesondere der von Norden nach Süden verlaufende Rissener 

Moorgraben für eine Entwässerung des Gebietes nach Süden in die Wedeler Au. Parallel zu den 

Feldwegen Schnaakenmoor, Feldweg 84, Feldweg 88 und dem vor wenigen Jahren 

aufgehobenen Abschnitt des Feldweges 85 verliefen ebenfalls Gräben, die in den Rissener 

Moorgraben mündeten (LEONHARDT 1974, FINKE 1979). Von diesen Hauptgräben zweigten 

zahlreiche kleine Stichgräben in das Moor hinein ab. VOß (1990) vermutet als Grund für die 

Austrocknung des Schnaakenmoores Mitte der 1980er Jahre die steigende 

Grundwasserförderung der rund 4 km entfernten Brunnen des Wasserwerkes Baursberg. 

In den 1990iger Jahren wurden im Zuge der Renaturierungsmaßnahmen auf den im Zentrum 

liegenden Grünlandflächen einige Gräben verfüllt und damit der Wasserabfluss aus dem Moor 

über das Grabensystem unterbunden bzw. stark verzögert. Insbesondere die Verfüllung des 

Rissener Moorgrabens südlich des Feldweges Schnaakenmoor mit Bausand verhinderte einen 

raschen Abfluss und führte auf den angrenzenden Renaturierungsflächen zu lang anhaltenden, 

flächigen Überstauungen von Oberflächenwasser. Im Zuge der Renaturierungsmaßnahmen 

waren auf diesen Flächen neben den Dünen zahlreiche Senken geschaffen worden. Der Abfluss 

des von Westen kommenden Schnaakenmoorgrabens wurde in Höhe des Rissener Moorgrabens 

umgekehrt, so dass das Wasser der benachbarten intensiv genutzten Flächen nicht mehr in das 

Naturschutzgebiet fließt. Die Maßnahmen, die Entwässerung des Schnaakenmoores 

einzuschränken, führten zu längeren Überstauungen tiefliegender Flächen wie den 

Maßnahmenflächen (Flurstücke 75, 2341, 2342) oder Flurstück 91 an der Ecke 

Klövensteenweg/Schnaakenmoorweg. Das Absterben der Gehölze auf Flurstück 91 hat eine 

positive Rückkoppelung auf die Überstauung zu Folge, da durch die fehlende Transpiration der 

Gehölze weniger Wasser verbraucht wird. 
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In den folgenden Jahren kam es an den südlich der Wedeler Au liegenden 

Grundwassermessstellen HHW R37 (Hexentwiete) und BSU 43 (Klövensteenweg) zu einem 

Anstieg der Grundwasserstände (FHH 2007). Die Anwohner fürchteten, dass der Anstieg der 

Grundwasserstände in ihrem Wohngebiet mit den Anstaumaßnahmen im Schnaakenmoor 

zusammenhängen könnte. Dieses konnte mittels der vorliegenden hydrologischen Daten 

entkräftet werden. Die Messstellen nördlich der Wedeler Au (HWW R45, Schnaakenmoor) 

zeigten nur einen kurzzeitigen bzw. keinen Anstieg des Grundwasserspiegels. Bei den 

Überstauungen handelte es sich demzufolge vorwiegend um Oberflächenwasser.  

Nach dem Bericht der FHH (2007) liegen die Gebiete mit Kellervernässungen im Einzugsgebiet 

des Wasserwerks Baursberg. Die Grundwasserstände werden hier durch die 

Grundwasserentnahmemengen der Wasserwerksbrunnen beeinflusst. Die Analyse der 

Grundwasserstandsmessergebnisse hat ergeben, dass die Grundwasserstandserhöhungen durch 

die Stilllegung von zwei Brunnen Ende der 1970er/Anfang der 1980er Jahre eingetreten sind. 

Auch die seit 1980 zu verzeichnende Zunahme der Niederschläge im Winterhalbjahr dürfte zu 

höheren Grundwasserständen beigetragen haben. 

B 1.4 Klima 

Das Klima beschreibt den mittleren Verlauf der Witterung eines Jahres und kann daher am 

besten aus einem ökologischen Klimadiagramm, welches Temperatur- und Hydraturverhältnisse 

im Laufe eines Jahres darzustellen versucht, abgelesen werden. 

Abb. B1.1: Klimadiagramm Hamburg Fuhlsbüttel, Mittel 1970 - 2000 

Das Untersuchungsgebiet liegt in einer subozeanischen Klimaregion, für die kühle Sommer und 

milde Winter kennzeichnend sind. 
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Tab. B1.1: Klimadaten Hamburg Fuhlsbüttel, Mittel 1970 - 2000 

Parameter Wert 

Mittlere Jahrestemperatur 9,0 °C 

Mittlere Temperatur Januar 0,0 °C 

Mittlere Temperatur Juli 17,0 °C 

Mittlere  jährlichen Niederschlagsmenge 773 mm 

Die Niederschlagskurve zeigt einen maximalen Ausschlag in den Monaten Juli und August mit 

über 80 mm Niederschlag. Die geringsten Niederschlagsmengen fallen mit 45 in den Monaten 

Februar und März.

B 1.5 Nutzung und Nutzungsgeschichte 

1.5.1 Nutzungsgeschichte 

Die ursprüngliche Vegetation des Schnaakenmoores waren Eichen-Birken-Wälder auf den 

Dünen und eine offene Moorvegetation in den vermoorten Senken. Im Übergangsbereich der 

Moore zu den Dünen, auf sandigen, anmoorigen Böden waren wahrscheinlich Feuchtheiden 

oder Bruchwälder verbreitet. Mit dem Bevölkerungswachstum im Mittelalter wurden mit dem 

steigenden Holzbedarf die meisten Wälder in Siedlungsnähe gerodet oder als Waldweide 

genutzt, was eine Degradierung der Wälder zur Folge hatte bzw. den Aufwuchs neuer Gehölze 

verhinderte. Als Folge der Degradierung der Vegetationsdecken kam es zu Sandverwehungen, 

die die landwirtschaftliche Nutzung der Flächen erschwerten. Auf vielen Flächen breitete sich 

großflächig eine gehölzarme Heidevegetation aus, die durch die traditionelle 

Heidebewirtschaftung mit Plaggenhieb und die Beweidung durch Schafe gefördert wurde. 

Im 18. und 19. Jahrhundert verkaufte der Kreis Pinneberg die Sand- und Moorländereien 

zwischen Sülldorf, Rissen und Wedel an die hamburgische Kaufmannsfamilie Godeffroy mit 

der Verpflichtung, das Gelände aufzuforsten. Die Aufforstung erfolgte überwiegend mit 

Kiefern, aber auch mit Fichten, Birken und an geeigneten Stellen mit Eichen und Buchen. 

Weitere Aufforstungen erfolgten in den 1930er Jahren durch den Reichsarbeitsdienst, der auch 

die Wedeler Au begradigte und ein Grabensystem anlegte, das das Oberflächenwasser 

kanalisierte und das Gelände über den Rissener Moorgraben nach Süden entwässerte. 1880 

umfasste das Moor- und Heidegebiet noch 1200 ha. 90% der Flächen gingen mit Aufforstungen, 

Abtorfung und landwirtschaftliche Meliorationsmaßnahmen verloren. 120 ha blieben im 

Schnaakenmoor und Butterbargsmoor als Relikte erhalten. 

Im Schnaakenmoor wurde von den 1930er Jahren bis etwa 1948 in größerem Umfang Torf 

gestochen (HÄLTERLEIN 1982). Eine Moorbahn transportierte den Torf ab. Handtorfstiche sind 

zum Teil im „Spitzerdorfer Moorflagen“ noch heute sichtbar. Die DGK von 1970 zeigt neben 



PEP NSG Schnaakenmoor (Anhang B) B1 Abiotischer Zustand 

137

Torfstichen im Spitzerdorfer Moorflagen auch Torfstich-Standorte zwischen Rissener 

Moorgraben und Klövensteenweg sowie auf den zu der Erweiterungsfläche zählenden 

Moorflächen östlich des Klövensteenweges. Die Entwässerung führte zur Ausbreitung von 

Pfeifengras und dem Aufwuchs von Kiefern und Birken.  

1.5.2 Bebauung 

1913 stand nur auf Flurstück 60 ein Haus. In der Folgezeit entstanden zwei Gaststätten sowie 

ein Schlackenweg, der das Gebiet für LKWs erschloss. 1949 waren bereits vier weitere 

Parzellen ohne baurechtliche Genehmigung besiedelt worden (HÄLTERLEIN 1982). Im 

Naturschutzgebiet befinden sich heute auf den Flurstücken 85 und 60 umzäunte 

Wohnbebauungen, die ihren Zugang vom Weg Schnaakenmoor bzw. vom Klövensteenweg 

haben. Bei den Gebäuden handelt es sich um relativ kleine Häuser im Stil von 

Behelfswohnheimen oder Wochenendhäuschen, die von größeren Gartengrundstücken umgeben 

sind. Das Haus auf Flurstück 85 unterlag sogar noch nach der Unterschutzstellung einem 

Besitzerwechsel und einem Ausbau des Gebäudes (HÄLTERLEIN 1982). Das Wohngrundstück 

wird nach wie vor relativ intensiv gepflegt und ist ein Fremdkörper in der naturnahen 

Moorlandschaft. Die Häuser auf dem Flurstück 60 haben intensiver oder extensiv gepflegte 

Gärten. Einige Häuser am Klövensteenweg weisen frisch gedeckte Dächer auf, was auf eine 

bestehende und auch zukünftige Nutzung hinweist. Entlang der Wohngrundstücke sind die 

Entwässerungsgräben in der Regel gut erhalten. 

1.5.3 Naturschutzmaßnahmen 

Das Schnaakenmoor wurde 1938 unter Landschaftsschutz gestellt. Bereits 1973 wurden im 

Norden des Untersuchungsgebietes Birken und Kiefern abgeholzt, um den ursprünglichen 

Heidelandschafts-Charakter wiederherzustellen (LEONHARDT 1974). Nachdem das alte LSG 

Schnaakenmoor am 3. April 1979 per Verordnung zum Naturschutzgebiet erklärt worden war, 

setzten weitere Pflege- und Gestaltungsmaßnahmen ein. 

Maßnahmenflächen

1990/91 wurde westlich des Feldweges 88 durch Entfernung des Lärchenforstes eine 

Vernetzung der Heideflächen eingeleitet. Auf den Flächen wurde Besenheide angesät. 

Das Flurstück 2341, das einer Nutzung als Pferdeweide (Weidelgras-Fettweide) unterlag, wurde 

1990 umgestaltet, indem die Humusschicht bis auf den Sand abgetragen, zwei Weiher angelegt 

und mit dem Aushubmaterial zwei parabelförmige Dünen gestaltet wurden. Eine Besenheide- 

und Glockenheide-Aussaat ging nicht auf. Weiterhin erfolgte eine Dünenbepflanzung durch den 

Botanischen Sondergarten Wandsbek sowie die Aussetzung von Kreuzkröten. Der Graben 

nördlich des Flurstücks 2341 erfuhr im selben Jahr eine Umkehr seiner Fließrichtung. Auf Höhe 

der Parzelle 2341 wurde der Rissener Moorgraben verfüllt. 

Auf der westlich angrenzenden Parzelle 2342, die derselben Nutzung wie Flurstück 2341 

unterlag, wurden 1994/95 ähnliche Gestaltungsmaßnahmen (Abschieben des Oberbodens, 
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Anlage von Dünen und Weihern) durchgeführt, mit dem Ziel der Wiederherstellung von Sand- 

und Feuchtheiden. 

In den Jahren 1992/93 unterlag das Flurstück 75 ebenfalls einer deutlichen Umgestaltung. Auch 

auf dieser Fläche, einer Pferdeweide auf der ebenfalls eine Weidelgras-Fettweide wuchs, 

wurden der Oberboden abgeschoben, ein Weiher angelegt und eine große und eine kleine 

kreisförmige Düne gestaltet. Der Botanische Sondergarten Wandsbek bepflanzte die größere der 

beiden Dünen. Eine erfolgte Besenheide-Aussaat ging auch hier nicht auf. Der nördlich an 

diesem Flurstück entlang führende Feldweg 89 wurde gesperrt und der wegbegleitende Graben 

verfüllt (MAU 1996).

Klövensteenwiese

Das 2,8 ha umfassende Flurstück 124 östlich der des Klövensteenweges liegt in der 

Erweiterungsfläche des Naturschutzgebietes. Auf der Fläche, die bis 1989 intensiv als 

Ponyweide genutzt worden war, wurden 1989 die ersten Maßnahmen durchgeführt. Die Gräben 

wurden für den Wasseranstau abgedichtet und die Fläche tiefgepflügt. Im südlichen, höher 

gelegenen Bereich wurde der Oberboden abgeschoben und als ca. 1,5 m hoher und 20 m langer 

Wall am östlichen Rand entlang des Zaunes abgelagert. Eichenstämme wurden als Versteck für 

Reptilien in der Nähe des großen Teiches aufgeschichtet (WIERMANN 1996). Für die 

Aufwertung als Amphibienlebensraum wurde der größere bestehende Karpfenteich abgefischt. 

Im Herbst 1991 wurde der Teich mit einem Bagger um eine Flachwasserzone erweitert. 

Zusätzlich wurden zwischen den Gräben einige neue Kleingewässer ausgehoben. 1998 wurde 

die Düne auf der Klövensteenwiese entkusselt. Die Kleingewässer sowie einige der alten 

Gräben wurden im Jahr 2000 erneut ausgehoben. Die trockenere Fläche wird bei Bedarf vom 

betreuenden NABU per Hand von aufwachsenden Gehölzen befreit.

Im Jahr 1996 wurde am Klövensteenweg zum Schutz der wandernden Amphibien eine 

Amphibienschutzanlage installiert. Hierzu wurde in der Höhe der Klövensteenwiese beiderseits 

der Fahrbahn entlang der Bankette eine Leitwand mit Stützpfosten aus Recyclingkunststoff 

errichtet. In einem Abstand von 40 m wurden insgesamt vier Tunnelröhren aus Polymerbeton 

mit einer lichten Weite von 50 cm in die Fahrbahn eingebracht (REIMERS 1999).

1.5.4 Freizeitnutzung 

Aufgrund seiner Lage am Rande einer Großstadt und in Nachbarschaft zur Rissener 

Wohnbebauung im Süden unterliegt das NSG Schnaakenmoor einem hohen Erholungsdruck. 

Es wird durch mehrere, größtenteils mit Schotter und Grand befestigte Wanderwege, Waldwege 

oder Asphaltwege erschlossen. 1963 wurden in Schnaakenmoor zahlreiche Reitwege angelegt 

(HÄLTERLEIN 1982). Die nach FINKE 1979 noch starke Schäden auf den Wegen verursachende 

Nutzung durch Reiter wurde in den letzten Jahren auf einen am Südwestrand des NSG des 

Moores verlaufenden Weg reduziert. In dem südwestlichen, waldbestockten Dünengebiet ist die 

Nutzung der bestehenden Wege mit Ponys der benachbarten Ponywaldschänke nach der neuen 

Naturschutzgebietsverordnung weiterhin erlaubt. 
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In den letzten Jahren wurde auf Grundlage eines Konzepts der GÖP ein neues Wegesystem 

angelegt. Ziel war es, die Störungen auf den zentral liegenden, offenen Moorflächen und 

Renaturierungsflächen herauszunehmen. Hierzu wurde der Feldweg 85 durch Auffräsen des 

Oberbodens in Teilbereichen, der daraus resultierenden Überflutung und der zusätzlichen 

Sperrung mit Schnittgut aufgehoben. Um einen Anschluss an die westliche Feldmark zu 

schaffen, wurde der Schnaakenmoorweg nach Westen verlängert und nach Süden an den nach 

Westen führenden Abschnitt des Feldwegs 85 angeschlossen. Um die Störungen gering zu 

halten, schirmt ein lockerer Gehölzbestand den Weg von der Freifläche ab. 

Die Wanderwege werden heute viel von Spaziergängern, Joggern und Nordic-Walkern genutzt. 

Die asphaltierten Wege wie der Klövensteenweg werden stark von Radfahrern und Inline-

Skatern frequentiert. Der Klövensteenweg dient ferner als Zufahrtsweg zur Ponywaldschänke. 

Entlang des südlich verlaufenden Feldwegs 84 und insbesondere im östlichen Teil des NSGs im 

Bereich der Ponywaldschänke verlaufen Reitwege. Auf allen Wegen im NSG werden Hunde 

ausgeführt, die insbesondere in Bereichen wo Kleingewässer an die Wege grenzen, zum Baden 

von der Leine gelassen werden. 

Die Dünenflächen werden gern zum Sonnenbaden und Picknicken aufgesucht. Insbesondere auf 

Flurstück 75 waren immer wieder Erholungssuchende zu beobachten. Auf den Flurstücken 2341 

und 2342 hat der Druck auf die Flächen aufgrund des Aufstellens einer Holzbarriere, eines 

Schildes, Sitzbänken sowie der Schließung des südlich verlaufenden Feldweges 85 in den 

letzten Jahren abgenommen. Auch die längeren und stärkeren Überstauungen der Flächen 

bildeten ein Hemmnis. Nur die Kleingewässer am Rand des nun stärker genutzten Weges am 

Ostrand der Flächen sind an den Ufern relativ stark von Spaziergängern und Hunden zertreten. 

Ferner sind im Herbst abseits der Wege Pilzsucher anzutreffen. Vereinzelt kam es zu 

Entnahmen geschützter Pflanzen, wie Grabestellen an Sonnentau-Standorten vermuten lassen. 
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B 2 Biotischer Zustand 

B 2.1 Biotoptypen und Vegetation 

B 2.1.1 Methodik 

Für die Aufstellung des Pflege- und Entwicklungsplanes wurde auf die Biotopkartierung des 

Jahres 2005 zurückgegriffen (AMT FÜR NATUR UND RESSOURCENSCHUTZ, 2007b). Diese wurde 

im Sommer 2007 in Teilbereichen aktualisiert. Die Aktualisierung der Biotopkartierung wurde 

unter Benutzung der "Kartieranleitung und Biotoptypenschlüssel für die Biotopkartierung in 

Hamburg" des Amtes für Natur- und Ressourcenschutz Hamburg in der aktualisierten Fassung 

vom 16.08.2007 angefertigt. Im Sommer 2007 wurde ferner turnusgemäß das Monitoring der 

FFH-Flächen durchgeführt (FHH 2003). Die Abgrenzung der Biotope und FFH-Lebensräume 

wurde durch die Auswertung von aktuellen Luftbildern unterstützt. Ergänzende Daten zum 

Waldbestand und Böden wurden den entsprechenden Gutachten entnommen. 

In die Pflanzenartenliste flossen neben den Daten der Biotopkartierung und des FFH-

Monitorings Daten des 10-jährigen Monitorings auf den Maßnahmenflächen (MAU &

ENGELSCHALL 2007) sowie Angaben des NABU ein (Mdl. Mittlg. DORIT HAUSCHILDT).

B 2.1.2 Bestand 

Die Biotoptypen des NSG Schnaakenmoores sind in der Karte 1.1 „Biotoptypen“ dargestellt. 

Eine Beschreibung der Biotoptypen findet sich auf den Biotopbögen der Biotopkartierung, die 

an das Gutachten angefügt sind.

In den folgenden beiden Tabellen sind die Flächenanteile der Hauptgruppen der Biotoptypen für 

das erweiterte NSG Schnaakenmoor zusammengefasst worden. 
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Tabelle B 2.1-1: Flächenanteile der Biotoptypen (Hauptgruppen) im NSG Schnaakenmoor 

Kürzel der 
Hauptgruppe in 
Karte 1.1 

Biotoptypen (Hauptgruppen) Fläche [ha] Flächenanteil [%] 

W Wälder 49,6 50,2 

H Gebüsche und Kleingehölze 0,1 0,1 

A Ruderale und halbruderale Grasfluren 1,0 1,0 

G Wiesen und Weiden, Grünland 11,7 11,8 

O Offenbodenbiotope 1,6 1,6 

T Heiden, Borstgras-, Magerrasen 9,5 9,6 

M Hoch- und Übergangsmoore 17,4 17,6 

N Sümpfe und Niedermoore 4,2 4,3 

S Stillgewässer 1,4 1,4 

L Landwirtschaftliche Flächen 0,7 0,7 

V Verkehrsflächen 1,5 1,5 

B Siedlungsflächen 2,5 2,5 

Summe 101,2 100 

Tabelle B 2.1-2: Artenliste der 2005 und 2007  im Rahmen der Biotoptypenkartierung festgestellten 
Pflanzenarten, (Legende siehe Tabellenende) 

Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Acer campestre  Feld-Ahorn - - - 

Acer pseudoplatanus  Berg-Ahorn - - - 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe - - -

Aegopodium podagraria  Giersch - - - 

Agrimonia procera Großer Odermennig 2 - -

Agrostis canina Hunds-Straußgras 3 - - 

Agrostis capillaris Rot-Straußgras - - - 

Agrostis gigantea Riesen-Straußgras - - - 

Agrostis stolonifera Weißes Straußgras - - - 

Alisma plantago-aquatica Gewöhnlicher Froschlöffel - - -
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Alnus glutinosa Schwarz-Erle - - - 

Alopecurus geniculatus Knick-Fuchsschwanz - - - 

Andromeda polifolia  Polei-Rosmarinheide 2 3 - 

Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras - - -

Armeria maritima elongata  Aufrechte Grasnelke 1 3  

Arnica montana  Arnika 0 3 - 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß - - - 

Betula pendula  Hänge-Birke - - - 

Betula pubescens  Moor-Birke - - - 

Bidens frondosa Schwarzfrüchtiger Zweizahn - - -

Calamagrostis canescens Sumpf-Reitgras - - - 

Calamagrostis epigejos Land-Reitgras - - - 

Callitriche palustris agg.  Artengruppe Sumpf-Wasserstern - - - 

Calluna vulgaris Besenheide 3 - - 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut - - - 

Carex acuta Schlank-Segge - - - 

Carex arenaria Sand-Segge 3 - - 

Carex hirta Behaarte Segge - - - 

Carex nigra Wiesen-Segge - - - 

Carex ovalis Hasenpfoten-Segge - - - 

Carpinus betulus  Hainbuche - - - 

Cerastium holosteoides  Gewöhnliches Hornkraut - - -

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel - - - 

Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel - - - 

Cirsium vulgare Gewöhnliche Kratzdistel - - -

Convallaria majalis  Maiglöckchen - - - 

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut - - -
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Corylus avellana  Haselnuss - - - 

Corynephorus canescens Silbergras 3 - - 

Cotoneaster indet.  Zwergmispel - - - 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn - - - 

Dactylis glomerata  Wiesen-Knäuelgras - - - 

Deschampsia cespitosum Rasen-Schmiele - - - 

Deschampsia flexuosa Draht-Schmiele - - - 

Dianthus deltoides Heide-Nelke 1 - - 

Digitales purpurea  Roter Fingerhut - - - 

Drosera rotundifolia Rundblättriger Sonnentau 1 3 -

Dryopteris dilatata  Breitblättriger Wurmfarn - - - 

Dryopteris filix-mas  Gewöhnlicher Wurmfarn - - - 

Eleocharis palustris Gewöhnliche Sumpfsimse - - -

Elymus repens Quecke - - - 

Empetrum nigrum Gewöhnliche Krähenbeere 2 - -

Epilobium adenocaulon Drüsiges Weidenröschen - - -

Epilobium angustifolium Schmalbl. Weidenröschen - - -

Epilobium palustre Sumpf-Weidenröschen - - -

Equisetum arvense Acker-Schachtelhalm - - - 

Equisetum fluviatile Teich-Schachtelhalm - - - 

Erica tetralix  Glockenheide 2 - - 

Eriophorum angustifolium Schmalblättriges Wollgras 3 - -

Eriophorum vaginatum  Scheiden-Wollgras 2 - - 

Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch - - - 

Fagus sylvatica  Rotbuche - - - 

Festuca rubra Rot-Schwingel - - - 

Filago minima  Kleines Filzkraut - - - 
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Frangula alnus Faulbaum - - - 

Galeopsis tetrahit  Gewöhnlicher Hohlzahn - - - 

Galium palustre Sumpf-Labkraut - - - 

Galium saxatile  Harzer Labkraut - - - 

Geum urbanum  Echte Nelkenwurz - - - 

Glyceria fluitans Flutender Schwaden - - - 

Gnaphalium uliginosum Sumpf-Ruhrkraut - - - 

Hedera helix  Efeu - - - 

Hieracium lachenalii Gewöhnl. Habichtskraut - - -

Holcus lanatus Wolliges Honiggras - - - 

Holcus mollis  Weiches Honiggras - - - 

Hydrocharis morsus-ranae Froschbiss - 3 - 

Hydrocotyle vulgaris Wassernabel 2 - - 

Hypochaeris radicata  Gewöhnliches Ferkelkraut - - -

Impatiens parviflora Kleinblütiges Springkraut - - - 

Impatiens parviflora  Kleinblütiges Springkraut - - - 

Iris pseudacorus Gelbe Schwertlilie - - - 

Jasione montana  Berg-Sandglöckchen 3 - - 

Juncus articulatus Glieder-Binse - - - 

Juncus bufonius  Kröten-Binse - - - 

Juncus bulbosus Zwiebel-Binse 3 - - 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse - - - 

Juncus effusus Flatter-Binse - - - 

Juncus filiformis Faden-Binse 2 - - 

Juncus squarrosus Sparrige Binse 1 - - 

Juncus tenuis Zarte Binse - - - 

Knautia arvensis Acker-Witwenblume - - - 
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Koeleria glauca Blaugrünes Schillergras 1 2 -

Lamium argentatum  Garten-Goldnessel - - - 

Larix decidua Europäische Lärche - - - 

Lathyrus sylvestris Wilde Platterbse - - - 

Lemna minor Kleine Wasserlinse - - - 

Leontodon autumnalis Herbst-Löwenzahn - - - 

Linaria vulgaris Gewöhnliches Leinkraut - - -

Lolium perenne  Weidelgras - - - 

Lonicera periclymenum  Wald-Geißblatt - - - 

Lotus corniculatus agg. Gewöhnlicher Hornklee - - -

Lotus uliginosus  Sumpf-Hornklee - - - 

Luzula campestris Vielblütige Hainsimse - - - 

Luzula multiflora Vielblütige Hainsimse - - - 

Lycopodiella inundata Gewöhnlicher Moorbärlapp 1 3 - 

Lycopus europaeus Ufer-Wolfstrapp - - - 

Lysimachia nummularia Pfennig-Gilbweiderich - - - 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbweiderich - - -

Mentha aquatica Wasser-Minze - - - 

Mentha arvensis  Acker-Minze - - - 

Molinia caerulea Pfeifengras - - - 

Myosotis arvensis Acker-Vergissmeinnicht - - -

Myosotis scorpioides Sumpf-Vergissmeinnicht - - -

Borstgras Nardus stricta  2 - - 

Ornithopus perpusillus Kleiner Vogelfuß - - - 

Persicaria hydropiper Wasserpfeffer - - - 

Peplis portula Sumpfquendel 3 - - 

Phalaris arundinacea Rohr-Glanzgras - - - 
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Philadelphus coronarius  Europäischer Pfeifenstrauch - - - 

Phragmites australis Schilf - - - 

Picea abies Gemeine Fichte - - - 

Pinus sylvestris  Wald-Kiefer - - - 

Plantago intermedia Mittlerer Wegerich - - - 

Plantago lanceolata Spitz-Wegerich - - - 

Plantago major intermedia Kleiner Wegerich - - - 

Poa annua Einjähriges Rispengras - - -

Poa pratensis Wiesen-Rispengras - - - 

Polygonatum multiflorum  Vielblütige Weißwurz - - - 

Populus tremula Zitter-Pappel - - - 

Potamogeton natans Schwimmendes Laichkraut - - -

Potentilla anserina Gänse-Fingerkraut - - - 

Potentilla palustris  Sumpf-Blutauge - - - 

Prunus padus  Echte Traubenkirsche - - - 

Prunus serotina  Späte Traubenkirsche - - - 

Quercus robur Stieleiche - - - 

Ranunculua flamula Brennender Hahnenfuß - - - 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß - - -

Rhynchospora alba  Weißes Schnabelried 1 3 - 

Rorippa palustris Gewöhnliche Sumpfkresse - - -

Rubus fruticosus agg. Artengruppe Brombeere - - -

Rubus idaeus Himbeere - - - 

Rumex acetosella Kleiner Sauerampfer - - - 

Sagina procumbens Niederliegendes Mastkraut - - -

Salix alba Silber-Weide - - - 

Salix aurita Ohr-Weide - - - 
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Salix aurita x Salix cinerea  - - - 

Salix caprea  Sal-Weide - - - 

Salix caprea x aurita  - - - 

Salix cinerea Grau-Weide - - - 

Salix cinerea x purpurea  - - - 

Salix purpurea Purpur-Weide - - - 

Salix repens L. ssp. repens Kriech-Weide 2 - - 

Salix viminalis Korb-Weide - - - 

Sambucus nigra  Schwarzer Holunder - - - 

Scabiosa columbaria Tauben-Skabiose 1 - - 

Scutellaria galericulata Sumpf-Helmkraut - - - 

Selinum carvifolia Kümmel-Silge 1 - - 

Sorbus aucuparia Eberesche - - - 

Sorbus aucuparia  Eberesche - - - 

Sparganium erectum Ästiger Igelkolben - - - 

Juncus squarrosus Sparrige Binse - - - 

Scutellaria galericulata Sumpd-Helmkraut - - - 

Stellaria graminea  Gras-Sternmiere - - - 

Symphoricarpos albus  Schneebeere - - - 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 2 - - 

Thymus pulegioides Gewöhnlicher Thymian 2 - -

Tilia indet.  Linde - - - 

Trientalis europaea  Siebenstern - - - 

Trifolium arvense Hasen-Klee - - - 

Trifolium dubium Kleiner Klee - - - 

Trifolium repens Weißklee - - - 

Typha angustifolia Schmalblättriger Rohrkolben - - -

Typha latifolia  Breitblättriger Rohrkolben - - - 
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Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH 

Urtica dioica  Große Brennnessel - - - 

Utricularia vulgaris ssp. 
vulgaris 

Gewöhnl. Wasserschlauch 1 3 
-

Vaccinium myrtillus Heidelbeere - - - 

Vaccinium oxycoccos  Gewöhnliche Moosbeere 1 3 - 

Veronica anagallis-aquatica Wasser-Ehrempreis 2 - - 

Veronica arvensis  Feld-Ehrenpreis - - - 

Veronica scutellata Schild-Ehrenpreis 2 - - 

Veronica serpyllifolia Quendel-Ehrenpreis - - - 

Viburnum opulus  Gewöhnlicher Schneeball - - - 

Vicia angustifolia  Schmalblättrige Wicke - - - 

Vicia cracca Vogel-Wicke - - - 

Viola indet.  Veilchen, Stiefmütterchen - - - 

Taxonomie nach POPPENDIECK et. al. (2010) 

RL HH: Rote Liste Hamburg (POPPENDIECK et. al. 2010) 

RL D: Rote Liste Deutschland (KERNECK et al., 1996) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen : 
1: vom Aussterben bedroht 
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
R: extrem selten 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
*: prioritäre Art 

Das Inventar der Biotoptypen des Schnaakenmoores umfasst Biotoptypen der Wälder, der 

Gebüsche und Kleingehölze, lineare und Fließgewässer, Stillgewässer, gehölzfreie Sümpfe und 

Niedermoore, Hoch- und Übergangsmoore, Heiden, Borstgrasrasen und Magerrasen, Grünland, 

Biotope landwirtschaftlich genutzter Flächen, ruderale und halbruderale Krautflur sowie 

Biotopkomplexe der Siedlungsflächen und Verkehrsflächen. 

Zu den Waldtypen zählen die im NSG Schnaakenmoor flächenmäßig vorherrschenden, ehemals 

gepflanzten, aber naturnah entwickelten Kiefernwälder auf trocken mageren Standorten der 

Binnendünen im Osten sowie naturnahe Kiefernwälder auf feuchten Standorten, wie sie sich 

zwischen den Moor- und Heideflächen im westlichen Teil des NSG befinden. Bei höheren 

Anteilen von Moor- und Sandbirke sind diese Bestände auch als Bodensaure Eichen-Birken-

Mischwälder feuchter bis nasser Sandböden anzusprechen. Im Unterwuchs der Feuchtwälder 

sind neben Pfeifengras, Moorheidearten wie Besenheide, Glockenheide und Krähenbeere 
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eingestreut. Das Auftreten dieser Arten und auch der heterogene Bestandesaufbau mit älteren, 

breitkronigen Wald-Kiefern und jüngeren, in die 1. Baumschicht nachgewachsenen Kiefern und 

Birken zeigt, dass es sich hierbei wahrscheinlich um ehemals halboffene Moor- und 

Heideflächen handelt. Auch die im Kontakt zu den Wäldern häufig auftretenden trockenen bis 

feuchten Birken-Pionierwälder zeigen die anhaltende natürliche Sukzession der nicht mehr 

genutzten Moor- und Heideflächen zum Wald.  

Die feuchten Kiefernwälder weisen insbesondere im Übergang zu offenen Moorflächen 

fließende Übergänge zu Bruchwäldern auf. Diese werden häufiger von Moorbirken dominiert. 

In der Krautschicht wachsen vermehrt Nässezeiger wie Schmalblättriges Wollgras und 

Torfmoose. In besonders nassen Bereichen, wie z.B. am Schnaakenmoorweg, kam es in den 

letzten Jahren zu einem Absterben und einer deutlichen Auflichtung der von Kiefern 

dominierten Bruchwälder. Bruchwälder im Kontakt zu Siedlungen und landwirtschaftlichen 

Flächen, sind aufgrund von Entwässerung und Eutrophierung eher als degenerierte  Birken-

Bruch- bzw. Moorwälder anzusprechen und zeigen einen höheren Anteil von Störungszeigern in 

der Kraut- und Strauchschicht.

Stärker forstlich geprägte Wälder finden sich in Form von artenarmen Fichtenforsten im Norden 

des NSG. Ein naturnaher Nadelforst mit höheren Anteilen von Lärche und Kiefer befindet sich 

am Westrand des NSG. Auf den Lichtungen wächst bereits dichtes Stangenholz der Sandbirke 

und kleine Buchenwaldinseln mit Bodensaurem Buchenwald sind eingestreut. Ein 

Lärchenbestand im Zentrum des Schutzgebietes wurde vor kurzem stark aufgelichtet und weist 

den Charakter einer Waldlichtungs- oder Kahlschlagsflur auf. Im Nordwesten  befindet sich ein 

Jungwald-Laubbestand aus gepflanzten Stieleichen.

Weitere anthropogen geprägte Gehölze im Bereich der Siedlung im Norden wurden als 

Biotoptyp Laubforst aus heimischen Arten und Gehölz aus überwiegend standortfremden Arten 

klassifiziert.

Moor- und Sumpfgebüsche sind kleinräumig, insbesondere im südlichen Teil, vorhanden und 

bei fehlender Pflege in der Ausbreitung begriffen. Sie wurden jedoch noch nicht als eigene 

Biotope aufgenommen. 

Linear ausgeprägte Biotoptypen der Gebüsche und Kleingehölze finden sind sich im Norden als 

Strauch- und Baumhecke entlang des Feldweges 88, die im Herbst 2007 abschnittsweise 

zurückgeschnitten wurden, und entlang einzelner Grünlandflächen. Im Osten säumen zu 

Eichenreihen durchgewachsene Knicks und Baumreihen einige der Waldwege sowie die 

Klövensteenwiese. Diese in die Wälder integrierten Baumreihen wurden nicht gesondert 

eingezeichnet.

Reste des ehemals umfassenden Grabensystems sind im NSG Schnaakenmoor noch vorhanden. 

Aufgrund der Verfüllung und Umleitung von Gräben sowie der Aufgabe einer 

Grabenunterhaltung sind die meisten der ständig wasserführenden Gräben als Stillgewässer 

ausgebildet und zählen zu den Gräben mittlerer Nährstoffgehalte mit Stillgewässercharakter. 

Charakteristische Pflanzenarten sind bei stärkerer Besonnung, wie im Rissener Moorgraben, der 

häufig auftretende Gewöhnliche Wasserschlauch. Im etwas stärker nährstoffbelasteten Westteil 

des Grabens sind Flatterbinse, Sumpf-Wasserstern und Flutender Schwaden häufiger. Die stark 
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beschatteten Gräben in den Wäldern weisen keine Wasservegetation auf. Die zahlreichen stark 

verlandeten, austrocknenden Grüppen wurden nicht gesondert kartiert. 

Im NSG befinden sich zahlreiche vor unterschiedlich langer Zeit angelegte Kleingewässer.  

Auf einer vom NABU betreuten Grünlandfläche im Südosten des NSG („Klövensteenwiese“) 

befinden sich mehrere naturnahe, nährstoffreiche Kleingewässer. Die Vegetation mit viel 

Breitblättrigem Rohrkolben,  Flatterbinse und Flutendem Schwaden deutet trotz des moorigen 

Standorts auf eine bessere Nährstoffversorgung hin. Ebenfalls nährstoffreicher ist ein kleines 

angelegtes Kleingewässer auf einer Grünlandfläche im Norden des NSG. 

Im Spitzerdorfer Moorflagen finden sich größere naturnahe, nährstoffarme Moorgewässer. 

Dabei handelt es sich um regenerierende Torfstiche und Grabensysteme die von den Rändern 

mit Torfmoosschwingrasen verlanden. Zwei kleinere, stark beschattete Moorgewässer ohne 

eigene Wasservegetation liegen in den nördlichen Feucht- und Bruchwäldern.

In den 90er Jahren wurden auf den Maßnahmenflächen im Zentrum des NSG mehrere 

Kleingewässer angelegt, die aufgrund des sandigen Substrats und des noch sehr jungen 

Sukzessionsstadiums als naturnahe, nährstoffarme Kleingewässer eingeordnet werden können. 

Typische Arten sind Sumpfquendel, Zwiebelbinse und Gewöhnlicher Wasserschlauch. Das 

Auftreten von Spieß-Torfmoos, Hundsstraußgras, Schmalblättrigem Wollgras, Sumpfblutauge 

und Wassernabel deutet auf die Entwicklung zu Moorgewässern hin, was der natürlichen 

Sukzession entspricht. 

Biotope der Sümpfe und Niedermoore finden sich in Form des Biotops der Seggen- und 

Binsenrieder nährstoffarmer Standorte auf den lange überstauten Flächen der 

Maßnahmenflächen. Hundsstraußgras, Pfeifengras, Glieder- und Fadenbinse, Wiesen-Segge, 

Wassernabel, Teichschachtelhalm, Gemeines Widertonmoos und Torfmoose treten hier als 

charakteristische Pflanzenarten auf. Die Flatterbinse ist häufig, Pfeifengras breitet sich 

allmählich aus. Die Abgrenzung zu den Mooren erfolgt durch die erst in Ansätzen vorhandene 

Torfauflage und den noch höheren Anteil an Grünlandarten. Im Südosten der südlichen 

Maßnahmenflächen finden sich kleinere Schilfröhrichte, die nicht als eigene Biotope kartiert 

wurden.

Größere Flächen des NSG werden von Biotopen der Hoch- und Übergangsmoore 

eingenommen. Diese werden in den nassen und überstauten Bereichen von großflächigen 

Wollgras-Regenerationsstadien von Hochmooren oder in diesem Falle von Übergangsmooren 

mit überwiegend Schmalblättrigem Wollgras, Scheiden-Wollgras aber teilweise auch noch 

höheren Anteilen von Pfeifengras geprägt. Schwingrasen mit Sphagnum fallax sind eingestreut. 

Dazwischen wachsen Arten wie Polei-Rosmarinheide, Glockenheide, Gewöhnliche Moosbeere 

oder Weißes Schnabelried, stellenweise auch höhere Anteile von Flatterbinse, die Störungen 

anzeigt.

In diese sehr nassen Moorflächen sind etwas höher gelegene, trockenere Bereiche mit Dominanz 

von Heidearten wie Besenheide, Glockenheide und Krähenbeere eingestreut. Gehölze treten an 

diesen Standorten häufiger auf. Diese Flächen werden aufgrund eines eher torfigen 

Untergrundes als Moorheide-Stadium von Hoch- und Übergangsmooren angesprochen. Die 

feuchte und die trockenere Ausprägung sind dabei meist eng verzahnt und werden nicht 
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räumlich getrennt dargestellt. Die Übergänge zu trockenen bis feuchten Sandheiden sind 

fließend.

Die Biotoptypen der Heiden nehmen im Untersuchungsgebiet einen bedeutenden Flächenanteil 

ein. Das kleinräumig bewegte Relief der Binnendünen und Flugsande im Westen des NSG 

bedingt einen kleinräumigen Wechsel trockener und feuchter Sandheiden. Dabei wurden die 

trockenen Sandheiden einheitlich dem Biotoptyp Binnendüne mit Sandheide zugeordnet. Eine 

genaue Differenzierung zwischen den flachen Binnendünen und ebeneren Flugsandflächen war 

in der Kleinräumigkeit des Gebietes nicht möglich. Die Binnendünen mit Sandheiden werden 

durch überwiegend überalterte Bestände der Besenheide geprägt, teilweise mit höheren Anteilen 

von Krähenbeere oder Draht-Schmiele. Weitere typische Arten wie Sandsegge, Borstgras, 

Ferkelkraut und Rotes Straußgras sind eingestreut. Die Übergänge zur Feuchten Sandheide sind 

fließend und wurden mit diesem z. T. im Komplex kartiert. In den feuchten Sandheiden 

erreichen neben Besenheide, zunehmend Glockenheide und häufig auch Pfeifengras hohe 

Deckungswerte. Eingestreut wachsen Schmalblättriges und Scheiden-Wollgras, Rundblättriger 

Sonnentau und Sparrige Binse. 

Die vor wenigen Jahren aufgeschobenen Binnendünen auf den Maßnahmenflächen weisen als 

Biotop Binnendünen mit Sandtrockenrasen auf. Kennzeichnende Arten der überwiegend 

lückigen Vegetation sind häufigere Arten wie Kleiner Vogelfuß, Kleiner Sauerampfer, 

Silbergras, Ferkelkraut, oder Kleines Filzkraut. Einige der Trockenrasen entwickeln sich 

allmählich zu Binnendünen mit Sandheide. Auf einzelnen Dünen konnten sich Grünlandarten 

oder Landreitgras stärker ausbreiten. 

Im Nordosten hat sich aus einer brachliegenden Grünlandfläche eine hochwüchsige  

halbruderale Gras- und Staudenflur ausgebildet, die aufgrund des hohen Anteils der Flatterbinse 

den feuchteren Standorten zuzuordnen ist. Einzelne Weidengebüsche breiten sich auf der Fläche 

allmählich aus. 

Im Norden finden sich einige Grünlandflächen unterschiedlicher Ausprägung. Eine große 

Ponyweide mit Flutrasen im Nordwesten wurde aufgrund der Überweidung und Trittbelastung 

als artenarmes Grünland auf Feuchtstandorten angesprochen. Die östlich des Feldweges 

gelegene extensiver genutzte Mähwiese ist eine seggen- und binsenreiche Nasswiese magerer, 

basenarmer Standorte. Das südlich angrenzende Einsaatgrünland ist nur als artenarmes 

gemähtes Grünland mittlerer Standorte zu beschreiben. Auf dieser Fläche hat früher eine 

Ackernutzung stattgefunden, weswegen die Fläche stärker entwässert und eutrophiert ist. 

Ganz im Nordosten liegt eine brach liegende ehemalige Baumschule oder Gärtnerei auf deren 

Gelände gepflanzte Gehölze durchwachsen und sich eine halbruderale Gras- und Staudenflur 

ausgebreitet hat.

Die Einzelanwesen im Naturschutzgebiet sind durch relativ kleine Wohnhäuser und große 

waldartige Gärten geprägt, die überwiegend hohe Anteile an fremdländischen Gehölzen und 

größere Scherrasenflächen aufweisen. Der Klövensteenweg ist asphaltiert, bei allen anderen 

Wegen im Gebiet handelt es sich um nicht oder nur leicht befestigte Wege. 
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B 2.2 Brutvögel 

B 2.2.1 Methodik 

Die Artenliste der Brutvögel wurde aus der vom Bezirksamt Altona in Auftrag gegebenen 

Ornithologischen Kartierung im zentralen Teil des NSG Schnaakenmoor (MITSCHKE 2003) 

übernommen. Diese Kartierung bezog sich mit einer Fläche von 43,3 ha nur auf offene und 

halboffene Bereiche des alten NSG Schnaakenmoor. Die Revierkartierung wurde mit 5 

morgendlichen Begehungen zwischen März und Juni 2003 durchgeführt (MITSCHKE 2003). 

Ferner flossen Zufallsbeobachtungen der letzten Jahre in die Aufstellung der Artenliste ein. Die 

Untersuchungen der Teilflächen geben einen guten Überblick der Vogelwelt im 

Untersuchungsgebiet, erheben aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

B 2.2.2 Bestand 

Im NSG Schnaakenmoor wurden im Jahr 2003 auf den untersuchten 46,3ha im Zentrum 

insgesamt 36 Brutvogelarten kartiert (MITSCHKE 2003). Ergänzende Beobachtungen auf den 

nördlichen Erweiterungsflächen entlang des Feldweges 88 und des Babenwischenweges 

ergaben für das Gebiet 11 weitere Brutvogelarten sowie einige interessante 

Zufallsbeobachtungen (schriftl. Mittlg. DORIT HAUSCHILDT 2007). Die Karte 1-2 gibt einen 

Überblick über die räumliche Verteilung der Brutvögel im Naturschutzgebiet Schnaakenmoor. 

Tabelle B 2.2-1: Liste der im NSG Schnaakenmoor 2003 bis 2008 nachgewiesenen Brutvogelarten 

Lateinischer Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Fortpflanzung im NSG 

Vanellus vanellus Kiebitz 2 2 - X 

Gallinago gallinago Bekassine 2 1 - X 

Certhia brachydactyla Gartenbaumläufer* - - - X 

Anas platyrhynchos Stockente - - - X 

Anser anser Graugans - - - X 

Anthus trivialis Baumpieper - V - X 

Aythya fuligula Reiherente - - - X 

Branta canadensis Kanadagans - - - X 

Buteo buteo Mäusebussard - - - X 

Cuculus canorus Kuckuck* - - - X 
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Carduelis chloris Grünfink* - - - X 

Certhia familiaris Waldbaumläufer - - - X 

Columba palumbus Ringeltaube - - - X 

Corvus corone Rabenkrähe - - - X 

Dendrocopos major Buntspecht - - - X 

Emberiza citrinella Goldammer - - -- X 

Erithacus rubecula Rotkelchen - - - X 

Fringilla coelebs Buchfink - - - X 

Fulica atra Blessralle - - - X 

Gallinula chloropus Teichralle - V - X 

Garrulus glandarius Eichelhäher - - - X 

Motacilla alba Bachstelze - - - X 

Muscicapa striata Grauschnäpper - - - X 

Parus ater Tannenmeise - - - X 

Parus cristatus Haubenmeise - - - X 

Parus caeruleus Blaumeise - - - X 

Parus major Kohlmeise - - -- X 

Parus montanus Weidenmeise - - - X 

Parus palustris Sumpfmeise - - - X 

Phasianus colchicus Fasan* - - - X 

Phoenicurus phoenicurus Gartenrotschwanz - V - X 

Phylloscopus collybita Zilpzalp - - - X 

Phylloscopus sibilatrix Waldlaubsänger* - - - X 

Phylloscopus trochilus Fitis - - - X 

Prunella modularis Heckenbraunelle - - - X 

Pyrrhula pyrrhula Gimpel - - - X 

Regulus regulus Wintergoldhähnchen - - - X 

Sturnus vulgaris Star - - - X 

Sylvia atricapilla Mönchsgrasmücke* - - - X 

Sylvia borin Gartengrasmücke - - - X 
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Sylvia communis Dorngrasmücke* - - - X 

Sylvia curruca Klappergrasmücke - - - X 

Troglodytes troglodytes Zaunkönig - - - X 

Turdus merula Amsel - - - X 

Turdus philomelos Singdrossel - - - X 

Turdus viscivorus Misteldrossel* - - - X 

Anas crecca Krickente - - - Brutzeitbeobachtungen 1992, 
1994, 1995 

Charadrius dubius Flussregenpfeifer - - - 1992, 1993 

Jynx torquilla Wendehals - 3 - 1998, Status unklar 

Lullula arborea Heidelerche - 3 - Seit 1997, Status unklar 

Tachybaptus ruficollis Zwergtaucher - V - Brutzeitbeobachtungen 1993, 
1999, Ruf 2004 

Tadorna tadorna Brandgans - - - 1998, Status? 

Summe  46    

RL HH: Rote Liste Hamburg (MITSCHKE 2006)

RL D: Rote Liste Deutschland (BEUTLER et al. 1998)

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1: vom Aussterben bedroht 
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
V: Vorwarnliste 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
*: prioritäre Art 

Zur Zeit der großflächigen Moor- und Heidelandschaft waren noch Vogelarten wie Birkhuhn, 

Brachvogel, Raubwürger, Kornweihe und Ziegenmelker im Schnaakenmoor vertreten. In den 

1950er und 1960er Jahren erloschen die Vorkommen von Tüpfelhuhn, Großem Brachvogel und 

des evtl. auch im Schnaakenmoor vertretenen Bruchwasserläufers (MITSCHKE 2003).

Die Auswertungen von MITSCHKE (2003) ergaben, dass sich in den ersten Jahren nach dem 

Wasseranstau und den neu geschaffenen vegetationsfreien Flächen mit Arten wie Bekassine, 

Kiebitz, Flussregenpfeifer, Zwergtaucher und Krickente typische Bewohner von Mooren und 

Kleingewässern einfanden. Die bundesweit vom Aussterben bedrohte Bekassine (Gallinago

gallinago) war in den letzten Jahren regelmäßig auf den Freiflächen anzutreffen. Der nach der 

Hamburger Roten Liste stark gefährdete Kiebitz (Vanellus vanellus) brütet mittlerweile 

regelmäßig mit mindestens 2 Paaren auf den Flurstücken 2441 und 2442. Die gefährdeten 

Vogelarten Heidelerche (Lullula arborea) und Wendehals (Jynx torquilla) wurden in den letzten 

Jahren als Gäste beobachtet (MITSCHKE 2003). Eine Kartierung der 640 ha großen Rissen-
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Sülldorfer Feldmark im Jahre 2005 erbrachte keinen Nachweis des nach Anhang I der EU-
Vogelschutzrichtlinie geschützten Wachtelkönigs. Das Gebiet gilt aufgrund vergangener 
Beobachtungen jedoch weiterhin als potentielles Verbreitungsgebiet des Wachtelkönigs. 

(MITSCHKE 2005). 

Die aktuelle Vogelwelt des Schnaakenmoores spiegelt nach MITSCHKE (2003) die 

Lebensraumstrukturen gut wieder. Arten der halboffenen Landschaft mit Einzelbäumen als 

Singwarten sind mit höheren Dichten von Baumpieper und Goldammer gut präsentiert. 

Bekassine und Kiebitz profitieren von dem Wasseranstau und dem Offenhalten der 

Maßnahmenflächen und damit von der Renaturierung der Moor- und Heidelandschaft.

Die vom Aussterben bedrohte Bekassine (Gallinago gallinago) brütet und rastet bevorzugt in 

extensiv bewirtschafteten Feuchtwiesen oder Nassbrachen. Wichtig ist eine nicht zu dichte 

Vegetation, die sowohl schlammige Schlenken und Gewässerufer für die Nahrungsaufnahme, 

als auch ausreichende Deckung aufweist. Diese Bedingungen finden sich im Schnaakenmoor 

auf den durch regelmäßige Pflegeeinsätze offengehaltenen und vermassten Maßnahmenflächen, 

auf denen die Bekassine seit 1993 beobachtet wird.

Der stark gefährdete Kiebitz (Vanellus vanellus) brütet hauptsächlich in offenen, flachen 

Landschaften mit kurzem oder fehlendem Gras. Diese sind neben feuchten Wiesen und Weiden 

die Heide- und Moorflächen. Auch hier spielt wie bei der Bekassine die regelmäßige 

Entkusselung oder Mahd der Maßnahmenflächen eine entscheidende Bedeutung beim Erhalt des 

Lebensraumes.

Kraniche (Grus grus) wurden in den letzten Jahren bereits mehrfach in der Gegend gesichtet. 

Im Sommer 2008 konnte im Butterbargsmoor ein Kranichpaar mit zwei Jungen beobachtet 

werden. 2009 und 2010 brütete ein Paar im Birken-Bruchwald südlich der Maßnahmenfläche 

SMBSu002. Der Bereich wurde in der Brutzeit abgesperrt und von Mitgliedern des NABU 

bewacht. Das NSG Schnaakenmoor bietet zusammen mit dem im Nordwesten liegenden NSG 

Butterbargsmoor geeignete Bruthabitate für den Kranich, der sich z. Zt. im Hamburger Raum 

weiter ausbreitet. Für eine Ansiedlung des Kranichs kommen im Schnaakenmoor neben den 

Moorflächen im Zentrum insbesondere der südliche Teil der Maßnahmenflächen mit seinen 

größeren Wasserflächen sowie seinen lichten Röhrichten und Moorgebüschen und die südlich 

anschließenden Übergangsmoorflächen des Spitzerdorfer Moorflagens in Frage (Mdl. Mittlg. 

JENS-PETER STÖDTER & TIMO DEPKE 2007). Die im Westen angrenzenden Wiesenflächen 

außerhalb des NSG bieten potentielle Räume für die Nahrungssuche. Bei Brutversuchen sollten 

die entsprechenden Flächen abgesperrt und bewacht werden. Falls in Zukunft Konflikte 

zwischen der Ausweitung und Pflege der Moor- und Heideflächen und dem Kranichschutz 

auftreten sollten, ist dem Erhalt und der Ausweitung der FFH-Lebensraumtypen Vorrang 

einzuräumen. 

Die Heidelerche (Lullula arborea) bevorzugt sandige Heidegebiete mit lockerem 

Baumbestand. Auch der Wendehals (Jynx torquilla) wählt als Brutgebiet teilbewaldete bis 

locker mit Bäumen bestandene Landschaften. Diese Biotope sind mit den offenen von lockeren 

Gehölzen durchsetzten Heideflächen in den letzten Jahren durch Entfernung von Gehölzen 

vermehrt worden.  
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Für den bis 1998 im Gebiet vorkommenden Flussregenpfeifer sind hingegen offene Sandflächen 

im ausreichenden Umfang nicht mehr vorhanden (MITSCHKE 2003).Weitere potentielle 

Brutvögel, die bereits im NSG gesichtet wurden, in der Vergangenheit hier gebrütet haben oder 

im benachbarten Butterbargsmoor vorkommen sind Krickente, Wasserralle, Bruchwasserläufer, 

Zwergtaucher und Kanadagans. Für die genannten Arten könnte sich das 2003 geänderte 

Wegesystem langfristig positiv auswirken (MITSCHKE 2005). Allerdings handelt es sich beim 

NSG Schnaakenmoor um ein kleines Gebiet mit hohem Erholungsdruck. 
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B 2.3 Amphibien und Reptilien

B 2.3.1 Methodik 

Die Artenlisten der Amphibien beruhen auf den vom NABU durchgeführten Kartierungen der 

Amphibienwanderungen im Bereich der Klövensteenwiese in den Jahren 1994 bis 1999, den 

Kartierungen zum Pflege- und Entwicklungsplan im Jahr 1996 (INSTITUT FÜR ANGEWANDTES

UMWELTMONITORING 1996), den auf vom Bezirksamt Altona in Auftrag gegebenen 

Kartierungen auf den Flächen des alten NSG Schnaakenmoor im Jahr 2003 (REIMERS ET. AL.

2003) sowie auf Zufallsbeobachtungen der letzten Jahre.

Die Untersuchungen von REIMERS ET AL. (2003) erfolgten durch Absuchen und Keschern der 

Kleingewässer nach Molchen, Laich und Larven sowie durch Absuchen potentieller, 

terrestrischer Verstecke und nächtliches Verhören. Der Untersuchungszeitraum war Anfang 

März bis Ende Mai 2003. Die gesonderte Kartierung des Kammmolchs wurde mit 

Kescherfängen und Fallen durchgeführt (RÖBBELEN 2005).

Die Kartierungen der Reptilien wurden Anfang März bis Mitte Oktober 2003 durchgeführt. Die 

Reptilienfunde beruhten auf Begehungen, dem Absuchen potentieller Verstecke und ausgelegter 

Reptilienbleche sowie auf Zufallsbeobachtungen (REIMERS ET AL. 2003).

B 2.3.2 Bestand 

Auf ausgewählten Flächen des Naturschutzgebietes wurden 2003 insgesamt fünf Amphibien- 

und fünf Reptilienarten nachgewiesen (REIMERS ET AL. 2003). Die folgende Tabelle gibt einen 

Überblick über Arten und Gefährdung. Die Karte 1-3 gibt einen Überblick über die räumliche 

Verteilung der Amphibien und Reptilien auf den 2003 im Naturschutzgebiet Schnaakenmoor 

untersuchten Flächen. 
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Tabelle B 2.3-1: Liste der im NSG Schnaakenmoor aktuell oder ehemals nachgewiesenen Amphibienarten 

Lat. Artname Deutscher 
Artname 

RL HH RL D FFH Fortpflanzung 
im NSG 

Bemerkung 

Amphibien 

Bufo bufo Erdkröte - - - x - 

Rana temporaria Grasfrosch V V - x - 

Rana spec. Grünfrösche** - - - x - 

Rana arvalis Moorfrosch 3 2 IV x - 

Triturus vulgaris Teichmolch 3 - - x - 

Triturus cristatus Kammmolch 2 3 II, IV x Nachweis bis 2003 

Pelobatus fuscus Knoblauchkröte 1 2 IV ? Nachweis bis 1996 

Bufo calamita Kreuzkröte 1 3 IV ? Nachweis bis 1996 

Reptilien 

Anguis fragilis Blindschleiche D - - x - 

Lacerta vivipara Waldeidechse 3 - - x - 

Natrix natrix Ringelnatter 2 3 - x - 

Vipera berus Kreuzotter 1 2 - x - 

** Grünfrösche umfassen Seefrosch (Rana ridibunda), Kleinen Wasserfrosch ( R. leesonae) und 
deren Hybriden Teichfrosch (R. esculenta)

RL HH: Rote Liste Hamburg (BRANDT & FEUERRIEGEL 2004)

RL SH: Rote Liste Schleswig-Holstein (DIERKING-WESTPHAL 1990)

RL NS: Rote Liste Niedersachsen (PODLOUCKY & FISCHER 1994)

RL D: Rote Liste Deutschland (BEUTLER et al. 1998)

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1: vom Aussterben bedroht 
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
D: Daten defizitär 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
*: prioritäre Art 

Von den vier der fünf aktuell festgestellten Amphibienarten stehen zwei auf der Hamburger 

Roten Liste. Der stark gefährdete Kammmolch konnte 2005 nicht mehr gefunden werden. Die 

noch vorkommenden Arten Teichmolch und Moorfrosch werden als gefährdet (RL HH 3) 

geführt. Der Grasfrosch steht auf der Vorwarnliste (RL HH V). Der Moorfrosch gilt bundesweit 

als stark gefährdet. Für Teichmolch, Erdkröte, Moorfrosch und Grasfrosch werden 2003 große 

Bestände angegeben, für Grünfrösche ein mittlerer Bestand. Der Kammmolch wurde 2003 nur 

vereinzelt gefunden. 

Auf den Maßnahmenflächen waren im Jahr 1995 Teichfrösche, Knoblauchkröten und 

Kreuzkröten ausgesetzt worden. Die vom Aussterben bedrohten Krötenarten Knoblauchkröte 

und Kreuzkröte (RL HH 1), die 1996 mit wenigen Exemplaren wiedergefunden wurden 

(INSTITUT FÜR ANGEWANDTES UMWELTMONITORING 1996) wurden 2003 und auch in den 
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kommenden Jahren nicht mehr gesichtet. Hauptgrund hierfür ist wahrscheinlich die 

fortschreitende Sukzession auf den aufgeschobenen Sand- und Dünenflächen, die nur noch 

wenige vegetationsfreie Stellen aufweisen. Beide Arten bevorzugen lockersandige, offene 

Flächen.

Der mittlerweile in Hamburg als gefährdet gelistete Teichmolch (Triturus vulgaris) gilt als 

Kulturfolger. Als Laichgewässer bevorzugt er kleinere, zeitweilig besonnte Tümpel, Weiher und 

Gräben, die eine reiche Unterwasservegetation aufweisen. Die Art wurde im Schnaakenmoor in 

zahlreichen Kleingewässern gefunden. 

Der ebenfalls gefährdete Moorfrosch (Rana arvalis) kommt in Gebieten mit hohem 

Grundwasserstand oder staunassen Flächen wie Nasswiesen und Mooren vor Solche Habitate 

sind im Naturschutzgebiet im „Spitzerdorfer Moorflagen“, auf den Maßnahmenflächen sowie 

der Klövensteenwiese vorhanden. Der Moorfroschbestand im Schnaakenmoor gilt als groß 

(REIMERS ET AL. 2003). Der Moorfrosch zählt zum Anhang IV der FFH-Richtlinie. 

Der auf der Vorwarnliste der Hamburger Roten Liste geführte Grasfrosch (Rana temporaria)

besitzt eine breitere ökologische Valenz bei der Wahl seiner Laichgewässer. Auch sein Bestand 

ist im Naturschutzgebiet groß. 

Der nach der Hamburger Roten Liste stark gefährdete Kammmolch (Triturus cristatus) wird in 

den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie in Deutschland geführt. Obwohl REIMERS (2003) 

im Sommer 2003 nur wenige Kammmolche an Gewässerrändern des NSG beobachtete, 

vermutet er aufgrund des häufigen Auftretens beim Monitoring der Amphibienwanderungen 

von 1995-1999 einen sehr großen Bestand des Kammmolches von mehr als hundert Tieren im 

Schnaakenmoor. RÖBBELEN konnte 2005 hingegen keine Kammmolche mehr im 

Untersuchungsgebiet nachweisen. Er führt das Fehlen der Molchart auf den mittlerweile hohen 

Fischbesatz der Teiche insbesondere mit Hundsfischen zurück. Auch die stärkere Beschattung 

durch die zunehmende Verbuschung einiger Gewässer könnte eine Rolle spielen. Laichgewässer 

der Kammmolche sind meistens dauerhaft wasserführende Kleinweiher und Teiche auf 

lehmigen bis sandigen Böden mit ausreichender Sonnenexposition (BRANDT & FEUERRIEGEL

2004). Die mäßig eutrophen Gewässer weisen neben einer Freiwasserzone auch 

Vegetationszonen mit Unterwasserpflanzen, Röhricht und Ried auf. Auch die fortschreitende 

Entwicklung der angelegten Kleingewässer zu dystrophen Moorgewässern mit Ausbreitung von 

submersen Moosrasen könnte beim Rückgang des Kammmolchs im Schnaakenmoor eine Rolle 

gespielt haben. 

Aufgrund des Verschwindens mehrerer Amphibienarten in den letzten Jahren sollte für alle 

Amphibienarten eine Wiederholungskartierung durchgeführt werden. In diesem Zusammenhang 

sollte auch das Vorkommen des Amerikanischen Hundsfisches (Umbra pygmaea) im 

Schnaakenmoor begutachtet werden (RÖBBELEN MDL. MTTG. 2008). Diese Ende des 19. 

Jahrhunderts aus Nordamerika eingeführte Art breitet sich im Rissener Moorgebiet seit den 

1970er Jahren aus und ernährt sich auch von Amphibienlarven (GREITER ET AL. 2002).

Im Schnaakenmoor leben aktuell vier Reptilienarten, von denen drei auf der Hamburger Roten 

Liste und zwei bundesweit auf der Roten Liste verzeichnet sind. Die Kreuzotter ist in Hamburg 

vom Aussterben bedroht (RL HH 1). Zauneidechse und Ringelnatter sind stark gefährdet (RL 

HH 2) und die Waldeidechse gefährdet (RL HH 3). 
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Die vom Aussterben bedrohte Kreuzotter (Vipera berus) wurde 2003 und 2007 als 

Einzelexemplar im Spitzerdorfer Moorflagen gesichtet. Die Art gilt als mesophil und besiedelt 

Habitate mit mäßig feuchten Bodenverhältnissen. Der Boden sollte zumindest zeitweise 

sonnenexponiert sein (REIMERS AT AL. 2003).

Die stark gefährdete Ringelnatter (Natrix natrix) wurde mehrfach im Untersuchungsbiet 

beobachtet, meist in oder in der Nähe der offenen Gewässer auf den Maßnahmenflächen. 

Bei der von REIMERS ET AL. (2003) durchgeführten Untersuchung war die gefährdete 

Waldeidechse (Lacerta vivipara) mit 18 gefundenen Exemplaren die Reptilienart mit der 

größten Nachweisdichte. Die meisten Tiere wurden unter Baumstämmen und verrottendem Holz 

entdeckt.
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B 2.4 Libellen

B 2.4.1 Methodik 

Die Artenlisten der Libellen beruhen auf fortlaufenden Kartierungen des NABU auf der 

Klövensteenwiese sowie einer von der Naturwacht Hamburg in Auftrag gegebenen und vom 

Naturschutzamt der Umweltbehörde der FHH finanzierten Kartierungen der Tagfalter-, 

Libellen- und Heuschreckenfauna des NSG Schnaakenmoor (RÖBBELEN 2002,2004). Im 

Rahmen dieser Gutachten wurden die Libellen an den Torfstichen (Spitzerdorfer Moorflagen) 

sowie an den in den 1990er Jahren angelegten Kleingewässern kartiert. Soweit möglich, wurden 

alle Gewässer 3 - 4mal pro Jahr begangen. 

In den Jahren 2006 und 2008 wurden gesonderte Kartierung der FFH-Art Große Moosjungfer 

(Leucorrhinia pectoralis) in Auftrag gegeben (RÖBBELEN 2006, 2008). Hierfür wurden die 

Kleingewässer mehrmals zur Exuviensuche aufgesucht. 

B 2.4.2 Bestand 

Im Schnaakenmoor wurden in den Jahren 1998 bis 2008 insgesamt 37 Libellenarten 

nachgewiesen (RÖBBELEN 2002, NABU 2003). In ganz Hamburg sind 60 Libellenarten 

nachgewiesen. Bei 26 der kartierten Arten wurden Eiablage, Kopula oder Exuvien beobachtet, 

was für die Fortpflanzung der meisten gefundenen Arten im Gebiet spricht. Die folgende 

Tabelle gibt einen Überblick über Arten, ihre Gefährdung und die Fortpflanzung im 

Untersuchungsgebiet. Die Karte 1-4 gibt einen Überblick über die räumliche Verteilung der 

Libellen im Naturschutzgebiet Schnaakenmoor. 

Tabelle B 2.4-1: Liste der im NSG Schnaakenmoor nachgewiesenen Libellenarten 

Lat. Artname Deutscher 

Artname 

RL HH RL D FFH Bodenständige Arten 

Aeshna cyanea Blaugrüne 

Mosaikjungfer 

- - - o.N. 

Aeshna juncea Torf-

Mosaikjungfer 

- 3 - E 

Aeshna grandis Braune 

Mosaikjungfer 

- V - o.N. 

Aeshna mixta Herbst-

Mosaikjungfer 

- - - E 
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Lat. Artname Deutscher 

Artname 

RL HH RL D FFH Bodenständige Arten 

Aeshna

subarctica

Hochmoor-

Mosaikjungfer 

1 1 - E 

Anax imperator Große 

Königslibelle 

- - - E 

Brachytron

pratense

Kleine 

Mosaikjungfer 

3 3 - o.N. 

Coenagrion

hastulatum 

Speer-

Azurjungfer 

2 3 - K, E, S 

Coenagrion

lunulatum

Mond-

Azurjungfer 

2 2 - E 

Coenagrion

puella

Hufeisen-

Azurjungfer 

- - - K, E 

Coenagrion

pulchellum

Fledermaus-

Azurjungfer 

3 3 - E 

Cordulia aenea Gemeine 

Smaragdlibelle 

3 V - E, S 

Enallagma

cyathigerum

Becher-

Azurjungfer 

- - - K, E, S 

Erythromma

najas

Großes 

Granatauge 

- V - K, E, S 

Erythromma

viridulum

Kleines 

Granatauge 

- - - o.N. 

Ischnura elegans Große 

Pechlibelle 

- - - K 

Ischnura pumilio Kleine 

Pechlibelle 

2 3 - S 

Lestes barbarus Südliche 

Binsenjungfer 

1 2 - E, S 

Lestes dryas Glänzende 

Binsenjungfer 

2 3 - K, E 

Lestes sponsa Gemeine 

Binsenjungfer 

- - - K, E, S 
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Lat. Artname Deutscher 

Artname 

RL HH RL D FFH Bodenständige Arten 

Lestes virens Kleine 

Binsenjungfer 

2 2 - o.N. 

Lestes viridis Weidenjungfer - - - K, E 

Leucorrhinia

dubia

Kleine 

Moosjungfer 

2 2 - K 

! Leucorrhinia 

pectoralis

Große 

Moosjungfer 

3* 2 II/IV S 

Leucorrhinia

rubicunda

Nordische 

Moosjungfer 

3 2 - K, S 

Libellula

quadrimaculata

Vierfleck - - - K, E, S 

Libellula

depressa

Plattbauch - - - o.N. 

Pyrrhosoma

nymphula

Frühe 

Adonislibelle 

- - - K, E 

Orthetrum 

cancellatum

Großer Blaupfeil - - - K, E 

Somatochlora 

flavomaculata

Gefleckte 

Smaragdlibelle 

1 2 - o.A. 

Somatochlora 

metallica

Glänzende 

Smaragdlibelle 

- - - E 

Sympetrum

danae

Schwarze 

Heidelibelle- 

- - - K, E, S 

Sympetrum

flaveolum

Gefleckte 

Heidelibelle 

- - - o.N. 

Sympetrum

sanguineum

Blutrote 

Heidelibelle 

- - - o.N. 

Sympetrum

striolatum

Große 

Heidelibelle 

3* - - o.N. 

Sympetrum

vulgatum

Gemeine 

Heidelibelle 

- - - o.N. 

Sympecma fusca Gemeine 

Winterlibelle

2 3 - E
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Lat. Artname Deutscher 

Artname 

RL HH RL D FFH Bodenständige Arten 

Summe  16 14 1  

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2007)

RL SH: Rote Liste Schleswig-Holstein (BROCK ET AL. 1996) 

RL NS: Rote Liste Niedersachsen (ALTMÜLLER 1985)

RL D: Rote Liste Deutschland (OTT & PIPER 1998) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1: vom Aussterben bedroht 
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
R: Extrem seltene Arten (RL SH) 
V: Vorwarnliste (RL SH, RL D) 
* : Gefährdungseinstufung noch mit Unsicherheiten behaftet (RL HH 2007) 
Kopula (K), Eiablage (E) oder Exuvien (S) wurden nachgewiesen, was eine Fortpflanzung im Gebiet 
wahrscheinlich macht. Ohne Fortpflanzungsnachweis (o.N.) 
o.A.: ohne Angabe 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
! : Art, deren Hamburger Vorkommen überregionale Bedeutung hat, für die Hamburg also besondere 

Verantwortung trägt (RL HH 2007, 1.Spalte) 

Insgesamt stehen 16 der im Schnaakenmoor gefundenen 37 Arten auf der aktuellen Hamburger 

Roten Liste der Libellen (RÖBBELEN 2007), von denen 15 Arten auch auf der Roten Liste der 

Bundesrepublik Deutschland geführt werden. Von den 16 in der Hamburger Roten Liste 

geführten Arten sind drei vom Aussterben bedroht, sieben Arten stark gefährdet und sechs Arten 

gefährdet. Die nach der Hamburger Roten Liste gefährdete Große Moosjungfer (Leucorrhinia

pectoralis) wird in den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie in Deutschland geführt. 

Der Artenreichtum und der hohe Anteil gefährdeter Arten unterstreichen die hohe Bedeutung, 

die das Naturschutzgebiet mit seinen zahlreichen Kleingewässern für Libellen hat. Die 

zahlreichen Naturschutzmaßnahmen wie der Anstau von Gräben, einsetzende Überstauungen 

sowie das Ausheben alter und die Anlage neuer Kleingewässer haben den Libellenreichtum in 

den letzten beiden Jahrzehnten gefördert. Nach Beobachtungen von WIERMANN (1996) haben 

sich beispielsweise die Libellenvorkommen auf der Klövensteenwiese im Zeitraum von 1992 

bis 1996 von 18 auf 24 Arten erhöht. Auf den Maßnahmenflächen haben sich in den letzten 

Jahren die Populationsgrößen der Arten der Pioniergewässer zugunsten von Arten, die an 

Gewässer mit einer fortgeschritteneren Sukzession gebunden sind, teilweise deutlich verschoben 

(mdl. Mttl. Frank Röbbelen). 

Die vom Aussterben bedrohte Hochmoor-Mosaikjungfer (Aeshna subartica) kommt nur in 

Mooren vor, in denen es Gewässer mit flutenden Moosdecken gibt. Solche Schwingrasen 

kommen im Spitzerdorfer Moorflagen des Schnaakenmoores vor, wo die Art mehrfach gesehen 

wurde. Die Hochmoor-Mosaikjungfer tritt im Schnaakenmoor in einer kleinen Population mit 

Fortpflanzungsnachweis auf. Generell sind für Arten der Moore nach RÖBBELEN (2002) in 

Hamburg besondere Schutzmaßnahmen erforderlich. 
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Die vom Aussterben bedrohte Südliche Binsenjungfer (Lestes barbarus) ist an frühe 

Sukzessionsstadien von Gewässern angepasst, wie sie auf der Klövensteenwiese sowie den 

Maßnahmenflächen im Zentrum des Naturschutzgebietes durch Neuanlage und erneutes 

Ausheben von Gewässern vorkommen bzw. -kamen. Allerdings gelangen in den letzten Jahren 

 wie auch sonst in Hamburg  nur noch vereinzelte Nachweise. Möglicherweise ist die 

Südliche Binsenjungfer in Hamburg nicht mehr bodenständig. Um sie im Schnaakenmoor 

wieder anzusiedeln, müssten einige Gewässer in einen Pionierzustand zurückversetzt werden. 

Auch die Gefleckte Smaragdlibelle (Somatochlora flavomaculata) ist vom Aussterben 

bedroht. Sie wurde 2008 zum ersten Mal im Naturschutzgebiet beobachtet (mdl. Mttl. Dorit 

Hauschildt). Die Art lebt auf Nasswiesen mit Kleingewässern, in Nieder- und Übergangsmooren 

und in den Randzonen der Hochmoore, an Verlandungszonen größerer Gewässer und 

verwachsenen Gräben. Bislang ist sie im Schnaakenmoor vermutlich noch nicht bodenständig. 

Das Auftauchen der Gefleckten Smaragdlibelle im Schnaakenmoor ist vermutlich auf die 

allgemeine Ausbreitungstendenz bei dieser Art zurückzuführen.  

Die stark gefährdete Speer-Azurjungfer (Coenagrion hastulatum) wurde von RÖBBELEN

(2002) an allen Kleingewässern der Maßnahmenflächen sowie auf der Moorfläche Spitzerdorfer 

Moorflagen mit eindeutigen Fortpflanzungsnachweisen gefunden. Die Libellenart kommt an 

nährstoffarmen, strukturreichen Gewässern mit einem lockeren Uferried und an Torfstichen mit 

flutenden Sphagnen vor. Der Bestand im Schnaakenmoor ist die einzige verbliebene größere 

Population in Hamburg. Pflegemaßnahmen, wie partielles Zurückdrängen der Vegetation und 

Entschlammung, sind zumindest mittelfristig notwendig. 

Auch die stark gefährdete Mond-Azurjungfer (Coenagrion lunulatum) nutzt Kleingewässer 

mit mittleren Stadien der Sukzession für ihre Reproduktion. Die ablegenden Weibchen 

benötigen lockere Bestände aus Sumpfsimse, Flutendem Schwaden oder ähnliche Pflanzen. Die 

Mond-Azurjungfer wurde 2002 von RÖBBELEN (2002) nur an wenigen Kleingewässern der 

Maßnahmenflächen gefunden, die bereits in diesem Zeitraum lockere Röhricht- und 

Simsenbestände aufwiesen. Mittlerweile weisen einige der Kleingewässer etwas größere 

Populationen auf (mdl. Mttl. Frank Röbbelen). Auch für diese Art sind vorsichtige 

Auflockerungen der Vegetation als Pflegemaßnahme notwendig. 

Die stark gefährdete Kleine Pechlibelle (Ischnura pumilio) gilt als Pionierart, die neu 

entstandene Gewässer mit noch geringer Vegetation besiedelt und mit zunehmender Sukzession 

häufig wieder verschwindet (RÖBBELEN 2002). Die Art wurde im Schnaakenmoor an 

Gewässern im Spitzerdorfer Moorflagen sowie am Kleingewässer östlich vom Feldweg 88 

beobachtet. Mittlerweile ist die Sukzession zu weit fortgeschritten, um einem vitalen Bestand 

der Kleinen Pechlibelle eine Existenzgrundlage zu bieten. Nur auf der Klövensteenwiese findet 

sie möglicherweise noch geeignete Bedingungen (s.o. zur Südlichen Binsenjungfer). 

Auch die stark gefährdete Glänzende Binsenjungfer (Lestes dryas) benötigt flache, meist 

vegetationsarme Uferbereiche mit Binsen oder anderen Pflanzen mit markigen Stängeln für die 

Eiablage. Sie tritt im Naturschutzgebiet mit geringen Individuenzahlen an den angelegten 

Kleingewässern der Maßnahmenflächen sowie auf der Klövensteenwiese auf (RÖBBELEN 2002).

In den letzten Jahren wurde sie nur noch in den überstauten Bereichen östlich vom Feldweg 88 

gefunden. Auch diese Art ist auf Pflegemaßnahmen angewiesen. 
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Für die ebenfalls stark gefährdete Kleine Binsenjungfer (Lestes virens) gilt weitgehend das zur 

Glänzende Binsenjungfer ausgeführte; auch diese Art ist in den letzten Jahren deutlich 

zurückgegangen.

Die Kleine Moosjungfer (Leucorrhinia dubia) ist stark gefährdet und hat ihren 

Verbreitungsschwerpunkt in Mooren mit flutenden Torfmoosrasen. Sie wurde mit geringen 

Individuenzahlen und einem Fortpflanzungsnachweis an den Torfstichen des Spitzerdorfer 

Moorflagens beobachtet. Weitere Beobachtungen stammen von den benachbarten, angelegten 

Kleingewässern, die allerdings nur vereinzelt Torfmoose aufweisen. Hier ist die 

Bodenständigkeit fraglich. 

Eine weitere stark gefährdete Art ist die Gemeine Winterlibelle (Sympecma fusca).

Wesentliche Habitatansprüche der Gemeinen Winterlibelle sind Flachwasserbereiche, die sich 

rasch erwärmen. Zur Eiablage bevorzugen die Weibchen abgestorbenes Pflanzenmaterial. Diese 

Bedingungen finden sich in den Uferbereichen der besonnten, flachen Kleingewässern der 

südlichen Maßnahmenflächen. Die Art wurde hier mit meist geringen Individuenzahlen und bei 

der Eiablage beobachtet. Die fortgeschrittene Sukzession an einigen Teichen wirkt sich auf 

diese Art positiv aus, da die sich entwickelnden Röhrichte mehr totes Pflanzenmaterial 

(Eiablagesubstrat und Larvalhabitat) produzieren. 

Die in Hamburg gefährdete Kleine Mosaikjungfer (Brachytron pratense) bevorzugt  ähnlich 

wie die Gemeine Winterlibelle  reifere Gewässer mit einer gut ausgebildeten Röhrichtzone und 

abgestorbenem Pflanzenmaterial. Bisher wurden wenige Individuen dieser Art im 

Schnaakenmoor gesichtet (RÖBBELEN 2004, mdl. Mittg.); mit fortschreitender Sukzession 

könnte sich aber ein etwas stärkerer Bestand entwickeln.

Die gefährdete Fledermaus-Azurjungfer (Coenagrion pulchellum) ist keine typische Moorart. 

Sie besiedelt Kleingewässer mit einer gut ausgeprägten Vegetation. Im Naturschutzgebiet wurde 

sie in geringer Zahl mit Fortpflanzungsnachweisen an den stärker bewachsenen Kleingewässern 

der Maßnahmenflächen und der Klövensteenwiese beobachtet. 

Die Gemeine Smaragdlibelle (Cordulia aenea), eine weitere gefährdete Libellenart, kommt 

ebenfalls an reiferen Gewässern mit einer gut ausgebildeten Unterwasservegetation vor. Sie ist 

im NSG Schnaakenmoor mit einem größeren Bestand vertreten und ist hier, wie die vorherige 

Art, an den vegetationsreicheren Kleingewässern zu finden.

Die gefährdete Nordische Mosaikjungfer (Leucorrhinia rubicunda) ist wie die Kleine 

Mosaikjungfer eine typische Moorart, die torfmoosreiche Gewässer bevorzugt, aber auch in 

vegetationsreichen Kleingewässern vorkommen kann. Im Naturschutzgebiet ist sie mit einer 

vitalen Population vertreten. Sie wurde im Spitzerdorfer Moorflagen sowie an den 

Kleingewässern der benachbarten Maßnahmenfläche mit zahlreichen Fortpflanzungsnachweisen 

gefunden (RÖBBELEN 2004).

Als weitere gefährdete Art ist die Große Heidelibelle (Sympetrum striolatum) zu nennen. 

Diese Libellenart bevorzugt eher warme, nährstoffreichere Kleingewässer mit einer mäßig 

ausgebildeten Unterwasservegetation. Die Art wurde im Gebiet in mittlere Zahl mit Eiablage 

beobachtet.
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Als Besonderheit des Gebietes ist die in Hamburg gefährdete und bundesweit stark gefährdete 

Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) als FFH-Art zu erwähnen. Die Exuvien der 

FFH-Art wurden von RÖBBELEN (2006) im Graben am Feldweg Schnaakenmoor mit hohen 

Reproduktionsraten sowie den Gewässern auf der Klövensteenwiese nachgewiesen. Damit 

wurden für die Art zwei Vermehrungsgebiete festgestellt. Aufgrund der Diskrepanz zwischen 

gefundenen Exuvien und beobachteten Imagines (Männchen) schließt RÖBBELEN (2006, 2008) 

auf eine Verschlechterung der Habitate durch eine fortschreitende Verbuschung der 

Gewässerränder. Die Art benötigt nach PETERSEN ET AL. (2003) flache, von submersen 

Wasserpflanzen locker durchsetzte Gewässer mit Sonnenexposition. Sie profitiert stark von 

Wiedervernässungsmaßnahmen der Moore mit angestauten Gräben sowie flach überstauten 

Bereichen, in denen Röhrichte und Rieder nur locker ausgebildet sind. Eutrophierungs- und 

Sukzessionsprozesse bestimmen den zur Verfügung stehenden Lebensraum und stellen den 

entscheidenden Gefährdungsfaktor dar (RÖBBELEN 2006). 

Zu den detaillierten Ergebnissen der Kartierung der Libellenfauna und der Großen Moosjungfer 

siehe auch RÖBBELEN (2004, 2006, 2008).
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B 2.5 Heuschrecken 

B 2.5.1 Methodik 

Die Artenliste der Heuschrecken beruht auf fortlaufenden Kartierungen des NABU, 

insbesondere auf der Klövensteenwiese, sowie den Funden von F. Röbbelen und D. Hauschildt 

(Röbbelen 2004, mdl.). Diese kartierten die Heuschrecken vor allem auf den Heideflächen, in 

der Umgebung der Teiche, auf feuchteren und extensiver genutzten Wiesen und Weiden sowie 

in einigen sandigen Bereichen im Schnaakenmoor. Die Tiere wurden nach dem Gesang der 

Männchen, z. T. unter Zuhilfenahme eines Ultraschall-Detektors, durch Sichtbeobachtung und 

gegebenenfalls durch Handfang (Dornschrecken) erfasst. 

B 2.5.2 Bestand 

Insgesamt ergaben die Untersuchungen 19 Heuschreckenarten im Schnaakenmoor, von denen 

sechs Arten auf der Hamburger Roten Liste stehen. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick 

über die gefundenen Heuschreckenarten sowie ihre Gefährdung. Unter „Anzahl“ ist die relative 

Häufigkeit im Gebiet in 4 Stufen angegeben (s.u.). Auf genauere Zahlenangaben und eine 

kartografische Darstellung der Heuschreckenfunde wurde verzichtet.

Tabelle B 2.4-1: Liste der im Schnaakenmoor nachgewiesenen Heuschreckenarten 

Lat. Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Anzahl 

Chorthippus

albomarginatus

Weißrandiger 

Grashüpfer 

- - - h 

Chorthippus apricarius Feld-Grashüpfer - - - h 

Chorthippus biguttulus Nachtigall-Grashüpfer - - - m 

Chorthippus brunneus Brauner Grashüpfer - - - h 

Chorthippus mollis Verkannter Grashüpfer - -/V - s 

Chorthippus parallelus Gemeiner Grashüpfer - - - h 

Chrysochraon dispar Große Goldschrecke 3  3/- - e 

Conocephalus dorsalis Kurzflügelige 

Schwertschrecke 

- 3/V - h 

Leptophyes punctatissima Punktierte Zartschrecke - - - s 

Metrioptera brachyptera Kurzflügelige 3  - - h 
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Lat. Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Anzahl 

Beißschrecke 

Metrioptera roeseli Rösels Beißschrecke - - - h 

Myrmeleotettix maculatus Gefleckte 

Keulenschrecke 

3 - - m 

Omocestus viridulus Bunter Grashüpfer - - - h 

Pholidoptera griseoaptera Gewöhnliche 

Strauchschrecke 

- - - h 

Stethophyma grossum Sumpfschrecke 3  2/- - s 

Tetrix subulata Säbeldornschrecke 3  - - m 

Tetrix undulata Gemeine Dornschrecke 3 - - m 

Tettigonia cantans Zwitscherschrecke - - - e 

Tettigonia viridissima Großes Heupferd - - - h 

Summe  6 3/2 V   

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2007)

RL SH: Rote Liste Schleswig-Holstein (WINKLER 2000)

RL NS: Rote Liste Niedersachsen (GREIN 2005)

RL D: Rote Liste Deutschland (INGRISCH & KÖHLER 1998 ( MAAS et al. 2003 MAAS, S., P.DETZEL & A.STAUDT 
(2003), Gefährdungsanalyse der Heuschrecken Deutschlands, Bundesamt für Naturschutz, Bonn - Bad 
Godesberg )

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
V: Vorwarnliste (RL D) 

: Arten mit positiver Bestandsentwicklung in den letzten Jahren (RL HH 2007) 
: Arten mit negativer Bestandsentwicklung in den letzten Jahren (RL HH 2007) 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 

Häufigkeit:
h: häufig, in geeigneten Lebensräumen regelmäßig vorkommend 
m: in mittlerer Häufigkeit vorkommend 
s: selten, nur in wenigen Exemplaren vorkommend 
e: Einzelexemplar(e), derzeit vermutlich nicht bodenständig 

Die feuchten und trockeneren offenen Bereiche des Schnaakenmoores bieten einer Vielzahl von 

Heuschrecken einen Lebensraum. Zum Arteninventar gehören demzufolge feuchteliebende 

Arten wie die Sumpfschrecke sowie die trockenwarme Sandböden liebendeGefleckte 

Keulenschrecke.

Die gut besonnte Klövensteenwiese bietet mit ihrer binsenreichen Feuchtwiese, den 

Kleingewässern, dem höher gelegenen trockenen Grünland mit eher lückigem Bewuchs sowie 

den Waldrändern den meisten der vorkommenden Heuschrecken einen Lebensraum. 
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Von den sechs Arten der Roten Liste Hamburgs sind alle in die Kategorie 3 eingestuft. Dazu 

gehört die Gefleckte Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculatus), die auf den 

Maßnahmenflächen in mittlerer Abundanz kartiert wurde. Die Gefleckte Keulenschrecke ist an 

vegetationsarme, meist sandige Flächen angepasst. Sie besiedelt im Gebiet insbesondere die 

lückigen Trockenrasen und Heiden der Binnendünen und ist auf das Offenhalten dieser 

Bereiche angewiesen.  

Die hygrophile Sumpfschrecke (Stethophyma grossum) benötigt für eine erfolgreiche 

Embryonalentwicklung  steten Kontakt der Eier mit Wasser im Winterhalbjahr. Sie bevorzugt 

extensiv genutzte, seggen- und binsenreiche Nasswiesen sowie Großseggenrieder. Intensive 

Bewirtschaftung und Düngung werden nicht toleriert. Die Klövensteenwiese bietet einen 

geeigneten Lebensraum; notwendig ist allerdings eine regelmäßige Nutzung durch Beweidung 

oder Mahd, wobei nicht die ganze Fläche auf einmal gemäht werden darf. 

Die Große Goldschrecke (Chrysochraon dispar) hat sich in den letzten 10 bis 15 Jahren in 

Hamburg ausgebreitet, gefördert u.a. durch warme Sommer bzw. die Klimaerwärmung. Auch 

im Schnaakenmoor dürfte sie sich in absehbarer Zeit ansiedeln (hier bislang nur Einzelfunde, 

aber größerer Bestand im nahe gelegenen NSG Buttermoor/Butterbargsmoor, 2009 erstmals 

Fund einer Gruppe von 5 Männchen in der Rissener Feldmark).  

Die Säbeldornschrecke (Tetrix subulata) bevorzugt feuchte und nasse Lebensräume, wo sie an 

„Störstellen“ wie z.B. trocken gefallenen Gewässerufern auftritt. Solche feuchten 

Pionierstandorte sind außer auf der Klövensteenwiese an den zahlreichen Ufern der angelegten 

Kleingewässer auf den Maßnahmenflächen zu finden; sie müssen in ausreichender Zahl erhalten 

bleiben.

Eine weitere gefährdete Art ist die Gemeine Dornschrecke (Tetrix undulata). Sie besiedelt 

sowohl trockene als auch feuchte Habitate. Man findet sie in Mooren und Heiden, aber auch auf 

Wiesen und an Grabenrändern. Die Art benötigt  wie die Säbeldornschrecke  eine lockere 

Vegetation mit kleinen unbewachsenen Bodenstellen, wie sie insbesondere an geplaggten oder 

entkusselten Stellen der Sand- und Feuchtheiden des Schnaakenmoores vorkommen. 

Die Kurzflügelige Beißschrecke (Metrioptera brachyptera) lebt v.a. in trockenen und feuchten 

Heiden, in Mooren, aber auch auf Magerrasen und z.T. auch in trockeneren Bereichen von 

Feuchtwiesen. Im Schnaakenmoor kommt sie am häufigsten in den Heideflächen vor, auf deren 

Erhalt sie für ihre Existenz angewiesen ist. 

Außer diesen Heuschrecken der Roten Liste sei noch auf den Verkannten Grashüpfer 

(Chorthippus mollis) hingewiesen, eine trockenheitsliebende Art, die sich wie einige andere 

Heuschrecken in den letzten Jahren wieder weiter ausgebreitet hat. Er kommt in einigen 

Naturschutzgebieten sowie auf Industriebrachen vor. Da letztere nach und nach bebaut werden 

und daher als Lebensraum für die Art ausfallen, kommt den Beständen in den 

Naturschutzgebieten mittelfristig besondere Bedeutung für die Erhaltung der Art zu. Im 

Schnaakenmoor ist er erst seit 2003 nachgewiesen; der Bestand nimmt nur langsam zu. Die 

Erhaltung offener Bereiche auf der Maßnahmenfläche ist für den Schutz dieser Heuschrecke 

unverzichtbar.

Zu den weiteren Ergebnissen der Kartierung der Heuschrecken siehe auch RÖBBELEN (2004).
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B 2.6 Tagfalter 

B 2.6.1 Methodik 

Die Artenliste der Tagfalter beruht überwiegend auf den Beobachtungen von F. Röbbelen und 

D. Hauschildt (RÖBBELEN 2004, mdl.) in den Jahren ab 1998. Für die Erfassung der Tagfalter 

wurden die für diese Artengruppe relevanten Habitatstrukturen wie Moor- und Heideflächen, 

Waldränder, Gebüsche und Hecken sowie bestimmte Wiesenbereiche bei guten 

Witterungsbedingungen abgesucht. 

Die Angaben aus dem Pflege- und Entwicklungsplan von 1996 (INSTITUT FÜR ANGEWANDTES

UMWELTMONITORING 1996) wurden nicht übernommen, zumal die meisten dort verzeichneten 

gefährdeten Arten in den folgenden Jahren trotz gezielter Suche nicht bestätigt werden konnten. 

B 2.6.2 Bestand 

Im Schnaakenmoor wurden 21 Arten erfasst. Insgesamt kommen in Hamburg noch etwa 36 

bodenständige Tagfalter- und Widderchenarten vor. Das Schnaakenmoor hat insofern 

Bedeutung als Lebensraum für diese Artengruppen, da aktuelle zwei stark gefährdete Tagfalter 

 wenn auch in kleinen Beständen  vorkommen. Eine dritte Art konnte in den letzten 9 Jahren 

nicht mehr nachgewiesen werden. Der Kleine Perlmutterfalter wurde nur als durchziehendes 

Einzelexemplar beobachtet und muss daher bei der Bewertung des Gebiets außer Betracht 

bleiben.

Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht zu den im Naturschutzgebiet Schnaakenmoor 

vorkommenden Tagfalter sowie deren Gefährdungseinstufungen. Unter „Anzahl“ ist die relative 

Häufigkeit im Gebiet in 4 Stufen angegeben (s.u.). Auf genauere Zahlenangaben und eine 

kartografische Darstellung der Tagfalterfunde wurde verzichtet. 
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Tabelle B 2.6-1: Liste der auf der Klövensteenwiese nachgewiesenen Tagfalterarten 

Lat. Artname Deutscher Artname RL HH RL D FFH Anzahl 

Adscita (Procris) statices Ampfer-

Grünwidderchen 

2* V - Bis 2000 

nachgewiesen 

Anthocharis cardamines Aurorafalter - - - m 

Aphantopus hyperantus Brauner Waldvogel V - - h 

Callophrys rubi Grüner Zipfelfalter 2 V - s 

Celastrina argiolus Faulbaum-Bläuling - - - m 

Gonepteryx rhamni Zitronenfalter - - - m 

Issoria lathonia Kleiner Perlmutterfalter 1* - - e 

Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter - - - m 

Maniola jurtina Großes Ochsenauge - - - h 

Nymphalis c-album C-Falter - - - s 

Nymphalis io Tagpfauenauge - - - m 

Ochlodes sylvanus Rostfarbiger 

Dickkopffalter 

- - - m 

Pieris brassicae Großer Kohlweißling - - - s 

Pieris napi Grünader-Weißling - - - s 

Pieris rapae Kleiner Kohlweißling - - - s 

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling V - - m 

Plebeius argus Geißklee-Bläuling 2 3 - s 

Neozephyrus quercus Blauer 

Eichenzipfelfalter 

- - - s 

Thymelicus lineola Schwarzkolbiger 

Braundickkopffalter 

3* - - s 

Vanessa atalanta Admiral - - - m 

Vanessa cardui Distelfalter - - - s 

Summe  (5) 1 -  

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2007)

RL SH: Rote Liste Schleswig-Holstein (KOLLIGS 1998)

RL NS: Rote Liste Niedersachsen (LOBENSTEIN 2004)

RL D: Rote Liste Deutschland (PRETSCHER 1998) 
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Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
2: stark gefährdet 
3: gefährdet 
V: Vorwarnliste (RL SH, RL D) 
* : Gefährdungseinstufung noch mit Unsicherheiten behaftet (RL HH 2007) 

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 

Häufigkeit:
h: häufig, in geeigneten Lebensräumen regelmäßig vorkommend 
m: in mittlerer Häufigkeit vorkommend 
s: selten, nur in wenigen Exemplaren vorkommend 
e: Einzelexemplar, nicht bodenständig

Im folgenden Abschnitt werden die Arten der Roten Liste (abgesehen vom Kleinen 

Perlmutterfalter, s.o.) und der Vorwarnliste kurz diskutiert. 

Der Grüne Zipfelfalter (Callophrys rubi) wird in Hamburg als stark gefährdet eingestuft. Er ist 

in den letzten Jahren deutlich zurückgegangen;  im Schnaakenmoor wird er nur in geringer 

Individuenzahl gefunden (RÖBBELEN 2004, mdl.). Die Art lebt in Wäldern und buschreichem 

Offenland, wie brachliegenden Feuchtwiesen, Heiden und Mooren. Die Eiablage erfolgt u.a. 

Glocken- und Besenheide, Besenginster, Moosbeere, Rauschbeere. Die Männchen nutzen 

kleinere Büsche und Bäume als Ansitzplatz. Habitate und Raupennahrungspflanzen des Grünen 

Zipfelfalters sind insbesondere im südlichen Schnaakenmoor in guter Ausprägung vorhanden. 

Diese Lebensräume müssen im Schnaakenmoor durch geeignete Pflegemaßnahmen auch 

langfristig erhalten. 

Der stark gefährdete Geißklee-Bläuling (Plebeius argus) wurde 2006 erstmals wieder im NSG 

Schnaakenmoor gesichtet, nachdem in den Jahren davor vergeblich nach ihm gesucht wurde. 

Auf den Heideflächen westlich des Feldweges 88 fand D. Hauschildt 4 Exemplare (Röbbelen

mdl. Mttg.). Die Weibchen dieser Art legen ihre Eier meist an Besen- und Glockenheide ab. Ein 

Engpass kann die Falternahrung sein, da in den Heideflächen zur Flugzeit (Juni/Juli) außer der 

Glockenheide häufig kaum Nektarpflanzen zu finden sind. Grundsätzlich stellt das 

Schnaakenmoor einen geeigneten Lebensraum für den Geißklee-Bläuling dar. Bei der Pflege 

der Heideflächen ist darauf zu achten, dass Strukturreichtum  sowohl offene Bereiche als auch 

einzelne ältere Heidesträucher  erhalten bleibt bzw. geschaffen wird; großflächiges Abschieben 

der Vegetation ist kritisch zu sehen. Daneben müssen stets ausreichend große 

Glockenheidebestände vorhanden sein. 

Der Schwarzkolbige Braundickkopffalter (Thymelicus lineola) ist nach der aktuellen 

Hamburger Roten Liste gefährdet. Der Status ist allerdings nach RÖBBELEN (2007) noch mit 

Unsicherheiten behaftet. Die Art lebt auf Wiesen, Brachen, Ruderalflächen und an trockenen 

Wegrändern. Zur Eiablage dienen verschiedene Gräser. Entscheidende Vorbedingung für das 

Vorkommen dieser Art ist das Vorhandensein ungemähter Grasbestände, da die Larven erst im 

Frühjahr schlüpfen. Im Schnaakenmoor ist der Falter ausgesprochen selten (wenige Funde auf 

der Klövensteenwiese). Die im Naturschutzgebiet verteilt liegenden kleinflächigen Wiesen- und 

Ruderalbreiche können dem Schwarzkolbigen Braundickkopf einen Lebensraum bieten, wenn 

ungemähte Bereiche erhalten bleiben. 

Die Raupe des im Schnaakenmoor auftretenden Hauhechel-Bläuling (Polyommatus icarus),

der auf der Vorwarnstufe steht, lebt an Gemeinem und Sumpf-Hornklee sowie verschiedenen 
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anderen Kleearten. Der Falter findet sich auf Magerrasen und nicht überdüngten Wiesen, auf 

jungen Brachen und Ruderalflächen sowie an Weg- und Straßenrändern mit niedriger 

Vegetation. Das Naturschutzgebiet bietet dem Hauhechel-Bläuling somit eine Reihe von 

Lebensräumen, die für die Erhaltung der Population regelmäßig gepflegt werden müssen. 

Besondere Bedeutung kommt den Maßnahmenflächen nördlich vom Feldweg 85 und östlich 

vom Feldweg 88 die nennt sich doch auch „Maßnahmenfläche“?  zu. 

Der Braune Waldvogel (Aphantopus hyperantus) kommt im Schnaakenmoor und auch in der 

umgebenden Feldmark häufig vor. Er wurde in die Vorwarnliste aufgenommen, da sich abseits 

größerer Vorkommen Bestandsrückgänge zeigten (die Einstufung ist anhand neuerer Daten zu 

überprüfen). Wo der auf geschützten Wiesen und an Waldrändern lebende Falter in größeren 

Beständen vorkommt, hat er an seinen Lebensraum keine besonders hohen Ansprüche. Spezielle 

Pflegemaßnahmen sind für diese Art nicht notwendig. 

Das stark gefährdete Ampfer-Grünwidderchen (Adscita statices) kommt in zwei ökologischen 

Formen vor (eine im Mai/Juni fliegende, tendenziell frische bis feuchte Lebensräume 

bevorzugende, und eine im Juli/August fliegende, eher trockene Lebensräume besiedelnde 

Form). Bei dem einzigen, am 3.7.2000 östlich vom Feldweg 88 gefundenen Exemplar handelte 

es sich vermutlich um die spät fliegende Form, deren Raupen am Kleinen Sauerampfer leben. 

Ob die Art überhaupt noch im Gebiet vorkommt, ist zweifelhaft. Gefördert werden könnte sie 

wie einige andere Schmetterlinge, Heuschrecken und weitere Wirbellose durch das Offenhalten 

der Maßnahmenflächen. 

Zu weiteren Ergebnissen der Kartierung der Tagfalter und Widderchen siehe auch RÖBBELEN

(2004).
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B 3 Natura 2000 im NSG Schnaakenmoor  

B 3.1 Methodik 

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und der Arten der FFH- 

und Vogelschutzrichtlinie ist die Grundlage für die Ableitung der Entwicklungsziele und der 

durchzuführenden Maßnahmen. Im Folgenden wird das Bewertungssystem erklärt. 

Gemäß dem Leitfaden der EU-Kommission zum FFH-Monitoring sind die Erhaltungszustände 

der FFH-Lebensraumtypen und -Arten zu unterscheiden in:  

 FV: günstiger Erhaltungszustand 

 U1: ungünstiger Erhaltungszustand (unzureichend; Vorwarnstufe) 

 U2 : ungünstiger Erhaltungszustand (schlecht) 

Zur Ermittlung des Erhaltungszustandes in der gesamten biogeografischen Region (Hamburg: 

atlantisch) sind gemäß der EU-Kommission folgende Parameter ausschlaggebend:  

 Lebensraumtypen: Range (Verbreitung), Fläche, Strukturen und Funktionen sowie 

Zukunftsaussichten

 Arten:  Range (Verbreitung), Population, Habitat, Zukunftsaussichten 

Bereits vor der Festlegung der EU-Kommission war in Deutschland ein System der Bewertung 

der Erhaltungszustände der FFH-Lebensraumtypen und -Arten in den Natura 2000-Gebieten 

geschaffen worden, das wie folgt aufgebaut ist: 

 A: hervorragender Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

 B: guter Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

 C: mittlerer bis schlechter Erhaltungszustand (= ungünstiger Erhaltungszustand) 

In Einzelfällen kann auch die Wertstufe D vergeben werden. Hierbei handelt es sich entweder 

um Flächen, die sich mittel- oder langfristig erst zu einem FFH-Lebensraumtyp entwickeln 

könnten oder um Flächen, deren Lebensraumtyp oder Art-Vorkommen für das jeweilige Natura 

2000-Gebiet nicht repräsentativ ist. 

Folgende Parameter bestimmen die Einstufung des jeweiligen Erhaltungszustands: 

 Lebensraumtypen: Vollständigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen, 

Vollständigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars und Beeinträchtigungen 

 Arten:  Zustand der Population, Habitatqualität und Beeinträchtigungen

Auf dieser Basis kann einzelflächenbezogen für jeden FFH-Lebensraumtyp und jede FFH-Art 

eine Bewertung im A,B,C-Schema vorgenommen werden. Die schutzgut-spezifischen 

Bewertungsschemata sind dabei der Anleitung „Kartierung und Bewertung der Lebensraum-

typen des Anhangs I der FFH-Richtlinie, Entwurf 2003“ bzw. aktuellerer Fassung („Hamburger 

Handbuch zum FFH-Monitoring“) zu entnehmen.  



Natura 2000  PEP NSG Schnaakenmoor (Anhang B) 

178

Eine Übernahme dieses A,B,C-Schemas für die Bewertung der Vogelarten ist sinnvoll und wird 

in Hamburg auch praktiziert. Hierzu gibt es eine Anleitung, die bei der BSU – Staatliche 

Vogelschutzwarte – vorliegt.

Für den nach Art. 17 der FFH-Richtlinie vorgeschriebenen nationalen Bericht an die EU-

Kommission werden diese Daten aggregiert. Zusammen mit den zusätzlich für die Landesebene 

erforderlichen Daten zur Range, Fläche und Zukunftsaussichten ergibt sich ein Bericht zur 

Situation des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und -Arten für das gesamte 

Bundesland Hamburg, welcher den Vorgaben des EU-Leitfadens folgt. Der FFH-Bericht 

Hamburgs für die Berichtsperiode 2000-2006 findet sich in Anhang E. 

In einer weiteren Aggregationsebene werden dann die entsprechenden Berichte anderer nord-

deutscher Länder zu einem Bericht für die atlantische biogeografische Region Deutschlands 

vereinigt. Dieser Bericht wird dann über die Bundesregierung an die EU-Kommission über-

mittelt. 

Da die Berichtspflicht einem 6-jährigen Turnus unterliegt, müssen die zugrunde liegenden 

Daten im Rahmen des FFH-Monitorings des Bundeslandes (A,B,C-Bewertung des Erhaltungs-

zustandes) fortlaufend überprüft und angepasst werden. So ist nach Artikel 11 der FFH-

Richtlinie der Erhaltungszustand der Lebensraumtypen des Anhangs I und der Arten des 

Anhangs II, IV und V in der Europäischen Union regelmäßig zu überwachen. Der 

Aktualisierungsrhythmus der Bewertung des Erhaltungszustandes ist dabei innerhalb der FFH-

Lebensraumtypen und -Arten unterschiedlich.  

B 3.2 Bestand 

FFH-Lebensraumtypen

Die Schutzwürdigkeit des FFH-Schutzgebietes Schnaakenmoor bezieht sich auf die 

mosaikartige Verzahnung von degradierten Hochmooren und Binnendünen, Heiden und 

Magerrasen, einzelne sekundäre Birken-Moorwälder aber auch standortfremde Nadelforste. 

Das Natura 2000 Gebiet Schnaakenmoor enthielt laut Standarddatenbogen und der 

Erstaufnahme (BUCHWALD 2004) die FFH-Lebensraumtypen 2310 „Trockene Sandheiden mit 

Calluna und Genista (Dünen im Binnenland)“, FFH-LRT 2330 „Dünen mit offenen Grasflächen 

mit Corynephorus und Agrostis (Dünen im Binnenland)“, FFH-LRT 7120 „Noch 

renaturierungsfähige degradierte Hochmoore“ und den FFH-LRT 91D1 „Birken-Moorwald“ im 

Erhaltungszustand D.

Das turnusgemäß durchgeführte FFH-Monitoring in den Jahren 2007 und 2010erbrachte als 

Ergebnis das Auftreten der folgenden FFH-Lebensraumtypen in den angeführten Flächengrößen 

und Erhaltungszuständen. Zusätzlich aufgenommene FFH-LRT waren der FFH-LRT 3130 

„Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der Littorelletea uniflorae und der 

Isoeto-Nanojuncetea“ und der FFH-LRT 3160 „Dystrophe Seen und Teiche“. 
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Tabelle B 3-1: FFH-Lebensraumtypen im NSG Schnaakenmoor 

FFH-LRT  Code Angaben in ha je Erhaltungszustand Gesamtfläche [ha] 

A B C D 

Trockene Sandheiden mit 
Calluna und Genista 

2310 - - 5,91 - 5,91 

Dünen mit offenen 
Grasflächen 

2330 - 0,08 1,14 - 1,22 

Oligo- bis mesotrophe 
stehende Gewässer 

3130 - - 0,78 - 0,78 

Dystrophe Seen und Teiche 3160  0,37 - 0,1 0,47 

Feuchte Heiden des 
nordatlantischen Raums 

4010 - 0,84 1,50 - 2,34 

Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 

7140 - 9,03 10,94 - 19,97 

Birken-Moorwald 91D1 - - - 7,55 7,55 

Summe  - 10,32 20,27 7,65 38,24 

Die FFH-LRT nehmen im FFH-Schutzgebiet Schnaakenmoor im Jahr 2007 und 2010 insgesamt 

gut 38 ha ein (ENGELSCHALL 2007). Damit wurde die Fläche gegenüber der Erstaufnahme 

(BUCHWALD 2004) um ca. 22 ha erweitert.  

27% der Flächen sind in einem günstigen Erhaltungszustand (B), 53% sind in einem 

ungünstigen Erhaltungszustand (C). 20% der Flächen finden sich in der Kategorie D. 

Der als FFH-LRT 2310 „Trockene Sandheiden mit Calluna und Genista (Dünen im 

Binnenland)“ aufgenommene Lebensraumtyp wurde gegenüber 2004 auf jetzt 5,91 ha 

vergrößert. Es wurden auch Heideflächen zwischen den Dünen einbezogen, da eine 

Differenzierung zu kleinräumig geworden wäre. Aufgrund von Entkusselungen und 

Abplaggmaßnahmen hatten sich die Flächen weiter vergrößert. Außerdem wurden 2007 auch 

stärker vergraste Flächen aufgenommen, da Besenheide im Unterwuchs stetig vertreten war und 

diese Flächen mit entsprechenden Pflegemaßnahmen ein gutes Entwicklungspotential besitzen. 

Heideflächen zeichnen sich in der Regel durch kleinräumige Vegetationsmosaike 

unterschiedlicher Entwicklungs- und Erhaltungszustände aus. Der FFH-LRT 2310 setzt sich im 

Schnaakenmoor aus den Biotoptypen der trockenen und feuchten Sandheiden zusammen. Der 

Erhaltungszustand ist aufgrund der lückigen und starken Überalterung der Besenheide, der 

stellenweise höheren Anteile von Draht-Schmiele und Pfeifengras sowie die geringe 

Artenvielfalt als durchgehend ungünstig (Wertstufe C) einzustufen. Das Abplaggen kleinerer 

Flächen könnte in Zukunft zur Verbesserung des Entwicklungszustandes beitragen. 

Der FFH-LRT 2330 „Dünen mit offenen Grasflächen“ ist auf den in den 1990er Jahren 

aufgeschobenen Binnendünen zu finden, die Anzahl wertgebender Pflanzen wurde durch 

Pflanzung verschiedener Magerrasenarten gefördert. Die Flächengröße hat sich gegenüber 2004 

nicht geändert. Einen günstigen Erhaltungszustand (B) zeigt der Magerrasen (0,08 ha) auf der 

Düne von Flurstück 75. Die anderen Magerrasen weisen mit wenigen wertgebenden 

Pflanzenarten und höheren Anteilen von Störzeigern wie beispielsweise Landreitgras einen 
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ungünstigen Erhaltungszustand (C) auf. Kleinflächige offene Grasflächen der Binnendünen sind 

in einer bewirtschafteten bzw. gepflegten Heidelandschaft in der Regel eingestreut und sind 

auch im NSG Schnaakenmoor Bestandteil des Lebensraumkomplexes. Eine räumliche 

Festlegung muss nicht erfolgen. 

Die in den 1990er Jahren auf den abgeschobenen Sandflächen angelegten Kleingewässer haben 

sich zum FFH-LRT 3130 „Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der 

Littorelletea uniflorae und der Isoeto-Nanojuncetetea“ entwickelt und wurden 2007 als 

solche kartiert. Es finden sich in den trockenfallenden Uferzonen nur wenige 

lebensraumtypische Arten, wie Wassernabel und Sumpfquendel (Wertstufe C). Diese Gewässer 

werden sich entweder zum FFH-LRT 3160 „Dystrophe Seen und Teiche“ oder zu 

Seggenriedern und Röhrichten weiterentwickeln. 

Weitere 2007 aufgenommene Gewässer in Kontakt zu offenen Mooren und Bruchwäldern sind 

als FFH-LRT 3160 „Dystrophe Seen und Teiche“ anzusprechen. Sie finden sich als 

Wasserflächen mit flutenden Torfmoosen im Komplex mit dem FFH-LRT „7140 Übergangs- 

und Schwingrasenmoore“ (Wertstufe B) oder als stark beschattete Gewässer ohne eigene 

Gewässervegetation (Wertstufe D). 

Als weiterer FFH-LRT wurde 2007 in sehr nassen, nicht vermoorten Bereichen der 

Binnendünen der FFH-LRT 4010 „Feuchte Heiden des nordatlantischen Raumes mit Erica 

tetralix“ aufgenommen. Diese als Biotoptyp Feuchte Sandheiden aufgenommenen Flächen 

zeichnen sich durch höhere Flächenanteile von Glockenheide aus. Während dieser LRT auf den 

Maßnahmenflächen erst fragmentarisch ausgebildet ist und damit einen ungünstigen 

Erhaltungszustand C aufweist, sind die Feuchtheiden im Norden in einem günstigen 

Erhaltungszustand B. Auf diesen Flächen sind die Stetigkeiten und Deckungsanteile der 

wertgebenden Arten wie Glockenheide, Wollgräser, Sparrige Binse und Rundblättriger 

Sonnentau höher. Eine Abgrenzung zu dem zum FFH-LRT 7140 zählenden Moorheidestadium 

war stellenweise schwierig und wurde vom Kontakt zu Moorflächen oder Binnendünen 

abhängig gemacht. Eine detaillierte Bodenkartierung zur genauen Differenzierung dieser LRT 

konnte im Rahmen des Pflege- und Entwicklungsplanes nicht durchgeführt werden. 

Beim FFH-Monitoring 2007 wurde die Zuordnung des FFH-LRT 7120 in den FFH-LRT „7140 

Übergangs- und Schwingrasenmoore“ geändert. MIERWALD (2003) setzt für die Einordnung 

als Hochmoor regenwasserabhängige Torfablagerungen von mindestens einem Meter voraus. 

Diese Torfmächtigkeiten wurden nach Einschätzung verschiedener Gutachter jedoch im 

Schnaakenmoor zu keiner Zeit erreicht. Es handelt sich somit, trotz des Auftretens einer 

hochmoorähnlichen Vegetation, um ein nährstoffarmes Übergangsmoor, das zeitweise unter 

Einfluss von Grundwasser steht. Bei der Ansprache der LRT sind zunächst die 

Standorteigenschaften zu berücksichtigen. Der Bewuchs wird ergänzend zur Kennzeichnung der 

Bestände herangezogen (MIERWALD 2003). Zu diesem LRT zählten die im 

Untersuchungsgebiet vorkommenden verschiedenen Biotope der Hoch- und Übergangsmoore 

wie Moorheide-Stadien von Hoch- oder Übergangsmooren, Pfeifengras-Degenerationsstadien, 

Regenerations- und Initialstadien der Moorbildung aber auch Biotope der Sümpfe und 

Niedermoore wie Seggen- und Binsenrieder basen- und nährstoffarmer Standorte. Die 

Moorheidestadien und Pfeifengras-Degenerationsstadien, die bei der Erstaufnahme 2004 noch 

nicht berücksichtigt worden waren, zählen nach MIERWALD (2003) jedoch zum Moorkomplex. 
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Die Seggen- und Binsenrieder haben sich erst in den letzten Jahren zu Biotopen mit 

einsetzender Torfbildung entwickelt. 

Der FFH-LRT 7140 „Übergangs- und Schwingrasenmoore“ ist im Spitzerdorfer Moorflagen 

sowie in der größeren Moorfläche nördlich des Schnaakenmoorweges in einem günstigen 

Erhaltungszustand (B) ausgeprägt. Der zu diesem Lebensraumkomplex zählende Biotop 

Seggen- und Binsenrieder basen- und nährstoffarmer Standorte, der sich auf den 

Maßnahmenflächen in den nassen Senken zwischen den Binnendünen ausgebildet hat, weist 

aufgrund der höheren Anteile von Störzeigern wie Flatterbinse und stellenweise auch Schilf, 

Rohrkolben und Weidenbüschen einen ungünstigen Erhaltungszustand (Wertstufe C) auf. 

Weitere Flächen des FFH-LRT 7140 liegen im Erweiterungsgebiet des NSG Schnaakenmoor 

und wurden bei der Darstellung des Natura 2000 Gebietes nicht berücksichtigt. 

Die in den Randbereichen einiger Moorflächen sowie eingestreut liegenden Bruchwälder 

wurden als FFH-LRT 91D1 „Birken-Moorwald“ im Erhaltungszustand D ausgewiesen. Hier 

dominiert über weite Flächen die Wald-Kiefer. In der Krautschicht dominiert Pfeifengras. 

Wertgebende Arten wie Schmalblättriges und Scheiden-Wollgras oder Glockenheide sind 

spärlich vertreten. Zwei kleinere Parzellen entlang des Feldweges 88 weisen eine Dominanz von 

Moorbirke auf, konnten aber aufgrund des hohen Anteils an Pfeifengras nicht höher als D 

eingestuft werden. 

FFH-Arten

Der Gebietssteckbrief (FHH 1999) nennt mit Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)

und Kammmolch (Triturus cristatus) zwei Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie. Der

Kammmolch konnte 2005 in einem gesonderten Gutachten im Natura 2000 Gebiet nicht mehr 

nachgewiesen werden (RÖBBELEN 2005). Die FFH-Art wurde deshalb aus der Liste gestrichen.

Einen Überblick über die vorhandene FFH-Libellenart, ihren Erhaltungszustand sowie die 

Population gibt die folgende Tabelle. 
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Tabelle B 3-2: Arten der FFH- Richtlinie im NSG Schnaakenmoor (Kartierung 2006 und 2008) 

 Code Jahr  Zu-

stand 

Populati

on

Fortpflanzung sonstige Lebensraumnutzung 

FFH-Tierart

Leucorrhinia

pectoralis

Große 

Moos-

jungfer 

1042 2006 B 77 

Exuvien 

Schnaakenmoor-

graben 

(0,04 ha) 

Kleingewässer mit umgebenden 

Offenflächen der Moore und Heiden 

(31,4 ha) 

Leucorrhinia

pectoralis

Große 

Moos-

jungfer 

1042 2008 C 0 

Exuvien 

keine Kleingewässer mit umgebenden 

Offenflächen der Moore und Heiden 

(31,4 ha) 

Leucorrhinia

pectoralis

Große 

Moos-

jungfer 

1042 2010 C 0 

Exuvien 

keine Kleingewässer mit umgebenden 

Offenflächen der Moore und Heiden 

(31,4 ha) 

Eine 2006 durchgeführte Kartierung der Großen Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)

belegte im Schnaakenmoorgraben ein bedeutendes Vermehrungsgebiet der Art im FFH-

Schutzgebiet. Ein weiteres Vermehrungsgebiet wurde in Kleingewässern der Klövensteenwiese 

gefunden, die zwar zum erweiterten NSG Schnaakenmoor, nicht aber zum FFH-Schutzgebiet 

zählt und deshalb an dieser Stelle nicht aufgeführt wird. Vereinzelte Funde von Exuvien wurden 

2001 in Torfstichgewässern des Spitzerdorfer Moorflagens gemacht. Die Population im FFH-

Schutzgebiet war 2006 mit 77 gefunden Exuvien als relativ groß einzustufen (RÖBBELEN 2006).

Die Wiederholungskartierungen in den Jahren 2008 und 2010 erbrachten im 

Schnaakenmoorgraben und in den anderen Kleingewässern des FFH-Schutzgebietes keine 

Exuvienfunde der Großen Moosjungfer mehr (RÖBBELEN 2008). Es konnten nur noch vereinzelt 

fliegende Männchen beobachtet werden. 

REIMERS (2003) vermutet 2003 noch einen großen Bestand des Kammmolchs (Triturus

cristatus) im FFH-Gebiet Schnaakenmoor. RÖBBELEN konnte 2005 hingegen keine 

Kammmolche mehr im Untersuchungsgebiet nachweisen. Lediglich von der Klövensteenwiese 

werden noch Vorkommen gemeldet (mdl. Mttg. Günter Entlinger). RÖBBELEN (2005, 2008) 

führt das Verschwinden der Molchart sowie der Großen Moosjungfer auf den mittlerweile 

hohen Fischbesatz der Teiche mit Amerikanischen Hundsfischen (Umbra pygmaeae) zurück. 

Auch die stärkere Beschattung durch die zunehmende Verbuschung einiger Gewässer könnte 

eine Rolle spielen. Von früheren Kartierungen sind individuenreiche Vorkommen des 

Kammmolchs bekannt. Laichgewässer der Kammmolche sind meist dauerhaft wasserführende 

Kleinweiher und Teiche auf lehmigen bis sandigen Böden mit ausreichender Sonnenexposition. 

Die mäßig eutrophen Gewässer weisen neben einer Freiwasserzone in der Regel 

Vegetationszonen mit Unterwasserpflanzen, Röhricht und Ried auf. 

Der Moorfrosch (Rana arvalis) zählt zum Anhang IV der FFH-Richtlinie. Dabei handelt es 

sich um eine streng geschützte Tierart, für die spezielle Regelungen des Artenschutzes gelten 

(vgl. Art. 12 ff. FFH-Richtlinie). 
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Anhang C Tabellen der Kürzel für Bezeichnungen 

Tabelle C-1: Liste der bezeichneten Biotope im NSG Schnaakenmoor 

Kürzel Beschreibung  

SMBSi001 Siedlungsfläche am Schnaakenmoorweg 

SMBSi002 Siedlungsfläche am Klövensteenweg 

SMBSu001 Maßnahmenfläche Schnaakenmoorweg (Flurstück 
2341, 2342) 

SMBSu002 Maßnahmenfläche Feldweg 88 (Flurstück 75) 

SMBSr001 Klövensteenwiese am Klövensteenweg 

SMBSr002 Ponyweide im Nordwesten 

SMBSr003 Mähwiese im Norden  

SMBSr003 Feuchtgrünland im Norden 

SMBLw001 Baumschulgelände 

Tabelle C-2: Liste der bezeichneten Wasserbaueinrichtungen im NSG Schnaakenmoor 

Kürzel Beschreibung  Typ / Modell Wartung / Betrieb 

SMWPg001 Messpegel Bohrbrunnen BSU – Amt für Umweltschutz 

Tabelle C-3: Liste der bezeichneten Zäune und Wegabsperrungen im NSG Schnaakenmoor 

Kürzel Beschreibung  Typ / Modell Wartung / Betrieb 

SMZLw001 Leitwände der 
Amphibienschutzanlage 

 Forst/NABU 

SMZAs001 Absperrung Schnittgut  GÖP 

SMZAs002 Absperrung Schnittgut  GÖP 

SMZAs003 Absperrung Querbalken  Forst 

SMZBa001 Barriere Schnaakenmoorweg   GÖP 

SMZBa002 Barriere Schnaakenmoorweg  GÖP 

SMZBa003 Barriere Moorweg  GÖP 

Tabelle C-4: Liste der bezeichneten Informationseinrichtungen im NSG Schnaakenmoor 

Kürzel Beschreibung  Typ / Modell Wartung / Betrieb 

SMIBE01 Aussichtspunkt 1  Bezirksamt Altona /Forst 

SMIBE01 Aussichtspunkt 2  Bezirksamt Altona/ Forst 


